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"glr. 37.

räum«
1900.

22. gahrgang.

Brgatt für bis Jfttapn brr Jxaummtlt

Abonnement.

Sei granfo^Quftetlinig per $ßoft:

^äUrltd) 3fr. 6. —

§>albjäfjrHd) „3. —
AuSlartb frattïo per 3>af)t „ 8.30

(Sratis'peilasen :

,,Sîoct)=it.§au§i)aItung3f<t)uIe"
(erfdjelnt am 1. Sonntag jeben 9flonat8).

„ftür bie ïletne Sffielt"
(Crfdjelnt nm 3. Sonntctfl ieben Sföoitnts).

jtebaktioa unb Perlag:

ftrau ©life Çonegger,
SBienerbergftrage 9lr. 7.

£elepf)0tt 639.

St (Saiten

J«ferllen»ï«ls.

Ißer einfache tßetitjeile:
gür bie ©djroeij : 20 ©t§.

„ baiAuSlanb: 25 „
®ie iReflamejeite: 50 „

}ne(tbt:
®ie „©djtoeijer ffraucn-Qeitung"

erfdjeint auf jeben ©unntag.

Jmtituett'Itiit:
©jpebttion

ber „S^roetjer fjrauemjjeitung*.
Aufträge nom piati @t. ©allen

nimmt and)
bie SudjbracleTei SWertur entgegen.

fflottV! Smmtr fhrebt jura «anjtn, unb Catinft bu felBct tein ®anje»
Serbe«, dl btsusnb« Wieb fdjliefr an tin «anjej btdj asJ Sonntag, 16. S*pt

Inhalt: ©ebidjt: Settag§geläute. — Sßie foil ein
SDJäbdjen erlogen ererben, um nor ber Sleicfjfudjt be=

roafirt ju bleiben? — ©djroeij. ©emeinnü^iger grauem
oerein. — lieber Orgauifntion, Aufgaben unb bi§*
hertger ©ntroieflung be§ S3unbe§ beutfct)er grauem
»ereine. — ®i§!retion. — 3m ©eftnbe=Sermietung§=
©omptoir. — ®ie SBäfcfyerinnen in 3Bien. — Sîo£)len=
faurefialtige Sciber. — ©predjfaal — feuilleton:
Sung gefreit.

S e i l a g e : Sriefïaften. — ©in neuer Steiberftoff. —
2Ba§ ift Silbung ber grauen — 3ieltamen unb gnferate.

Mtagsgclänte.

todj liegt in graue Hebelfcfyleier

Derfunfen rings herum bie tDelt,
3" lautlos trüber, ernfter ^eier,

9 "
©leid} einem füllen ©otenfelb.

Dod> hier, auf luft'gen Bergeshöhen,
Umwogt r>on golbnem Sicktes Strahl,
Self' id} bes Hîorgenœinbes tDeljen —
Die Hebel treiben aus bem ©l}al.

Unb allgemad} erwad}t bas Seben,

Die Dämmerfdjatten — fte entfliet}n -
©eheimnisoolles, leifes tDeben,

^ülfl' id} bie Schöpfung rings umzieljn.
Da — tfordf, non ferner Dorffapelle,
Dom "Klöfterlein ant Bergesljang,
(Ertönt bes Haren ©löctleins IDelle
3e£t wie ein geller Sobgefang.

Hnb flutenb fdjon, mit mäd)t'gem ©one

©rfdjallen ©locten nat} unb fem,
Don fto^en Hirdjen rings, pont Dome,
Hnb fünben laut ben ©ag bes l}errn
Dom Säntis bis 5um Semanftranbe

3n mandje £}erzen tief unb lfei§
Durd} alle Sdjweizergau'n unb Sanbe,
Des Bettags alte, fromme H)eif'.

Dod} Beitagsgloden, fte nerflingen
Balb in bes IDerftags Kampfgelrieb,
ÎDenn meitferoll auf itjren Schwingen
Hid}t ©m'ges tief ins bjerj ftd} fdjrieb,
IDenn in ber Hnbadjt Ifeü'gen Stunben

Ijeut' an bes ©eiftes Ifodjaltar
3n Ifeil'ger Bruberlieb gefunben

Sid} betenb nidft ber Schwerer Sdjar.

Der Siebe Huf — laft iljn erflingen
HTit eurer Beitagsgloden Saut,

©ief in ber fjerjen ©iefen bringen,
Daf brin bas ©is ber Selbftfudft taut.

Huf baf bes Dolîes H)etf unb IDunbeit,
Der Hrmut Hebelbrucf, fo bang,
Dom Sonnenlicht ber Sieb burdfbrungen,
Hm Bettagstag ©rlöfung fanb. R.

lDtc foil Btit Mä&diett ErfutiEtt fuErïtEU,
um Our î>eï BlEitiifudit trEiualjrï |U

UlEiUen

mal

ie Sleiihfu^t, jene Ijeimtücfifche fîranï^eit,
bie non ben unfdjeinbarfteit Anfängen
in bett perfchiebenften 5tbftufungen, fo=

œo^l quantitatipen wie qualitatipen, ju=
bie fKdbihenmelt Beherrfd^t, ift boppelter

Dtatur unb beruht einerfeitâ auf ^emif^en 33er=

ânbentngen be§ eifen^altigen 33IutErt)ftalIin unb
anbererfeitâ auf einer mangelhaften organif^en
3Inlage ber 331utgefä|e, befpnberS ber @chlag=
abern unb be§ ^jerjenS. SOîattigfeit in ben ®lie=
bern, Ieichen61affc§ 21u§|eljen, peinlid;e @mpfinb=
lic^feit, §erj!lopfen felb|t bei ber geringften 21n=

ftrengung, mangelhafter 2Ippetit, bagegen eine

itniiberttnnbliche Neigung jum (Senu^ ber fonber=
barften ®inge, ntie treibe, Kaffeebohnen unb
bergleifhen, 18erbauungê= unb 3ftenftruation§=
ftöruttgen, anherbem no<h eine ganje ffteihe an=
berer unb ähnlicher ©pmptome (äffen auf ba8
SBorhaitbeitfeitt bicfeS UebelS fchliehen, ba§, wenn
nicht immer, fo boch in ben meiften gälten ent=
toeber oon ben bapon Gefallenen felbft perfchul=
bet, ober aber eine goige uttferer mobernett
Kinbererjiehung ift, toa§ mir im Stai^ftehenben
genauer barjulegen perfit^ett wollen.

©ntgegen ber weit perbreiteten 2tn[icht, bie
Gleichsteht trete bei Gtäbthen nie por einge=
tretetier 3ungfrdulichfett, alfo jwifchett bem 14.
bis 16. SebenSjahre auf, fprechett fid; h^PDr^
ragettbe fôpgieiitifer bahin au§, bah man '"ü5
unter — allerbittgS lwd>ft feiten — f^on bei
Kinbern Pott 4—5 gaffrett eine SIrt Gleichfudft
fonftatieren fßntte unb bezeichnen aïâ Urfadje
Gerzärteluttg unb überhaupt tfwricbte ©rziehung.
©oldie Kittbcr ftttb weber beim Spiele, tto^ bei

Spaziergängen luftig unb heiter wie attbere, er-
müben leidft, fröfteln beim leifefteit ßiigtuidb, unb
ihre äöangeit zei9en nid)t ba§ fonft bei Kinbent
gewohnte frifcfje 9tot. Statt bie Kinber oottt
erftcit $age ihrer (Seburt an entfpredjenb abzu=
härten unb für bie mbglidjft gleichmähige @ttt=

widlung aller Organe Sorge zu tragen, macht
man in ber unoeraünftigfteit üßetfe oielfadj ba§

pure (Segenteil. SBie grunbfalf^ ift z- *>ie

Gteiitung, man bürfe bie Kinber nur in warmem
Söaffer baben. gür bie erfte ^eit freilich ja,
both ift ei" allmähliche^ Uebergeljeit zum M=
ten 28affer, fei e§ nun in gorm oon Gäbern,
©outhen ober Abreibungen oon gröhter ^i^5
tigïeit zur Stählung be§ gefamten Organismus,
Zur Kräftigung ber ^autneroen unb ber Glut=

gefähe ber |>aut unb fomit — weil nämliih ba=

burih ber Glutmaffe bie gehörige ÏÏJÎenge Sauer=

ftoff zugeführt wirb — ber wirîfamfte Schuh

gegen fpäter eintretenbe Gleii^futht. Unb nicht

nur ba§. Auch ber fo otelen grauen ^eigenen
lltemofttät wirb baburd) porgebeugt unb überbieS

werben auf foldfe Greife erzogene Gtäbthen fpäter
felbft wieber. SIKütter oon gefunben unb fräftigen
Kinberit werben ïbnnen.

Um gleichzeitig auth bie ©ntfattung ber GinS=

felfräfte nicht zu feljr z'u oerna^täffigen, muh
bas heranwachfenbe Giäb^en auch P gt)innafti=
fthen Uebungen, wie Sdjroitnmen, turnen, groh«1

ren Spaziergängen u. bgl. m. angehalten werben.

Geffer ift eS, man taffe bie iMbdjen gleich ben

Knaben tollen unb fpringen, als wenn man fte,

fobalb fie gehen unb fteljen fßnnen, in KorfettS
einfdjnürt, ihre freien Stunben mit Klaoterfpiel
ausfüllt ober fie fonft an ein fefjhufteS Sebett

gewöhnt, bezw. bazu groingt. Gewöhnt man
fdjliehliih uo^ bie Kinber frühzeitig baratt, alles

Zu effen, was auf ben ©if^ ïommt, fo tarnt matt
ficher fein, foldje Gläbdjen zu erziehen, bie fpäter=

hin nie an ber Gleichfudü zu leiben hüben, folche

üKäbd;en, benen bie (Sefunbifeit nachgerabe pom
(Seftdjtc abzulefen ift, unb benen eS bei ihren
roten SBangen jebettfattS taufenbmal wohler ift,
wie ben oielen fdhlartfert, ariftotratifchen @rfdhei=

nungen, bie mit ihren erbfahlen (Sefid)tern eher

ÜJtarmorftatuen als jugenbliehen ©eftalten gleichen.

Uttlängft tarn Zu mir eine oornehme ®ame
mit ihrer „Mnfüdjen" 14jährigen îodhter, beren

ganzer (SefidftSauSbruct etwas ApathifdhcS hatte,
bie Augen waren wie umflort unb weiter: baS

îatdenbanb beS ÜJtäbdjenS mag fo ungefähr bie
Stßeite meines StehtragenS gehabt hüben, irofc=
bem aber fragte man mich, ro0 £â fe^e u,n^

was ba zu machen fei. ®er geneigte Sefer wirb
eS bereits gemertt hüben — bie jugenbliche

Patientin war im höchS^n ©rabe blet^füdjttg.
GJaS nun machen? 2öoi)l wei| jebeS Kittb bei=

nahe, ba§ Gleichfüchtige ©ifenpräparatc anzu=
wettben p^egen, boch bamit ift'S nod) teineSwegS

gethan ; eS müffen oielmehr oerfchtcbenc gattoren
Zitfantmenwirfen, will man energif^ gegen biefeë

Uebel gront machen. Unb ba tomme ich ^£nn

wieber in erfter Sinie auf bie bereits oben turj
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räum-
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22. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelk.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6. —

Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 3.30

Grntis-Keilazcn:

„Kvch-u.H ausHaltung s schule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag ieden Monats).

Kebnbtios und Nerlng:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

Insertion«?«!».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: Lö „
Die Reklamezeile: K0 „

Anozobe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annomtn-Keiie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Buchdruckerei Merkur entgegen.

MottNt Immer strebe «um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, «i» dienende» Glied schließ an et» Ganze» dich ans Sonntag, 16. Sept.

Inhalt: Gedicht: Bettagsgeläute. — Wie soll ein
Mädchen erzogen werden, um vor der Bleichsucht
bewahrt zu bleiben? — Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.

— Ueber Organisation, Aufgaben und
bisheriger Entwicklung des Bundes deutscher Frauenvereine.

— Diskretion. — Im Gesinde-Vermietungs-
Comptoir. — Die Wäscherinnen in Wien. — Kohlen-
säurehaltige Bäder. — Sprechsaal. — Feuilleton:
Jung gefreit.

Beilage: Briefkasten. — Ein neuer Kleiderstoff. —
Was ist Bildung der Frauen — Reklamen und Inserate.

Beitagsgeläute.
WsD^och liegt in graue Nebelschleier

Versunken rings herum die Welt,
lautlos trüber, ernster Feier,

Gleich einem stillen Totenfeld.
Doch hier, auf luft'gen Bergeshöhen,
Umwogt von goldnem Lichtes Strahl,
Seh' ich des Morgenwindes wehen —
Die Nebel treiben aus dem Thal.

Und allgemach erwacht das Leben,
Die Dämmerschatten — sie entfliehn -
Geheimnisvolles, leises Weben,
Fühl' ich die Schöpfung rings umziehn.
Da — horch, von ferner Dorfkapelle,
Vom Alösterlein am Bergeshang,
Ertönt des klaren Glöckleins Welle
Jetzt wie ein Heller Lobgesang.

Und flutend schon, mit mächt'gem Tone
Erschallen Glocken nah und fern,
Von stolzen Airchen rings, vom Dome,
Und künden laut den Tag des Herrn
Vom Säntis bis zum Lemanstrande

In manche Herzen tief und heiß
Durch alle Schweizergau'n und Lande,
Des Bettags alte, fromme weis'.

Doch Bettagsglocken, sie verklingen
Bald in des Werktags Aampfgetrieb,
wenn weihevoll auf ihren Schwingen
Nicht Ew'ges tief ins Herz sich schrieb,
wenn in der Andacht heil'gen Stunden

Heut' an des Geistes Hochaltar

In heil'ger Bruderlieb gefunden
Sich betend nicht der Schweizer Schar.

Der Liebe Ruf — laßt ihn erklingen

Mit eurer Bettagsglocken Laut,

Tief in der Herzen Tiefen dringen,
Daß drin das Eis der Selbstsucht taut.

Auf daß des Volkes weh und Wunden,
Der Armut Nebeldruck, so bang,
Vom Sonnenlicht der Lieb durchdrungen,
Am Bettagstag Erlösung fand. R.

Wie soll ein Mädchen erzogen werden,
um vor der Bleichsucht bewahrt zu

bleiben?

mal

ie Bleichsucht, jene heimtückische Krankheit,
die von den unscheinbarsten Anfängen
in den verschiedensten Abstufungen,
sowohl quantitativen wie qualitativen, zu-

die Mädchenwelt beherrscht, ist doppelter
Natur und beruht einerseits auf chemischen

Veränderungen des eisenhaltigen Blutkrystallin und
andererseits auf einer mangelhaften organischen
Anlage der Blutgefäße, besonders der Schlagadern

und des Herzens. Mattigkeit in den Gliedern,

leichenblasses Aussehen, peinliche Empfindlichkeit,

Herzklopfen selbst bei der geringsten
Anstrengung, mangelhafter Appetit, dagegen eine

unüberwindliche Neigung zum Genuß der
sonderbarsten Dinge, wie Kreide, Kaffeebohnen und
dergleichen, Verdauungs- und Menstruationsstörungen,

außerdem noch eine ganze Reihe
anderer und ähnlicher Symptome lassen auf das
Vorhandensein dieses Uebels schließen, das, wenn
nicht immer, so doch in den meisten Fällen
entweder von den davon Befallenen selbst verschuldet,

oder aber eine Folge unserer modernen
Kindererziehung ist, was wir im Nachstehenden

genauer darzulegen versuchen wollen.
Entgegen der weit verbreiteten Ansicht, die

Bleichsucht trete bei Mädchen nie vor
eingetretener Jungfräulichkeit, also zwischen dem 14.
bis 16. Lebensjahre auf, sprechen sich

hervorragende Hygieiniker dahin aus, daß man
mitunter — allerdings höchst selten — schon bei
Kindern von 4—5 Jahren eine Art Bleichsucht
konstatieren könne und bezeichnen als Ursache
Verzärtelung und überhaupt thörichte Erziehung.
Solche Kinder sind weder beim Spiele, noch bei

Spaziergängen lustig und heiter wie andere,
ermüden leicht, frösteln beim leisesten Zugwind, und
ihre Wangen zeigen nicht das sonst bei Kindern
gewohnte frische Rot. Statt die Kinder vom
ersten Tage ihrer Geburt an entsprechend
abzuhärten und für die möglichst gleichmäßige
Entwicklung aller Organe Sorge zu tragen, macht
man in der unvernünftigsten Weise vielfach das

pure Gegenteil. Wie grundfalsch ist z. B. die

Meinung, man dürfe die Kinder nur in warmem
Wasser baden. Für die erste Zeit freilich ja,
doch ist ein allmähliches Uebergeheu zum kalten

Wasser, sei es nun in Form von Bädern,
Douchen oder Abreibungen von größter Wichtigkeit

zur Stählung des gesamten Organismus,
zur Kräftigung der Hautnerven und der

Blutgefäße der Haut und somit — weil nämlich
dadurch der Blutmasse die gehörige Menge Sauerstoff

zugeführt wird — der wirksamste Schutz

gegen später eintretende Bleichsucht. Und nicht

nur das. Auch der so vielen Frauen eigenen

Nervosität wird dadurch vorgebeugt und überdies
werden auf solche Weise erzogene Mädchen später

selbst wieder Mütter von gesunden und kräftigen
Kindern werden können.

Um gleichzeitig auch die Entfaltung der

Muskelkräfte nicht zu sehr zu vernachlässigen, muß
das heranwachsende Mädchen auch zu gymnastischen

Uebungen, wie Schwimmen, Turnen, größeren

Spaziergängen u. dgl. m. angehalten werden.

Besser ist es, man lasse die Mädchen gleich den

Knaben tollen und springen, als wenn man sie,

sobald sie gehen und stehen können, in Korsetts
einschnürt, ihre freien Stunden mit Klavierspiel
ausfüllt oder sie sonst an ein seßhaftes Leben

gewöhnt, bezw. dazu zwingt. Gewöhnt man
schließlich noch die Kinder frühzeitig daran, alles

zu essen, was auf den Tisch kommt, so kann man
sicher sein, solche Mädchen zu erziehen, die späterhin

nie an der Bleichsucht zu leiden haben, solche

Mädchen, denen die Gesundheit nachgerade vom
Gesichte abzulesen ist, und denen es bei ihren
roten Wangen jedenfalls tausendmal wohler ist,
wie den vielen schlanken, aristokratischen
Erscheinungen, die mit ihren erdfahlen Gesichtern eher

Marmorstatuen als jugendlichen Gestalten gleichen.

Unlängst kam zu mir eine vornehme Dame
mit ihrer „kränklichen" 14jährigen Tochter, deren

ganzer Gesichtsausdruck etwas Apathisches hatte,
die Augen waren wie umflort und weiter: das

Taillenband des Mädchens mag so ungefähr die

Weite meines Stehkragens gehabt haben, trotzdem

aber fragte man mich, wo es fehle und

was da zu machen sei. Der geneigte Leser wird
es bereits gemerkt haben — die jugendliche

Patientin war im höchsten Grade bleichsüchtig.

Was nun machen? Wohl weiß jedes Kind
beinahe, daß Bleichsüchtige Eisenpräparate
anzuwenden pflegen, doch damit ist's noch keineswegs

gethan; es müssen vielmehr verschiedene Faktoren
zusammenwirken, will man energisch gegen dieses

Uebel Front machen. Und da komme ich denn

wieder in erster Linie auf die bereits oben kurz



146 Srfjhïcijtet yraitett-Ucitumt — Blätter fitrUctt Iptuslirfitut ïirrts

erroäfjntett fôorjettâ juriicf mtb teile bie Meinung
fo üieler, bie ba behaupten, unfere grauen unb
dRäbdjen feien nielfad) bie ©flaninnen ber fie
folternben ßleibung, Ijauptffidjlidj aber ber tt)5=

rieten ©djttürleiöe, bie mir füglid^ al§ bie

„trodene ©uitlotine" unferer ©amenroelt be=

Seidjnett fönnen. gort bafjer in erfter Sinie mit
bem Äorfett, foBalb bie Sleidjfudjt (Sud) ju ï>e=

fallen broljt! Unb Çat fie ©udj gar fdjon
befallen, bann freilid) muß 31t anberen -Kitteln
gegriffen raerben. SSor allem (Bewegung brausen
im greien, bodj ftidjt 31t lange, um ben Ä'örper
nid)t 3U ermüben, bann ftrenge ©iät im (Sffen,
nidjtê 3U ©djarfeS, am beften Ktldj. gebmebe
Aufregung, anftrengenbe (Arbeit beS Körpers, fo^
woljl mie be§ ©eiftcS, finb peinlid)ft 311 meiben.
Kan barf fomit fpecietl bei biefcr SranHjcit bie

Teilung nicht in einem gemaltfamen (Singreifen
fudjett, fottbern muff langfam @d)ritt für (Schritt
norroärts gcl)cn, ba im entgegengefegtett galle
enentuell ba§ norl)anbene Seiben fdjtoittbett fonnte,
um ber SReroofitât ober £»)fterie ißiag 311 mad)en,
bie bann nod) rneit furdjtbarer unb fdjredlidjer
in ihren golgen werben fönnen.

®ie wiffenfdjaftlidjett gorfdjitttgen nnb Unter=
fudjuttgett Çabeit 31t bem eigentiimlid)en ©rgeb=
niffe geführt, baff bie ®Ieid)fud)t, obfdjon ein
fôtperlic^eë Seiben, swedmäßiger mit (Sr3iet)ung§=
maßregeln, al§ mit (Arsneiett bel)anbelt, Besw.
geseilt merben fann. ©aS Hingt 3toat fonberbar,
aber e§ ift bod) fo. ©enn bie bei einem fid)
nod) entmidelnben Käbdjen auftretenbe 33leicf)=

fudjt ift al§ eine 00m 23Iute auSgeljenbe unb
auf ba§ 9îeroenft)ftem refleftiereube ÄranHjeit 3U

betrauten, bie als foldje nid)t nur eine 58ehanb=

lung be§ ßörperS, fonbern auch beS ©eifteS oer=
langt, ©aljer füllen audj bie oon ben ©Uertt
ber jugenblidjcn Patientin gegebenen Slnmeifungen
unb ©rmunterungen bem ßl)arafter ber ßeßte=
ren entfpredjenbe fein unb bie (Srfolge merben
nicht ausbleiben, ©lüdlidj biejenigen, bei benen
fie eintreten unb bei betten ein ftetcS Suneljmen
ber Gräfte unb ba§ SSerfpürett allgemeinen 2öohI=
befinbettS auf fixere ©enefung fdjließett läßt;
ebettfo BebauernSwert finb itxbeS auch jene 2lertn=
ften, bei betten ba§ ilebel bereits fefte (ffiursctii
gefaxt, beren (Blutgefäßfpftem ftdj tiid)t meljr 3111

normalen ©tärfe enttoicfeln Id^t unb bereit (Blut-
bilbittig baburch er^eblid) gelitten hat- g(jre
leidjettblaffe ©efic^tsfarbe meid)t nur höd)ft feiten
einem flüd)tigett Kattrofa; ein itttenfioeS (Rot
aber mirb matt nie meljr att il)tten feljett. ®aS
Seibett ift djronifdj gemorben, oerfefjwinbet 3eit-
meife idjeittBar, um nad) fut^er Seit mieber um
fo heftiger auf3Utreten, bis fdjließlid) baS einft
unbebeutenb an (Bleidjfudjt erfranfte Käbdjen
als hhßcrifche ober neroöfe grau fic^ felbft unb
ben Shrett 3ttr Saft mirb.

28ir haben fotnit auS bem (Borfteljenben en
fetjetr, baß bie SBIcidjfudjt eine 5?ran!l)eit 3mcier
Seftanbteile beS menfdjlichett OrganimuS, näm=
lid) ber (Blntmaffe unb ber (Blutgefäße ift, bie
ftdj bttrd) ©rbleidjen, Kattigfeit, 2lppetitIofig=
feit u. bgl. tn. äußert. 2öir haben audj erfahren
bie 21rt unb Slöeife ber (Beljaitblung ber (Bleich
fitdftigen, je ttadj ber ©fernere unb 2trt ber ©r=
franfungSfornt unb finb 3U bem ©c^Iuffe ge=
fommen, baß ber mirffamfte ©djttß gegen biefe
hetintitdifdje ßranfljeit eine oernünftige fîtitbcn
ergie^ttttg ift. (Aud) hier finben bie SBorte: „SBie
matt ben (Baum pflegt, fo mädjft er," iljre oollfte
©eltung. Kögen all bie jungen meiblidjett ©prof=
fen in ber oben befdjriebenen Sffieife er3ogen
merben, bamit auS ilpten merbett jette ©eftaltcn,
meld)e auf ber §ö^e ifirer ®ef(^lecf)tSreife bie
iKütter non Reiben merben, bie ©äulctt unb
©tüfeen einer großen uttb großbleibenben Utatioit.

SdithEt|. @EntBtnnü^t0Br 3fraucnlJBrBin.
®te ®iplontieruttg oon (Dienftboten unb toeibltdjcn

Stngeftetlten, toeldje me^r nl§ fünf ^abre in bentfelben
§aufe befdjäftigt finb, bat in toeiten Greifen gute 2luf=
nabme gefuttben. ®nrtf)brungen oott ber Ueber^eugung,
bab eine öffentliche 2lnerteitnung treuer Sienfte nid)t
bto| ben einzelnen, toeldje bamit auëgeteidjnet toerben,
fonbern bab bantü bem ganzen ©taube eine ©bruttg
unb gered)te SSürbigung 31t teil toirb, finb mir gefonnen,
mit biefen i|ßräntiierungen fortjufabren.

®a fid) bei ber erften üluSteilung ber ®iploitte
einige Uebelftänbe ergaben, haben mir biefer ttutt eine

fefte Drganifation gegeben unb bitten um 23cad)tung
be§ Dtadjftebenben.

1. SlUjäbrlid) auf 2Beibnacl)ten toerben ®iplome an
toeiblidje ®icnftboteu unb 3lngefteHte abgegeben, toeldje
länger al§ fünf Qatjre int gleidjeit ®ieitfte geftanben.

2. ®ie 3lnntelbung bat burd) bie §errfdjaft ober
ben ipritijipal 311 gefcljebeit unb 3ioar auf einem eigeitë
ba3u eingerichteten gorntulare.

3. ®a§ gorntttlar ift burd) bie @cftion§präfibeit=
tinneit unb burd) bie SSorfibettbe ber ®ienftbotenfom=
miffiott, grau ©d)enf, SBeibeitbitbl, 33ern 31t bejiefjen
unb bi§ @nbe Dftober ausgefüllt an biefe turüeftufenben.
©pätere 3lnmelbungeti fönnen erft im nädjften galjre
berücffidjtigt toerben.

4. S8ered)tigt tum unentgeltlichen SSetug ber ®iplome
finb unfere @eftion§= unb ©intelmitglieber. ©egen
(Entrichtung eine? SUinintalbetrageS oon 5 gr. in ben

®ienftbotenprämiierung§fonb löuneuaud)2tid)tmitglieber
biefelben für ihre Slugeftellten erhalten. ®ie Vereine,
toeldje al§ fi'ollettiomitglieber 31t un§ gehören, erhalten
fie 311111 ©elbftfoftenpreiS.

5. gitr 3el)n= unb mehrjährige ®ienfte in ber gleidjeit
gaiitilie ift ein ©efdjenf oorgefeben, ba§ in einer in
einheitlicher gorut eptra für biefen gioed angefertigten
filbernen Srofdje beftefjt unb auf bieSjnfjrige 2Beihitad)tett
tum erfteumal 3111- öerteiluitg gelangt.

(i. Um biefe 2lu§3eichmutg in gorm einer törofclje
betieheit 311 tonnen, müffen fämtlidje SBebingungen er=

füllt toerben, toie fie oben für (Erlangung eitteS ®iplom§
genannt mürben, nur ift nid)t 31t überfeheit, baft gebn

gahre ®ienftjeit basu erforberlid) finb.
3Bir bitten um genaue S3ead)tung biefer 33orfd)rifteit

unb b°fh"/ bah aud) in biefeut gaf)re mieber einer
grofjeit 2lii3ahl 001t treuen ®ienftboteu unb 3lugeftellteit
biefe 3luS3eichnung überreicht toerben tönne.

® er ©entraloorftanb.

HBbBt Rufnabnt unb hie-
IjerißK ®ntlutdtluit0 he» Bunhce

ïrButfdîBt: JrauEnuBCBtnB.

Heber Drganifation, Jlnfgaben nnb bisherige
(Sntmidlung beS 21uttbeS beulfcher grauenoereine
madhte grau îJiarie ©tritt aus ©reSben uttlängft
intereffante sJJlitteilungen. ®ie Dtebnerin legte bar,
toie bie moberne toirtfd)aftlid)e ©nttoidlung bie grauen
aller Sâttber sum 3rocde einer mixfungêoollen 23er=

tretung ihrer (Beftrebitngen unb gntereffen mehr
ttnb mehr bahin gebrängt habe, fid) ju organifieren.
©3 hähen Üd! frei uns juerft bie bürgerlichen grauen
juoerfchiebenen Drganifationen sufammen gef^loffen,
erft fpäter folgten auch fr'e 3nbuftrie=2lrbeiterinnen
mit gemerffdiaftlidjen unb anberen (Bereinigungen,
©erabe in ©eutfdjlanb aber trete mit einer ©chärfe
toie faum in einem anbren Sanbe eine ©cheibung
ber proletarifd)en unb ber bürgerlichen (Bewegung
heroor. SBährenb bie erftere bie Drganifation ber
3nbuftrie=ürbeiterinnen jurgörberung ihrer ©onber»
intereffen auf bem (ffiege beS tlaffenfampfë erftrebe,
oertrete lefetere bie allen grauen gemeinfamen 3n=
tereffen. ®ie proletarifd)e SBetoegung fei trog aller
görberung feitenS ber männlichen Slrbeiterfdjaft in
legter Seit nicht üorgefdjrieben, inbeS bie bürgerlichen
grauenfantpferinnen immer mehr an (Boben gewonnen
haben.

©ie Dleferentin gab nun einen furzen Stüdblid
über bie ©efdjichü beS (BunbeS beutfder grauem
oereine. SBährenb bis 1894 bie einjelnen (Bereine
mit oerfi^iebenften Siele« nebeneittanber beftanben,
fchöpften einige grauen auf bem internationalen
grauenfongreß in ©hicago bie Slnregung jur ®rün=
bung beS (BunbeS burd) OJiitglieber beS großen
amerifanifchen grauenoereinSüerbanbS, beS National
council of women, einer Drganifation, bie gegen 3

(FtiHionen HJtitglieber umfaßt, ©em amerifamfdjeu
(Borbilb ift — wenn auch mit ftarfen, ben nationalen
(Befonberheiten entfpredtenben (Abweichungen — ber
beutfehe grauenbuttb nachgebilbet.

(Jticht baS ©rennenbe, fonbern baS ©emeinfame
in ben Sielen ber oerfdjiebenen grauenoereine füllte
im (Bunbe herWorgel)oben, jeber oon grauen geleitete,
irgenb welche grauenintereffen oertretenbe (Berein
aufgenommen werben. ©eShalb fei bie 2lufforbe=
rung sum (Beitritt aud) an fämtliche grauen=(lBohI=
thätigfeitsoereine ergangen.

©ie (Borgänge, bie sum fofortigen 2luSfd)luß ber
2lrbeiterinnen=Drganifationenfchoninber ©röffnungS=
oerfammlttng fühlten, finb ja hinieicfrenb befannt.
©ie Oteferentin fliehte baS bamalige Vorgehen ber
(Borfigenben mit ber h««frertmal wiberlegten 33e=

hauptung su rechtfertigen, baß eS fid) nur um einen
StlugheitSaft geganbelt h^fre, wettn man bei ben

herrfdjenbett (Bergältniffen bie grauenoereine mit
polttifdjer ©enbens attSsufchließen wünfehte. ©aß
biefe (Berhättniffe bie ©pißens politifd)er grauem
oereine ja eben unmöglich machen, fdjien grau ©tritt
in ihrer ©ebuftion nicht weiter su ftoren; im übrigen
ift ja fogar oon ber fogenannten rabifalen ©ruppe
ber grauenre^tlerinnen felbft biefer SluSfcßluß fo

oft als ein fdjtoerer taftifcher gehler beseichnet worbett,
baß eS fich hier nicht lohnt, nod)mal8 näher barauf
eitijugehen.

3m weitern (Betlauf ihres (BortragS gab bie
Dtebnerin eine furse Ueberficht über baS, waS ber
(Bunb in ben fechS 3af)^n feines (BeftehenS erftrebt
unb erreicht Ijnfre- Sine feiner Hauptaufgaben h«frs
berfelbe in ber (Agitation gegen baS bie grauen
benachteiligenbe gamilienrecßt tm ©ntwurf beS neuen
bürgerlichen ©efegbudhS gefehen, ebenfo in bem Sîampf
un ?lnftellung weiblicher ®emerbe=3nfbeftorinnen.
©ie leb'e görberung fei jegt wenigftenS sum ©eil
0011 beu (BunbeSregteruitgen betiidfichtigt, baS (Bor=

munbjd)afiSrecht ber OJiuiter im neuen bürgerlichen
©efegbud) gewonnen, eine (petition beS (BunbeS für
oolleS (BereinS' unb (BerfammlungSrecht ber grauen
00m (Reichstag bem (ReichSlansler sur (Berüdfichtigung
überwiefen würben, was manebenfallS als einen ©rfolg
beseidjnen müffe. ©er (Bunb umfaffe fegt über 100
grauenoereine; bie 2übeit beSfelben wirb burd)
ad)t Som 'tiffionen geleiftet, barunter auch eine Slotm
miffion für (Arbeileifchug, bie fid) in legtet' Seit mit
Unterfudjungett über 2lrbeiterinnenoerl)ältttiffe be=

fegättigt hnfre«

^töhrcliott.
SBaS ift eigentlich ®iS£retiott. ©ar otele Seute

führen ba§ SGBort im SJÎuube; aber nid)t alte febeinen
fiel) re^t beraupt 3a fein, roa§ e§ bebeutet. ®er la-
teinifdje SluSbrud bebeutet : „3Ba§ oöüig getrennt, gatt3
abgefonbert ift," — gewiß, wer biëtret Ift, weiß mit
richtigem ®aft baS herau§3uftnben, ma§ in ben 33eretd)
beS 3täd)ften ttnb tu feinett eigenen gehört, unb toirb
biefe ©ren3e niemals, toeber int ©predjen, noch im
§anbeltt überfdjreiten. ®a ift fein SluSfragen nach
gamiliem ttnb (BermögenSoerhältitiffen benfbar, îein
©raminiereu über baS oergattgene fieben, roobei ber
attbere toie auf einer gotter ftgt uttb boch oielleidht
raegcit feiner untergeorbneten ©tellung bent grager
nici)t ausroeidjen barf. ®a gibt'S aber aud) feine um
gefudjte (Bertraulid)£eit, feine SRitteitung oon ®tngen,
bie mir oielteid)t lieber ttidjt roiffen mödten, ober bie
unS miubeftenS gleichgültig taffen. ®iSfretion ift ®aft,
baS heißt, fte ift ba§ ©efüßl, mieotel SBohtmoHen unb
33ertraueu mir oon anbern erwarten bürfett, unb tote»
oiet Qntereffe für unfere eigenen, unS fo ioid)tigen 3ln=
gelegenheiten wir oon ihnen beanfpruchen fönnen. ®er
®iSfrete wirb feinett fremben, wenn auch offen ba=

liegenben (Brief ohne ©rlaubniS tefett; benn bas ©tgem
tum beS anbern ift ihm heilig- ©in btSfreter äRettfd)
mirb roeber bie ihm oon feinen greunben anoertrauten
©eheintitiffe auSplaubern, nod) bie ihm geliehenen
(Bücher ausleihen. ®i§£rete Seute werben feine 39etiter=

futtgen über unfere SHeibuttg tnadjen, ttnS nid)t fagen,
wie gut ober fd)led)t wtr auSfehen, ntdjt nad) unfetttt
3llter fragen; fie feßett fich nicht neben unS, wenn wir
mit einem greunb ober mit ber (Braut ober bent
(Bräutigam altein 31t fein roünfdjen, unb nod) oiel
weniger benußen fte ohne unfere ©rlaubniS bie unS
ange£)örenben ®inge. ®ie ®i3fretioit ift eine 3arte
©adje, bie angeboren fein fatttt, aber aber aud) gelernt
fein will, fte gehört sur (Bilbung, wie ein gutes ©ehör
3ur (Rlufif.

Jm ©BftnïiB - BBrmtßliut00 - Qtumplüif»
Unter obigem Sütel oeröffentIid)t Slhcobalb ©inter

ein fteiiteS geitbitb auS ber ©roßftabt (Berlin, baS

unfere Seferintten um fo mehr intereffteren totrb, als
bie ®xenftbotenmifere aud) hisr3utanbe brennenb ift,
unb ihre Sßellen fogar bie patriard)alifd)en (8erhätt=
niffe ber länblidjen ©egenben redjt empfinblid) beein=

fluffen. ®er ©enannte läßt ftd) folgettbermeife oer=
nehmen:

„®efinbe=SBermietungSä©ontptoir ®ie HauSfratten
ber ©roßftabt überläuft ein ©rufetn, toenn fie nur bieS
SBort hören ober lefen! SSaS bebeutet biefeS SBort
nicht alles oon Unannehmlid)feit für fie Unb bod),
waS fingen fie roieberunt ohne biefeS Qnftitut an?!

SBenn bie (ßariferin eine „(Bonne", roeitn bie 8ou=
boneritt einen „©eneral", toenn bie (Berlinerin ein „ÜMb»
djen" für alleS braudjt, fo müffen fie fid) eben nad)
bent SSerntietungS ©omptoir bemühen. Stur in (Rom
bezieht man bie ®ienfintäbd)eu nidjt brtreh ein (Eompj
toir, fonbern burd) (Berntittlung beS (BäcferS, @d)läch=
terS ober SaufmanttS.

(Betreten wir etneS biefer mobernett gnftitute, uttb
3toar baS größte biefer 3frt, ba§ fid) in Sertin in ber
gägerftraße 9lr. 15 befinbet. ©itt großes §au§ ift sunt
größten Seil für (BermietungSswecfe optiert, uttb wir
feßen ein, baß wir fper nicßt mehr oon einem ©omp=
toir, fonbern oielmeljr oon einer „(Börfe" fprechett
müffen. ©itt riefiger, baS gawse ©rbgefdjoß einnehmen^
ber (Raunt, beffeu SluSftattung ttnb ©inridjtung auf
3Raffenoerfammlungen berechnet ift, bient betn (Börfem
oerfehr, ber (Regulierung oon Slngebot unb (Rachfrage.
3ld), bie Nachfrage ift fo groß unb baS 3litgebot fo
fefjr, feßr fleiit! Stußer biefen (ßarterreräumlid)feiten
tann noch ber Hof unb beim Quartatmechfel bie ganse
erfte ©tage für ben (Börfenoerfehr oerioenbet toerben.
gitfchriften in ben Sälen befagen, baß ber ©teHew
nachweiS für männliches (ßerfonal oon ad)t Uhr oor=
mittags bis eilt Ußr mittags ftattfinbet, für toeiblid)eS
(ßerfonat oon ein Uhr mittags bis fieben Uhr abenbS.
®ie ©ebüfjren für ®ieitftboten betragen 1 SRarf, für
Herrfd)aften 3 SCRart. Slber gatts bbrfettntäßig finb
biefe ©ebühren an bett mit Slugeftellten beS gnftitutS
befetjten (AbfertigungSftellen erft 3U sahten, „wenn baS

©efcfjäft perfeft ift", baS heißt, wetttt eine (Bermietung
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erwähnten Korsetts zurück und teile die Meinung
so vieler, die da behaupten, unsere Frauen und
Mädchen seien vielfach die Sklavinnen der sie

folternden Kleidung, hauptsächlich aber der
thörichten Schnürleibe, die wir füglich als die

„trockene Guillotine" unserer Damenwelt
bezeichnen können. Fort daher in erster Linie mit
dem Korsett, sobald die Bleichsucht Euch zu
befallen droht! Und hat sie Euch gar schon

befallen, dann freilich muß zu anderen Mitteln
gegriffen werden. Vor allem Bewegung draußen
im Freien, doch nicht zu lange, um den Körper
nicht zu ermüden, dann strenge Diät im Essen,
nichts zu Scharfes, am besteu Milch. Jedwede
Aufregung, anstrengende Arbeit des Körpers,
sowohl wie des Geistes, sind peinlichst zu meideu.
Man darf somit speciell bei dieser Krankheit die

Heilung nicht in einem gewaltsamen Eingreifen
suchen, sondern muß langsam Schritt für Schritt
vorwärts gehen, da im entgegengesetzten Falle
eventuell das vorhandene Leiden schwinden könnte,
um der Nervosität oder Hysterie Platz zu machen,
die dann noch weit furchtbarer und schrecklicher
in ihren Folgen werden können.

Die wissenschaftlichen Forschungen und
Untersuchungen haben zu dem eigentümlichen Ergebnisse

geführt, daß die Bleichsucht, obschon ein
körperliches Leiden, zweckmäßiger mit Erziehungsmaßregeln,

als mit Arzneien behandelt, bezw.
geheilt werden kann. Das klingt zwar sonderbar,
aber es ist doch so. Denn die bei einem sich

noch entwickelnden Mädchen auftretende Bleichsucht

ist als eine vom Blute ausgehende und
auf das Nervensystem reflektierende Krankheit zu
betrachten, die als solche nicht nur eine Behandlung

des Körpers, sondern auch des Geistes
verlangt. Daher sollen auch die von den Eltern
der jugendlichen Patientin gegebenen Anweisungen
und Ermunterungen dem Charakter der Letzteren

entsprechende sein und die Erfolge werden
nicht ausbleiben. Glücklich diejenigen, bei denen
sie eintreten und bei denen ein stetes Zunehmen
der Kräfte und das Verspüren allgemeinen
Wohlbefindens auf sichere Genesung schließen läßt;
ebenso bedauernswert sind indes auch jene Aerm-
sten, bei denen das Uebel bereits feste Wurzeln
gefaßt, deren Blutgefäßsystem sich nicht mehr zur
normalen Stärke entwickeln läßt und deren Blut-
bildung dadurch erheblich gelitten hat. Ihre
leichenblasse Gesichtsfarbe weicht nur höchst selten
einem flüchtigen Mattrosa; ein intensives Rot
aber wird man nie mehr an ihnen sehen. Das
Leiden ist chronisch geworden, verschwindet
zeitweise scheinbar, um nach kurzer Zeit wieder um
so heftiger aufzutreten, bis schließlich das einst
unbedeutend an Bleichsucht erkrankte Mädchen
als hysterische oder nervöse Frau sich selbst und
den Ihren zur Last wird.

Wir haben somit aus dem Vorstehenden
ersehen, daß die Bleichsucht eine Krankheit zweier
Bestandteile des menschlichen Organimus, nämlich

der Blutmasse und der Blutgefäße ist, die
sich durch Erbleichen, Mattigkeit, Appetitlosigkeit

u. dgl. m. äußert. Wir haben auch erfahren
die Art und Weise der Behandlung der
Bleichsüchtigen, je nach der Schwere und Art der
Erkrankungsform und sind zu dem Schlüsse
gekommen, daß der wirksamste Schutz gegen diese
heimtückische Krankheit eine vernünftige
Kindererziehung ist. Auch hier finden die Worte: „Wie
man den Baum pflegt, so wächst er," ihre vollste
Geltung. Mögen all die jungen weiblichen Sprossen

in der oben beschriebenen Weise erzogen
werden, damit aus ihnen werden jene Gestalten,
welche auf der Höhe ihrer Geschlechtsreife die
Mütter von Helden werden, die Säulen und
Stützen einer großen und großbleibenden Nation.

Schweiz. Gemeinnütziger Frauenverein.
Die Diplomierung von Dienstboten und weiblichen

Angestellten, welche mehr als fünf Jahre in demselben
Hause beschäftigt sind, hat in weiten Kreisen gute
Aufnahme gefunden. Durchdrungen von der Ueberzeugung,
daß eine öffentliche Anerkennung treuer Dienste nicht
bloß den einzelnen, welche damit ausgezeichnet werden,
sondern daß damit dem ganzen Stande eine Ehrung
und gerechte Würdigung zu teil wird, sind wir gesonnen,
mit diesen Prämiierungen fortzufahren.

Da sich bei der ersten Austeilung der Diplome
einige Uebelstände ergaben, haben wir dieser nun eine

feste Organisation gegeben und bitten um Beachtung
des Nachstehenden,

1. Alljährlich auf Weihnachten werden Diplome an
weibliche Dienstboten und Angestellte abgegeben, welche

länger als fünf Jahre im gleichen Dienste gestanden.
2. Die Anmeldung hat durch die Herrschaft oder

den Prinzipal zu geschehen und zwar auf einem eigens
dazu eingerichteten Formulare.

6. Das Formular ist durch die Sektionspräsidcn-
tinnen und durch die Vorsitzende der Dienstbotenkommission,

Frau Schenk, Weißenbühl, Bern zu beziehen
und bis Ende Oktober ausgefüllt an diese zurückzusenden.
Spätere Anmeldungen können erst im nächsten Jahre
berücksichtigt werden.

4. Berechtigt zum unentgeltlichen Bezug der Diplome
sind unsere Sektions- und Einzelmitglieder. Gegen
Entrichtung eines Minimalbetrages von S Fr. in den

Dienstbotenprämiierungsfond können auchNichtmitglieder
dieselben für ihre Angestellte» erhalten. Die Vereine,
welche als Kollektivmitglieder zu uns gehören, erhalten
sie zum Selbstkostenpreis.

5. Für zehn- und mehrjährige Dienste in der gleichen
Familie ist ein Geschenk vorgesehen, das in einer in
einheitlicher Form extra für diesen Zweck angefertigten
silbernen Brosche besteht und auf diesjährige Weihnachten
zum erstenmal zur Verteilung gelangt.

6. Um diese Auszeichnung in Form einer Brosche
beziehe» zu können, müssen sämtliche Bedingungen
erfüllt werden, wie sie oben für Erlangung eines Diploms
genannt wurden, nur ist nicht zu übersehen, daß zehn

Jahre Dienstzeit dazu erforderlich sind.
Wir bitten um genaue Beachtung dieser Borschriften

und hoffen, daß auch in diesem Jahre wieder einer
großen Anzahl von treuen Dienstboten und Angestellten
diese Auszeichnung überreicht werden könne.

Der C en t r a lv o r st an d.

Ueber Organisation, Aufgaben und bis-
lzerige Entwicklung des Bundes

deutscher Frauenvereine.
Ueber Organisation. Aufgaben und bisherige

Entwicklung des Bundes deutscher Frauenvereine
machte Frau Marie Stritt aus Dresden unlängst
interessante Mitteilungen. Die Rednerin legte dar,
wie die moderne wirtschaftliche Entwicklung die Frauen
aller Länder zum Zwecke einer wirkungsvollen
Vertretung ihrer Bestrebungen und Interessen mehr
und mehr dahin gedrängt habe, sich zu organisieren.
Es hätten sich bei uns zuerst die bürgerlichen Frauen
zu verschiedenen Organisationen zusammengeschlossen,
erst später folgten auch die Industrie-Arbeiterinnen
mit gewerkschaftlichen und anderen Vereinigungen.
Gerade in Deutschland aber trete mit einer Schärfe
wie kaum in einem andren Lande eine Scheidung
der proletarischen und der bürgerlichen Bewegung
hervor. Während die erstere die Organisation der
Industrie-Arbeiterinnen zur Förderung ihrer
Sonderinteressen auf dem Wege des Klassenkampfs erstrebe,
vertrete letztere die allen Frauen gemeinsamen
Interessen. Die proletarische Bewegung sei trotz aller
Förderung seitens der männlichen Arbeiterschaft in
letzter Zeit nicht vorgeschrieben, indes die bürgerlichen
Frauxnkämpferinnen immer mehr an Boden gewonnen
haben.

Die Neferentin gab nun einen kurzen Rückblick
über die Geschichte des Bundes deutscher Franen-
vereine. Während bis 1894 die einzelnen Vereine
mit verschiedensten Zielen nebeneinander bestanden,
schöpften einige Frauen auf dem internationalen
Frauenkongreß in Chicago die Anregung zur Gründung

des Bundes durch Mitglieder des großen
amerikanischen Frauenvereinsverbands, des National
council ok evowsn, einer Organisation, die gegen 3

Millionen Mitglieder umfaßt. Dem amerikanischen
Vorbild ist — wenn auch mit starken, den nationalen
Besonderheiten entsprechenden Abweichungen — der
deutsche Frauenbund nachgebildet.

Nicht das Trennende, sondern das Gemeinsame
in den Zielen der verschiedenen Frauenvereine sollte
im Bunde hervvrgehoben, jeder von Frauen geleitete,
irgend welche Fraueninteressen vertretende Verein
aufgenommen werden. Deshalb sei die Aufforderung

zum Beitritt auch an sämtliche Frauen-Wohl-
thätigkeitsvereine ergangen.

Die Vorgänge, die zum sofortigen Ausschluß der
Arbeiterinnen-Örganisationenschoninder
Eröffnungsversammlung fühlten, sind ja hinreichend bekannt.
Die Referentin suchte das damalige Vorgehen der
Vorsitzenden mit der hundertmal widerlegten
Behauptung zu rechtfertigen, daß es sich nur um einen
Klugheitsakt gehandelt habe, wenn man bei den

herrschenden Verhältnissen die Franenvereine mit
politischer Tendenz auszuschließen wünschte. Daß
diese Verhältnisse die Existenz politischer Frauenvereine

ja eben unmöglich machen, schien Frau Stritt
in ihrer Deduktion nicht weiter zu stören; im übrigen
ist ja sogar von der sogenannten radikalen Gruppe
der Frauenrechtlerinnen selbst dieser Ausschluß so

oft als ein schwerer taktischer Fehler bezeichnet worden,
daß es sich hier nicht lohnt, nochmals näher darauf
einzugehen.

Im weitern Verlauf ihres Vortrags gab die
Nednerin eine kurze Uebersicht über das, was der
Bund in den sechs Jahren seines Bestehens erstrebt
und erreicht habe. Eine seiner Hauptaufgaben habe
derselbe in der Agitation gegen das die Frauen
benachteiligende Familienrecht im Entwurf des neuen
bürgerlichen Gesetzbuchs gesehen, ebenso in dem Kampf
uu Anstellung weiblicher Gewerbe-Jnspektorinnen.
Die letz'e Forderung sei jetzt wenigstens zum Teil
von den Bundesregierungen berücksichtigt, das Vor-
-vundschaftsrecht der Mutter im neuen bürgerlichen
Gesetzbuch gewonnen, eine Petition des Bundes für
volles Vereins- und Versarnmlungsrecht der Frauen
vom Reichstag dem Reichskanzler zur Berücksichtigung
überwiesen worden, was man ebenfalls als einen Erfolg
bezeichnen müsse. Der Bund umfasse jetzt über l00
Frauenvereine; die Arbeit desselben wird durch
acht Kom -issionen geleistet, darunter auch eine
Kommission für Arbeitsschutz, die sich in letzter Zeit mit
Untersuchungen über Arbeiterinnenverhältnisse
beschäftigt habe.

Diskretion.
Was ist eigentlich Diskretion. Gar viele Leute

führen das Wort im Munde; aber nicht alle scheinen
sich recht bewußt zu sein, was es bedeutet. Der
lateinische Ausdruck bedeutet: „Was völlig getrennt, ganz
abgesondert ist," — gewiß, wer diskret ist, weiß mit
richtigem Takt das heransznfinden, was in den Bereich
des Nächsten und in seinen eigenen gehört, und wird
diese Grenze niemals, weder im Sprechen, noch im
Handeln überschreiten. Da ist kein Ausfragen nach
Familien- und Vermögensverhältnissen denkbar, kein
Examinieren über das vergangene Leben, wobei der
andere wie auf einer Folter sitzt und doch vielleicht
wegen seiner untergeordneten Stellung dem Frager
nicht ausweichen darf. Da gibt's aber auch keine
ungesuchte Vertraulichkeit, keine Mitteilung von Dingen,
die wir vielleicht lieber nicht wissen möchten, oder die
uns mindestens gleichgültig lassen. Diskretion ist Takt,
das heißt, sie ist das Gefühl, wieviel Wohlwollen und
Vertrauen wir von andern erwarten dürfen, und wieviel

Interesse für unsere eigenen, uns so wichtigen
Angelegenheiten wir von ihnen beanspruchen können. Der
Diskrete wird keinen fremden, wenn auch offen
daliegenden Brief ohne Erlaubnis lesen; denn das Eigentum

des andern ist ihm heilig. Ein diskreter Mensch
wird weder die ihm von seinen Freunden anvertrauten
Geheimnisse ausplaudern, noch die ihm geliehenen
Bücher ausleihen. Diskrete Leute werden keine Bemerkungen

über unsere Kleidung machen, uns nicht sagen,
wie gut oder schlecht wir aussehen, nicht nach unserm
Alter fragen: sie setzen sich nicht neben uns, wenn wir
mit einem Freund oder mit der Braut oder dem
Bräutigam allein zu sein wünschen, und noch viel
weniger benutzen sie ohne unsere Erlaubnis die uns
angehörenden Dinge. Die Diskretion ist eine zarte
Sache, die angeboren sein kann, aber aber auch gelernt
sein will, sie gehört zur Bildung, wie ein gutes Gehör
zur Musik.

Im Gesinde - Vermiekungs - Compwir.
Unter obigem Titel veröffentlicht Theobald Winter

ein kleines Zeitbild aus der Großstadt Berlin, das
unsere Leserinnen um so mehr interessieren wird, als
die Dienstbotenmisere auch hierzulande brennend ist,
und ihre Wellen sogar die patriarchalischen Verhältnisse

der ländlichen Gegenden recht empfindlich
beeinflussen. Der Genannte läßt sich folgenderweise
vernehmen:

„Gesinde-Vermietungs-Comptoir! Die Hausfrauen
der Großstadt überläuft ein Gruseln, wenn sie nur dies
Wort hören oder lesen! Was bedeutet dieses Wort
nicht alles von Unannehmlichkeit für sie! Und doch,
was fingen sie wiederum ohne dieses Institut an?!

Wenn die Pariserin eine „Bonne", wenn die Lon-
donerin einen „General", wenn die Berlinerin ein „Mädchen"

für alles braucht, so müssen sie sich eben nach
dem Vermietungs - Comptoir bemühen. Nur in Rom
bezieht man die Dienstmädchen nicht durch ein Comptoir,

sondern durch Vermittlung des Bäckers, Schlächters

oder Kaufmanns.
Betreten wir eines dieser modernen Institute, und

zwar das größte dieser Art, das sich in Berlin in der
Jägerstraße Nr. 15 befindet. Ein großes Haus ist zum
größten Teil für Vermietungszwecke aptiert, und wir
sehen ein, daß wir hier nicht mehr von einem Comptoir,

sondern vielmehr von einer „Börse" sprechen
müssen. Ein riesiger, das ganze Erdgeschoß einnehmender

Raum, dessen Ausstattung und Einrichtung auf
Massenversammlungen berechnet ist, dient dem
Börsenverkehr, der Regulierung von Angebot nnd Nachfrage.
Ach, die Nachfrage ist so groß und das Angebot so

sehr, sehr klein! Außer diesen Parterreräumlichkeiten
kann noch der Hof und beim Qmartalwechsel die ganze
erste Etage für den Börsenverkehr verwendet werden.
Inschriften in den Sälen besagen, daß der
Stellennachweis für männliches Personal von acht Uhr
vormittags bis ein Uhr mittags stattfindet, für weibliches
Personal von ein Uhr mittags bis sieben Uhr abends.
Die Gebühren für Dienstboten betragen 1 Mark, für
Herrschaften 3 Mark. Aber ganz börsenmäßig sind
diese Gebühren an den mit Angestellten des Instituts
besetzten Abfertigungsstellen erst zu zahlen, „wenn das
Geschäft perfekt ist", das heißt, wenn eine Vermietung
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ftuttgefunben ïjat. gtt ben Zeitigen Sailen beë ©e=

fiube»Sermietutigë»Sureau bavf mau einem SRäbrijen
ebenfo roenig gitntuten, alë §au§mäbd)eit in eine Steile
in einem Sauëhalt mit {'(einen Kinbertt gu geijeti, alë
fiel) nad) einem Vororte 51t ©ermieteii. derartige gu»
mutungen betrachtet fie alë perföttlidje Seleibigungett,
unb itjrer ©ntrüftung über biefe gibt fie rüdfid)tSlofeu
2luëbrucf unb gtoar in fefjr braftifdjen ©orten; bentt
fjier finb bie 9Säbd)ett Verrinnen.

2litf gehtt ©auëfrnuen, bie etn fSäbdjett mieten
rooHeit, tommt ungefähr ein SRcibtfjen, baë ftdf oer»
mieten mill, unb fo hat natürlich baë SMbcfjett bie
fd)5nfte Slitêioahl. ®ie jungen 9Säbd)en auë ben unteren
©täuben ber ©rofiftabt unb, i()rem Seifpiele foigenb,
aud) balb bie „SSäbdjen non außerhalb", giehett ba§
ititgebunbene Seben ber gabiitarbeitertn bent 3u>aitge
einer ®ienftfteHung in einer Familie oor, unb fo finb
benn infoige beb Slangelë nn ®ietiftmäbd)en in ben
©ropftäbteit beë gn= unb 2luëlaitbeê Serhältniffe ent»

ftanben, oon benen fiel) bie §au§frau in ber iprooing,
auf bent flachen Sanbe, gar leinen SSegriff machen
lattn. ©ë bcrrfdjt eine ®ienftniäbd)ettntifere, bie tief
einfcfjneibet in bie Sehaglichteit beb gantilienlebenë,
meldje bie ßattbfrauen gttr Sergtoelflitng bringt, bentt

nidjt nur Sïangel berrfd)t, foiiberit in beut lebten gahr»
3ef)irt Ijat beim ®ienftperfonat nidjt allein bie Quanti»
tat, fonbern and) bie Qualität in bett großen ©täbten
rapib abgenommen.

grüfter fragte bie Sauëfrau baS fSäbdiett, ba§
fie engagieren rootlte, ttad) ifjren Serhältniffen ttttb
Seiftungen, Ijeut ift bie ©adje umgelebt t. SSott ben

Seifüittgen beb SJÎâbdjettb ift gar leine Diebe inetjr, nur
oon ihren gorberungett. ®aë 9Jläbd)eit „oerhört" itt
eittgehenber unb fdjarfer ©eife bie Sauëfrau toegett
aller Serhältniffe in beren Saufe, unb bie Sauëfrau
antioortet eingebenb unb bemiitig auf alle fragen, benn
e§ bercerben fid) mit ihr gleichzeitig fo unb fo oiele
anbere Seroerber um bie ßulb bei DJiäbchenb. ®emiitig
unb bereitioitlig gemährt bie unterhaitbelnbe Sauëfrau
beut SSäbdjen alleb, toab biefeb forbert : hohen Sohn,
oiet freie 3e't, °ia 2luëgang mit Urlaub bib gttr Se»
oeiHe unb eigeneb .gintmer. gür letzteres toirb in
Serlin jeçt oon bett SSäbdjett fogar ein feparater ©itt»

gang geforbert.
@0 liegen bie Serhältniffe! ©ie toerben immer

fdjlintmer, ttnb oergtoeifelt fragt man fiel) : ,,©ie foU
biefe ®ienfttttäbd)enmifere ettben?"

ffîahrfdjeinlid) finb mir itt ben ©ropftäbteit nicht
mehr roeit oon bent geitpunlte entfernt, 100 bab heutige
gnftitut ber ®ienftttiäbd)eit überhaupt oerfdjroinbet
unb neue gnftitute in bab Seben treten toerben, 001t
betten man, wie fchon heute für getoiffe gtoede, n,ie

genfierretnigen, im Slbonnenient für beftimmte ©tunben
Srbeitëîrâfte begieljen toirb, rcelche bie tiotmenbigftett
häubiichen Arbeiten oerrid)ten. ©ë toerben bieb roahr»
fdjeinlidh männliche unb fehr teure Slrbeitblräfte fein,
unb ber Komfort beb gamilienlebettë mirb burd) biefe
neue ©inrid)tung fehr leibett; aber eb fcljeint, nur auf
biefe ©eife lanri bie immer brenttenber toerbenbe fixate
ber ®ienftmäbd)ennot gelöft roerben."

BDafdimntmt in 13D ien.

2Bie bie „Liener äMfdjerroäbel" le6en, baüon
ergä^Ieri bte ©iener „®ofumente ber grauen"
folgenbeë: ®ie 2lrbeitëgeit beträgt geroüljnlih 12
bis 18 ©tuttben, itt ben legten Sagen ber 2Bohe
toirb rneift bie gange Saht ÇinburcE; gearbeitet.
,,©ë gibt fyälle, roo bie DJiäbdjen roodjenlang gar
nicht gu Sett fomnten; ba bauert bie Shbeit bië 3
ober 4 Itbr früh, mi»1 ^8* W auf fd^mu^ige
SüBäfche fchlafen, ruht fid) ein roenig auë unb um
6 Uhr früh ift bie grau, bie natürlich bie ganze
Stacht gefdjlafen hüt, roieber ba unb tpeett bie Sir«

beiterinnen." 3ln ©onntagen toirb oft big 4 Uhr
gearbeitet. ®er Sohn bei allen biefen grauen ift
ein elenber. ®ie SBäfcherinnen an ber SBafthma»
fdhine erhalten 9—11 gr., in ben SBäfchereien, bie

gebrauchte SEäfche reinigen, 1,50—1,75 gr. täglich,
Süglerinnen bringen e8 auf 11—13 gr. pro äBoche.

„3n ben 2Bäfd)ereien — fo hetfet eê roeiter — be=

fteht bann noch e'n 9anä befonbereê 2lu8beutung8»
fhftem. @8 roerben nämlich oiele SJläbchen nicht
ate Slrbeiterinnen, fonbern als ®ienftmäbchen auf»

genommen unb nur zur Slrbeit in btr SBäfcherei
oerroenbet. ®a§ finb SJläb^en 00m Sanb, au?
Sohmen unb ©looenien; fie erhalten Soft unb
10—11,50 gr. im SOtonat; fie erfüllen alle gorbe=
rungen, bie man an fie fteïït." 1

KoljIcnfäurEljaltißB Bä&rr.
Stohlenfäurehaltige Säber bürfteti eine ©rrungem

fd)aft berDleujeit fettt, meldje fid) oorteilljaft au§3eid)ttet
oor ben teuern ©harlatanerien, bte fiel) al§ fanttarifdje
©rfinbttngett beut Srattlett attfbräitgeit. Qttt SBaffer
liegt ba§ Seil! SDBir haben'ë felbft erprobt, unb bei

oorfidjtiger, ber ^ubioibualität attgemeffetter ®urd)=
führung btefeë ©ruttbfaheë mirb mancher fid) auf billige
SBeife gefuttb erhalten. ®ie genannten Säber empfehlen
fid) nun oorab ben Steroem unb S^U'^nben alfo
für golgezuftättbe ber lleberarbeituug. 3Ba§ mancher
für fci)toere§ ©elb an Surortett gefudjt hat, fantt er
bei größerer SBirlung itt ber Sähe haben.

äßer ein fold)e§ Sab nimmt, mirb ait fid) bie
Seobad)timg machen, bah eë eitt au&erorbentlid)e§
SBärtttegefühl in ber Saut, toeld)eë ganj befonberë an
bett Sänben, gühett unb Uttterlcibëorganeu heroortritt,

erzeugt, unb bah biefeë ©ärmegefühl mit ber zu=
nehnteitbeit Ülblühtung beë Sabeê fid) nicht oerringert.
Stan empfittbet abfolut lein Kältegefühl, mie in Säbertt
ohne Kohlenfäureentmidlung beim ©inlen ber ®etnpe=
ratitr be§ Sabe§; ebenfo empfinbet matt lein groftge=
fühl ttad) betn Serlaffen beë Sabeë, unb ift ber Körper
auch äufjerft toettig geneigt, fid) nach bem Sabe zu er»
lälten. ^feber Sabenbe bemerlt ferner, bah er nad)
beut Sabe nicht ermattet unb erfd)Iafft ift, toie bei ge»
möhnlidjen roarnten Säbern, fonbern er beobad)tet im
©egeuteil, bah er fid) angeregt, erfrifdjt fühlt. @ë

mirb bieë burd) bie eigenartige ©inroirlung ber auf=
fieigettben ttttb ftettg fiel) auë bem Saberoaffer frei
ntadjettben Kohlenfättre oeranlaht. ®ie Kohlenfäure im
Sabe roirtt oertthigettb unb erregenb zugleidj, uttb burd)
bie ©rregttttg ber Sautneroen, meldje ein äuherft att=
genehmeë ©efülil oerurfadjt, mirb, roie fd)on bemerlt,
ein ©toffroechfel angeregt, ber bebeutenb ftärfer ift alë ber
für getoöhitlid) oorhatibene; infolgebeffen bringt er auch
ettergifdjer auëgefdjtebene glüffigteiten zur Sluffaugung
ttnb befeitigt ©leichgetoichtëftorungen ber ©eroebe. ®aë
Sltmen im lohleitfaureit Sabe mirlt fräftiger ttttb tiefer,
bententfprechenb audj ber ifßttlä fräftiger unb langfamer,
uttb bie @rf)öf)ung in ber Sluëgiebigleit ber 2ltntuttg
uttb Serzthätigleit roirtt itid)t nur unmittelbar günftig
auf bie gitttîtioti ber Suttgett unb be§ !oex$en§, fottbern
aud) burd) bie erhöhte gunltion biefer Organe toieber
förberttb auf baë Seben im gangen übrigen Körper.

^predîfaal.
3fraaon.

tirage 5592: 5Bir huöcu feit mehreren gafjrett
ein îleitteë Saui beroohnt, beffett ©igentümer auë @e=

funbheitëriidfidjten meiftenteitë auëroârtë roar. 2lb
unb gu im gahre roar er ein paar SBodjen anroefenb,
uitb bann beroohnte er fein? im Onterhauë gelegenett
gtoei Qimnter, unb mir hatten für fein ©ffen, feine Se=
biettuttg uttb feine Sequemliçhîeit gu forgen, mir hatten
aud) Kleinigteiten gu reparieren unb ben ©arten in
ftaitb gu halten, beffett ©rtrag aber aud) un§ gehörte.
2Bir hatten in beffen Seroirtf^aftung gang freie Sanb,
unb ber ©rtrag gehörte utt§. SEBir machten eine grofte
Seerenanlage,pfIangten3roergobft, richteten eine ©pargeO
fultitr eitt it. f. 10. 2ßir muhten un§ burd) Sattbgelübbe
oerpflidjten, unter leinen Umftänben ©äft'e ittë S°uë
aufzunehmen unb auch für un§ felber feine ßitrimer,
bie toir lüften uitb in ftanb halten muhten, in irgeltb
einer SDBeifc gu benutsen, bagegen follte unë einmal
feine SBoIjnungëeinrichtung, bie gtoar alten ©tilg, ftarl
gebraucht unb befdjeiben roar, gufaüen. ®er §err hatte
fid) lângftenë mit feinen Serroanbten überroorfett, unb
er hatte fid) oft beë befümmteften geäuhert, bah fie
gar nid)të oott ihm erben mühten. Sun ift er im 3Iuë=
lanbe unenoartet geftorben, unb bie Serroanbten haben
auf allei Sefd)lag gelegt. Seiber ift lein ïeftament
oorhattben, unb roa§ noch fdjlimmer ift, roir haben aud)
lein fd)riftlid)eë Sblommett roegen ber Sliete unb
roegen bem felbftgepflangten ©igentum, baë in unferm
©arten ftedt. ®er ©arten toirb geplünbert, alë ob
roir gar nid)t§ bagu gu fagen hatten, unb roir finb
aufgeforbert, baë S°uë gu räumen. ®ie
Serftorbenen finb oott einem ber Serroanbten befe^t.
gft baë nid)t ein hintmelf^reienbeë llnredjt? SJtan
hat unë geraten, tnangelë jeben fchriftlidjen Seroeifeë
unë bem ©efdjicf gu fügen. SJlit einem ^ßrogeh hätten
roir nur Koften, aber feinen ©rfolg. Sie benfen gern»
fteheitbe hieoon e.

glrage 5593: SBte oiel ßeit erforbert bie 3luë»
bilbttng an einer ©ifenbahnfdjule llnb roie h"dj be»

laufen fid) bie Koften? ©erben bei ber Aufnahme
eineë ©chûlerë befonbere Snforberungen an bie ©e=
fttnbheit beëfelben gefteHt, unb gibt eë aud) ©tipenbien?
Sinb bie ©ifenbahnangeftellten im Kranîheitêfalle unb
tut ällter aud) penftonëberechtigt? Um gütige Slntroort
bittet Sitte fotgenbc SWutter.

^trage 5594: ©0 betoahre id) im ©inter am
beften meine Dleanberpflangen auf? Sië jeht hielt id)
fie toährenb ber falten galjreëgeit in einem Ileitten
Kabinett groifdjen betn ©ohn» unb ©djtafgimmer, roo
eë immer hübfd) temperiert ift, ba bie Serbinbungë-
tflüren nidjt eingehängt finb. Sun erflärt ber 9lrgt,
bie Kopffdjntergen, benen ich feit groei gahren unter»
toorfen bin, rühren oon ben dleanberpflangen her, fie
feien giftig- gtn Keller ift für bie (ßflangen lein Saum,
ba er niebrig unb bunfel ift. ©rtragen bie Dleanber
oielleid)t bie Temperatur eineë offenen Treppenhaufeë,
roo bie Sauëtljûre fehr oiel in Seroegung ift? gür
guten Sat banît beftenë shimenftcunbtn in g.

girage 5595: geh möchte gerne in einer Sebenë»
frage bie DSeinung ©rfahrener hören unb gtoar folcfjer,
bie mid) unb meine Serljältniffe nicht perfönlich lennen.
geh habe nttd) oor fünf gahren oerheiratet, unb gtoar
mit einem DSanne, ber fünf gat)re jünger ift alë ich-
gur 3eit, alë id) ihn lernten lernte, roaren eben lurg
nacheinattber feine ©Itern geftorben, unb er alê âltefteë
ber Kinber hatte für oter bebeutenb jüngere ©tief»
gefdjroifter gu forgen. ©§ roar bieë für ben jungen
Statut ttnt fo nteljr eine grohe älufgabe, alê fogufagett
lein Sermögen ba toar. ©ine greunbin oott mir, bie
mit bem jungen Statin oerroanbt ift, beforgte bamalë
beffen Sauëhalt, uttb roetttt id) eë fo redjt bebenle, fo
roar fie eë, roeldje bie Setrat in ber 2lrt gu ftanbe
brachte, bah fie mir immer roieberholte, bah ber junge
SSann itt ber Serbittbung mit mir fein grofiteë ©lüd
fähe, bah er aber nicht ben SDtut habe, mir btefeë felbft
gu fagen. ©0 tourbe id) Scaut, uttb id) roar recf)t
glücflid), toettn id) auch freubige 3ärtlid)leit ftetë

oermihte bei meinem Serlobten, bie id) bei anberett
Srautpaaren oott feiten beë Srâutigamë ftetë benterîte.
©ir führten eine fehr frieblidje ©he. DSein SSattn
toar aufmerffam unb freunblich unb hatte an meiner
©irîfamfeit nie etroaê auëgufehen. ©eit einem gahr
ungefähr hat fid) bie Stimmung meineê Sftanneê auf»
faüenb oeränbert; er ift abroedjfelnb oerfdjloffen unb
bantt roieber heftig unb gereigt, aud) gegen bie groei
©efdpoifter, bie noch baljeim ftnb, bie aber in fttrgem,
roie bte beibett älteren aud) gu Serroanbten oon ihrer
SSutter fomtttett roerben. gdj oermutete guerft eine
Kranfheit, bann gefdjäftlidje ©orgen ober berartigeê.
Sun erfahre ich aber burd) einen unerwarteten 3ufaü,
bah mein SSann eine 8eibenfd)aft hegt für eine anbere
uttb gtoar gerabe für feine Sertoanbte, bie mid) feiner
3ett oeranlahte, mich meinem SSanne gu nähern, geh
roeih nid)t, ob ich über biefe Thatfadje mehr betümmert
ober entrüftet fein, unb roeldje Stellung id) ben beiben
gegenüber einnehmen foU. gd) toerbe oor lauter 91ad)=
benlett faft itärrifd) uttb lonttne babei gu leinem giel.
©od ich meinen 9Jiar,tt freigeben unb ©ntfdjäbigung
oon ihm ©erlangen, ober foU id) auf meinem grauen»
rechte beharren uttb roarten, bië bie Seibenfdjaft gu
ber anbern oerraudjt ift ©ir haben glüdlidjerroeife
leine Kinber. Dft meine id) aud), eë roäre beffer, roir
hätten roeldje, oieHeidjt roäre eë bantt nicht fo roeit
gelomtnett. Steine ©ntrüftung richtet fid) hauptfadjlid)
gegen meine ehemalige greunbin, benn hätte bie nicht
bamalë fdjott ein ©piel getrieben mit mir, fo roäre
mir all biefeë erfpart geblieben, benn id) nteinerfeitê
habe roeit weniger auë innerm Sebürfttii, alê, roenn
id) fo fagen barf, auë ©efäHigleü geheiratet, ©ë
foHte hoffentfid) nidjt alë unbefdjeiben bezeichnet wer»
ben, wenn id) bei meiner ©inroiUigttng auf Trennung
mein lleineë eittgebrathtes Sermögett, meine Suëfteuer
unb ben Sohn einer Sauëhâlteritt für bie gahre ber
©he beanfprudje? 2e,-ttln am @ce.

tirage 559C: Steinern Sltann ift per ©übe ©ep»
tentber ober Ulnfattg Dttober groei bië brei ©odjen
ruhiger gerienaufenthalt oerorbnet in erhöhter Sage.
Umgebung oott SJtontreuj, eoentueH auch Sugano. Se»
fdjeibett in 2lnfprüd)ett, muh er aber auf gefunbe,
Iräftige Kofi, guteë, fonnigeë 3itnmer Saublflewtöht
legen. Kann mir jentanb auë bent oerehrfen Sefertreiê
mit Sbreffen bietten, too ©eroiinfdjteê gu befdjeibettem
sf3reië gu haben ift, unb roo man aud) itn gatle uner»
roartetett Unrooljlfeinê gut untergebracht roäre? geh
hätte am meiften gutrauett gu reinlichem, bürgerlidjent
Saufe mit guter Küche, gür gefällige Suëlunft fehr
banlbar ßangläpv-lge 3I6onncntlii.

HttlVunrlen.
lluf Jtrage 5584: ©ang allgemein ift bie Klage,

bah bie Töchter in ber frangöfifdjen ©djroeig arg auë»
gebeutet roerben, unb bie Salbpenftonärinnen am meiften.
Sleiben ©ie mit ©ebulb im jehigen guftanb, bië baë
fdjon begahlte ©elb fertig ift, bann aber erneuern ©ie
baë Serhättni« nidjt roeiter. ©ahrfd)einlid) müffen
©ie einige 3ett bort)er auflünben. gt. m. in ».

Auf §ftage 5585 : ©ê ift gang ungewöhnlich, 3ln=
geftetlten, roeldje jebe ©oçhe bett ©antëtag nachmittag
frei haben, aud) nod) gerien gu geben. Sieten ©ie ben
Seuteu 14 Tage jährliche gerien an, ttnb an ben ©antë»
tag nachntittagen eine ©tunbe früher ®efcE)âftëfd)luh.

Sr. ÎDt. in 0.
A«f 3lruge 5586: 2ln allen Drtett ift ber gammer,

bah man leine tüchtigen gliderittttett mehr finbet; man
foUte baljer benten, bah ©etoerbe eine lleine ©olb»
grübe fein muff, gmmerhitt mögen bie oon ghnett i)ex=
oorgehobenen Uebelftänbe roohl mitfpielen; bie Sauë»
frau fieht gern gu unb hilft mit Snorbnungen nad),
roenn bie Sadjen gefliett roerben. Sîan muh ebeu ben
Serfud) machen unb für ben Snfang bie Sellame nidjt
fdjeuen. m )n w

Auf Jtragc 5587: Solllommen gebörrte Küchen»
Iräuter bewahrt man am beften in Sled)6üd)fen ; ift
ihnen bie geudjtigteit nod) nicht gang entgogen, fo
mitffett fte itt ber Suft aufgehängt werben, fonft
fhimmeln fte. 3c. sm. m 0.

Auf #!rage 5588 : SSan tann abgetragene, fhroarge
Sebertafdjen mit Sadfirnië anftreidjen; fehr Ijiibfh
roerbett fie freilih niht, aber bod) fehen fte beffer auë
alë oorher. Sr. tn ».

Auf §frag« 5589 :.©ie lönnen fid) bei jebem gröhern
Slehner eine Sabroattne laufen ober mähen laffen;
baë nötige roarme ©affer roirb bann in ber ©afh=
lüdje gemäht ober, roenn bieë burdjaitê niht thunlih,
auf bem Kitcheitherbe. ®ie ghtten empfohlene ©djaulel»
roanne ift auh gang gut. gt. m. tn 0.

Auf 5590 : Stangenbohnen roerben an ber
©onne gebörrt, roenn man bie ©inrihtung am S^b
hiegu niht befht ; lehtereë ift allerbittgë beffer. — ®e=
fhälte (auh unreife) unb gerfdjnittene Sepfel (mit bem
Kentgehäufe) in frifheë ©affer gethan, in roelheë
oorher ber ©aft einer Sitrone aitëgebrûdt roirb, eine
halbe ©tunbe fdjnell geloht unb burd) ein Saarfieb
laufen laffen. Sehnte auf ein Siter ©aft ein Kilo ©tod»
gud'er, grob geftojjen, hue ©aft unb guder gugleid)
in bie Pfanne, ben ©aft einer ©itrone hingu unb laffe
eë unter 2lbfd)äumen etwa 10 DSinuten reht fhueH
lohen, ftehen laffen uttb lattroarm in ©lâêdjen füllen.
5San lantt auh bie ©cfjale ber ©itrone fünf SSinutett
milfohen. Rt. Wi ln

Auf ^frage 5591: ©ineê jebett erfte gSfliht ift bie
(Pflicht gegen fid) felbft ; tann man baneben auh anberen
behülfüd) fein, fo ift eë gut ; man helfe aber nie burd)
Serleugnuttg oon lauterer ©ahrljaftigfeit. ®ë roäre
möglih, bah f>h in ghrem gade für bie entgegen»
gefet3te Snfiht auh 2lnhaltëpuntte ergäben ; aber nah
ghrer ®arftedung fheint eë mir auh: halb möglid)ft
bte Serlobung rüdgängig mähen. gt. m. tu 0.
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stattgefunden hat. In den heiligen Halle» des Ge-
siude-Vermietungs-Bureau darf man einem Mädchen
ebenso wenig zumuten, als Hausmädchen in eine Stelle
in einem Haushalt mit kleinen Kindern zu gehen, als
sich nach einem Vororte zu vermieten. Derartige
Zumutungen betrachtet sie als persönliche Beleidigungen,
und ihrer Entrüstung über diese gibt sie rücksichtslosen
Ausdruck und zwar in sehr drastischen Worten; denn
hier sind die Mädchen Herrinnen.

Auf zehn Hausfrauen, die ein Mädchen mieten
wolle», kommt ungefähr ein Mädchen, das sickf
vermieten will, und so hat natürlich das Mädchen die
schönste Auswahl. Die jungen Mädchen aus den unteren
Ständen der Großstadt und, ihrem Beispiele folgend,
auch bald die „Mädchen von außerhalb", ziehen das
ungebnndene Leben der Fabrikarbeiterin dem Zwange
einer Dienststellung in einer Familie vor, und so sind
denn infolge des Mangels an Dienstmädchen in den

Großstädten des In- und Auslandes Verhältnisse
entstanden, von denen sich die Hausfrau in der Provinz,
auf dem flachen Lande, gar keinen Begriff machen
kann. Es herrscht eine Dienstmädchenmtsere, die tief
einschneidet in die Behaglichkeit des Familienlebens,
welche die Hausfrauen zur Verzweiflung bringt, denn
nicht nur Mangel herrscht, sondern in dem letzten Jahrzehnt

hat beim Dienstpersonal nicht allein die O.nanti-
tät, sondern auch die Qualität in den großen Städten
rapid abgenommen.

Früher fragte die Hansfrau das Mädchen, das
sie engagieren wollte, nach ihren Verhältnissen und
Leistungen, heut ist die Sache umgekehrt. Von den

Leistungen des Mädchens ist gar keine Rede mehr, nur
von ihren Forderungen. Das Mädchen „verhört" in
eingehender und scharfer Weise die Hausfrau wegen
aller Verhältnisse in deren Hause, und die Hausfrau
antwortet eingehend und demütig auf alle Fragen, denn
es bewerben sich mit ihr gleichzeitig so und so viele
andere Bewerber um die Huld des Mädchens. Demütig
und bereitwillig gewährt die unterhandelnde Hausfrau
dem Mädchen alles, was dieses fordert: hohen Lohn,
viel freie Zeit, viel Ausgang mit Urlaub bis zur
Reveille und eigenes Zimmer. Für letzteres wird in
Berlin jetzt von den Mädchen sogar ein separater
Eingang gefordert.

So liegen die Verhältnisse! Sie werden immer
schlimmer, und verzweifelt fragt man sich: „Wie soll
diese Dienstmädchenmisere enden?"

Wahrscheinlich sind wir in den Großstädten nicht
mehr weit von dem Zeitpunkte entfernt, wo das heulige
Institut der Dienstmädchen überhaupt verschwindet
und neue Institute in das Leben treten werden, von
denen mao, wie schon heute für gewisse Zwecke, wie
Fensterreinigen, im Abonnement für bestimmte Stunden
Arbeitskräfte beziehen wird, welche die notwendigsten
häuslichen Arbeiten verrichten. Es werden dies
wahrscheinlich männliche und sehr teure Arbeitskräfte sein,
und der Komfort des Familienlebens wird durch diese

neue Einrichtung sehr leiden; aber es scheint, nur auf
diese Weise kann die immer brennender werdende Frage
der Dienstmädchennot gelöst werden."

Die Wäscherinnen in Wien.
Wie die „Wiener Wäschermädel" leben, davon

erzählen die Wiener „Dokumente der Frauen"
folgendes: Die Arbeitszeit beträgt gewöhnlich 12
bis 18 Stunden, in den letzten Tagen der Woche
wird meist die ganze Nacht hindurch gearbeitet.
„Es gibt Fälle, wo die Mädchen wochenlang gar
nicht zu Bett kommen; da dauert die Arbeit bis 3
oder 4 Uhr früh, man legt sich auf die schmutzige

Wäsche schlafen, ruht sich ein wenig aus und um
6 Uhr früh ist die Frau, die natürlich die ganze
Nacht geschlafen hat, wieder da und weckt die
Arbeiterinnen." An Sonntagen wird oft bis 4 Uhr
gearbeitet. Der Lohn bei allen diesen Frauen ist
ein elender. Die Wäscherinnen an der Waschmaschine

erhalten 9—11 Fr., in den Wäschereien, die

gebrauchte Wäsche reinigen, 1,50—1,75 Fr täglich,
Büglerinnen bringen es auf 11—13 Fr. pro Woche.

„In den Wäschereien — so heißt es weiter —
besteht dann noch ein ganz besonderes Ausbeutungssystem.

Es werden nämlich viele Mädchen nicht
als Arbeiterinnen, sondern als Dienstmädchen
aufgenommen und nur zur Arbeit in der Wäscherei
verwendet. Das sind Mädchen vom Land, aus
Böhmen und Slovenien; sie erhalten Kost und
10—11,50 Fr. im Monat; sie erfüllen alle
Forderungen, die man an sie stellt." '

Kolzlensäurelzaltigr Bäder.
Kohlensäurehaltige Bäder dürften eine Errungenschaft

der Neuzeit sein, welche sich vorteilhaft auszeichnet
vor den teuern Charlatanerien, die sich als sanitarische
Erfindungen dem Kranken aufdrängen. Im Wasser
liegt das Heil! Wir Haben's selbst erprobt, und bei
vorsichtiger, der Individualität angemessener
Durchführung dieses Grundsatzes wird mancher sich auf billige
Weise gesund erhalten. Die genannten Bäder empfehlen
sich nun vorab den Nerven- und Herzleidenden also
sür Folgezustände der Ueberarbeitung. Was mancher
für schweres Geld an Kurorten gesucht hat, kann er
bei größerer Wirkung in der Nähe haben.

Wer ein solches Bad nimmt, wird an sich die
Beobachtung machen, daß es ein außerordentliches
Wärniegefühl in der Haut, welches ganz besonders an
den Händen, Füßen und Unterlcibsorganen hervortritt,

erzeugt, und daß dieses Wärmegefühl mit der
zunehmenden Abkühlung des Bades sich nicht verringert.
Man empfindet absolut kein Kältegefühl, wie in Bädern
ohne Kohlensäureentwicklung beim Sinken der Temperatur

des Bades; ebenso empfindet man kein Froflge-
fühl nach dem Verlassen des Bades, und ist der Körper
auch äußerst wenig geneigt, sich nach dem Bade zu
erkälten. Jeder Badende bemerkt ferner, daß er nach
dem Bade nicht ermattet und erschlafft ist, wie bei
gewöhnlichen warmen Bädern, sondern er beobachtet im
Gegenteil, daß er sich angeregt, erfrischt fühlt. Es
wird dies durch die eigenartige Einwirkung der
aufsteigenden und stetig sich aus dem Badewasser frei
machenden Kohlensäure veranlaßt. Die Kohlensäure im
Bade wirkt beruhigend und erregend zugleich, und durch
die Erregung der Hautnerven, welche ein äußerst
angenehmes Gefühl verursacht, wird, wie schon bemerkt,
ein Stoffwechsel angeregt, der bedeutend stärker ist als der
für gewöhnlich vorhandene; infolgedessen bringt er auch
energischer ausgeschiedene Flüssigkeiten zur Aufsaugung
und beseitigt Gleichgewichtsstörungen der Gewebe. Das
Atmen im kohlensauren Bade wirkt kräftiger und tiefer,
dementsprechend auch der Puls kräftiger und langsamer,
und die Erhöhung in der Ausgiebigkeit der Atmung
und Herzthätigkeit wirkt nicht nur unmittelbar günstig
auf die Funktion der Lunge» und des Herzens, sondern
auch durch die erhöhte Funktion dieser Organe wieder
fördernd auf das Leben im ganzen übrigen Körper.

Sprechfaal.
Fragen.

Krage 5592: Wir haben seit mehreren Jahren
ein kleines Haus bewohnt, dessen Eigentümer aus
Gesundheitsrücksichten meistenteils auswärts war. Ab
und zu im Jahre war er ein paar Wochen anwesend,
und dann bewohnte er sein? im Querhaus gelegenen
zwei Zimmer, und wir hatten sür sein Essen, seine
Bedienung und seine Bequemlichkeit zu sorgen, wir hatten
auch Kleinigkeiten zu reparieren und den Garten in
stand zu halten, dessen Ertrag aber auch uns gehörte.
Wir hatten in dessen Bewirtschaftung ganz freie Hand,
und der Ertrag gehörte uns. Wir machten eine große
Beerenantage.pflanztenZivergvbst, richteten eine Spargelkultur

ein u. s. w. Wir mußten uns durch Handgelübde
verpflichten, unter keinen Umständen Gäste ins Haus
aufzunehmen und auch für uns selber seine Zimmer,
die wir lüften und in stand halten mußten, in irgefid
einer Weise zu benutzen, dagegen sollte uns einmal
seine Wohnungseinrichtung, die zwar alten Stils, stark
gebraucht und bescheiden war, zufallen. Der Herr hatte
sich längstens mit seinen Verwandten überwarfen, und
er hatte sich oft des bestimmtesten geäußert, daß sie

gar nichts von ihm erben müßten. Nun ist er im
Auslande unerwartet gestorben, und die Verwandten haben
auf alles Beschlag gelegt. Leider ist kein Testament
vorhanden, und was noch schlimmer ist, wir haben auch
kein schriftliches Abkommen wegen der Miete und
wegen dem selbstgepflanzten Eigentum, das in unserm
Garten steckt. Der Garten wird geplündert, als ob

wir gar nichts dazu zu sagen hätten, und wir sind
aufgefordert, das Haus zu räumen. Die Zimmer des
Verstorbenen sind von einem der Verwandten besetzt.
Ist das nicht ein himmelschreiendes Unrecht? Man
hat uns geraten, mangels jeden schriftlichen Beweises
uns dem Geschick zu fügen. Mit einem Prozeß hätten
wir nur Kosten, aber keincn Erfolg. Wie denken
Fernstehende hievon? C. W.-A.

Krage 5593: Wie viel Zeit erfordert die
Ausbildung an einer Eisenbahnschule? Und wie hoch
belaufen sich die Kosten? Werden bei der Aufnahme
eines Schülers besondere Anforderungen an die
Gesundheit desselben gestellt, und gibt es auch Stipendien?
Sind die Eisenbahnangestellten im Krankheitsfalle und
im Alter auch penstonsberechtigt? Um gütige Antwort
bittet Ane sorgende Mutter.

Krage 5594: Wo bewahre ich im Winter am
besten meine Oleanderpflanzen auf? Bis jetzt hielt ich
sie während der kalten Jahreszeit in einem kleinen
Kabinett zwischen dem Wohn- und Schlafzimmer, wo
es immer hübsch temperiert ist, da die Verbindungsthüren

nicht eingehängt sind. Nun erklärt der Arzt,
die Kopfschmerzen, denen ich seit zwei Jahren
unterworfen bin, rühren von den Oleanderpflanzen her, sie
seien giftig. Im Keller ist für die Pflanzen kein Raum,
da er niedrig und dunkel ist. Ertragen die Oleander
vielleicht die Temperatur eines offenen Treppenhauses,
wo die Hausthüre sehr viel in Bewegung ist? Für
guten Rat dankt bestens Blumenfrcundin in F.

Krage 5595: Ich möchte gerne in einer Lebensfrage

die Meinung Erfahrener hören und zwar solcher,
die mich und meine Verhältnisse nicht persönlich kennen.
Ich habe mich vor fünf Jahren verheiratet, und zwar
mit einem Manne, der fünf Jahre jünger ist als ich.
Zur Zeit, als ich ihn kennen lernte, waren eben kurz
nacheinander seine Eltern gestorben, und er als ältestes
der Kinder hatte für vier bedeutend jüngere
Stiefgeschwister zu sorgen. Es war dies für den jungen
Mann um so mehr eine große Ausgabe, als sozusagen
kein Vermögen da war. Eine Freundin von mir, die
mit dem jungen Mann verwandt ist, besorgte damals
dessen Haushalt, und wenn ich es so recht bedenke, so

war sie es, welche die Heirat in der Art zu stände
brachte, daß sie mir immer wiederholte, daß der junge
Mann in der Verbindung mit mir sein größtes Glück
sähe, daß er aber nicht den Mut habe, mir dieses selbst

zu sagen. So wurde ich Braut, und ich war recht
glücklich, wenn ich auch die freudige Zärtlichkeit stets

vermißte bei meinem Verlobten, die ich bei anderen
Brautpaaren von feiten des Bräutigams stets bemerkte.
Wir führten eine sehr friedliche Ehe. Mein Mann
war aufmerksam und freundlich und hatte an meiner
Wirksamkeit nie etwas auszusetzen. Seit einem Jahr
ungefähr hat sich die Stimmung meines Mannes
auffallend verändert; er ist abwechselnd verschlossen und
dann wieder heftig und gereizt, auch gegen die zwei
Geschwister, die noch daheim sind, die aber in kurzem,
wie die beiden älteren auch zu Verwandten von ihrer
Mutter kommen werden. Ich vermutete zuerst eine
Krankheit, dann geschäftliche Sorgen oder derartiges.
Nun erfahre ich aber durch einen unerwarteten Zufall,
daß mein Mann eine Leidenschaft hegt für eine andere
und zwar gerade für seine Verwandte, die mich seiner
Zeit veranlaßte, mich meinem Manne zu nähern. Ich
weiß nicht, ob ich über diese Thatsache mehr bekümmert
oder entrüstet sein, und welche Stellung ich den beiden
gegenüber einnehmen soll. Ich werde vor lauter
Nachdenken fast närrisch und komme dabei zu keinem Ziel.
Soll ich meinen Mann freigeben und Entschädigung
von ihm verlangen, oder soll ich auf meinem Frauenrechte

beharren und warten, bis die Leidenschaft zu
der andern verraucht ist? Wir haben glücklicherweise
keine Kinder. Oft meine ich auch, es wäre besser, wir
hätten welche, vielleicht wäre es dann nicht so weit
gekommen. Meine Entrüstung richtet sich hauptsächlich
gegen meine ehemalige Freundin, denn hätte die nicht
damals schon ein Spiel getrieben mit mir, so wäre
mir all dieses erspart geblieben, denn ich meinerseits
habe weit weniger aus innerm Bedürfnis, als, wenn
ich so sagen darf, aus Gefälligkeit geheiratet. Es
sollte hoffentlich nicht als unbescheiden bezeichnet werden,

wenn ich bei meiner Einwilligung auf Trennung
mein kleines eingebrachtes Vermögen, meine Aussteuer
und den Lohn einer Haushälterin für die Jahre der
Ehe beanspruche? L-scrin °m S-c.

Krage 5599: Meinem Mann ist per Ende
September oder Anfang Oktober zwei bis drei Wochen
ruhiger Ferienaufenthalt verordnet in erhöhter Lage.
Umgebung von Montreux, eventuell auch Lugano.
Bescheiden in Ansprüchen, muß er aber auf gesunde,
kräftige Kost, gutes, sonniges Zimmer Hauptgewicht
legen. Kann mir jemand aus dem verehrten Leserkreis
mit Adressen dienen, wo Gewünschtes zu bescheidenem
Preis zu haben ist, und wo man auch im Falle
unerwarteten Unwohlseins gut untergebracht wäre? Ich
hätte am meisten Zutraue» zu reinlichem, bürgerlichem
Hause mit guter Küche. Für gefällige Auskunft sehr
dankbar Langjährige Abonncntt».

Antworten.
Auf Krage 5584: Ganz allgemein ist die Klage,

daß die Töchter in der französischen Schweiz arg
ausgebeutet werden, und die Halbpensionärinnen am meisten.
Bleiben Sie mit Geduld im jetzigen Zustand, bis das
schon bezahlte Geld fertig ist, dann aber erneuern Sie
das Verhältnis nicht weiter. Wahrscheinlich müssen
Sie einige Zeit vorher aufkünden. Fr. M. in B.

Auf Krage 5585 : Es ist ganz ungewöhnlich,
Angestellten, welche jede Woche den Samstag nachmittag
frei haben, auch noch Ferien zu geben. Bieten Sie den
Leuten 14 Tage jährliche Ferien an, und an den Samstag

Nachmittagen eine Stunde früher Geschäftsschluß.
Fr. M. in B.

Auf Krage 5589: An allen Orten ist der Jammer,
daß man keine tüchtigen Flickerinneu mehr findet; man
sollte daher denken, daß dies Gewerbe eine kleine Goldgrube

sein muß. Immerhin mögen die von Ihnen
hervorgehobenen Uebelstände wohl mitspielen; die Hausfrau

sieht gern zu und hilft mit Anordnungen nach,
wenn die Sachen geflickt werden. Man muß eben den
Versuch machen und für den Anfang die Reklame nicht
scheuen. Fr, M. in ».

Auf Krage 5587: Vollkommen gedörrte Küchenkräuter

bewahrt man am besten in Blechbüchsen; ist
ihnen die Feuchtigkeit noch nicht ganz entzogen, so
müssen sie in der Luft aufgehängt werden, sonst
schimmeln sie. Fr. M. in ».

Auf Krage 5588 : Man kann abgetragene, schwarze
Ledertaschen mit Lackfiruis anstreichen; sehr hübsch
werden sie freilich nicht, aber doch sehen sie besser aus
als vorher. Fr, M. in ».

Auf Krage 5589 :.Sie können sich bei jedem größern
Blechner eine Badwanne kaufen oder machen lassen;
das nötige warme Wasser wird dann in der Waschküche

gemacht oder, wenn dies durchaus nicht thunlich,
auf dem Küchenherde. Die Ihnen empfohlene Schaukelwanne

ist auch ganz gut. Fr. M. in ».
Auf Krage 5599 : Stangenbohnen werden an der

Sonne gedörrt, wenn man die Einrichtung am Herd
hiezu nicht besitzt; letzteres ist allerdings besser. —
Geschälte (auch unreife) und zerschnittene Aepfel (mit dem
Kerngehäuse) in frisches Wasser gethan, in welches
vorher der Saft einer Citrone ausgedrückt wird, eine
halbe Stunde schnell gekocht und durch ein Haarsieb
laufen lassen. Nehme auf ein Liter Saft ein Kilo
Stockzucker, grob gestoßen, thue Saft und Zucker zugleich
in die Pfanne, den Saft einer Citrone hinzu und lasse
es unter Abschäumen etwa 10 Minuten recht schnell
kochen, stehen lassen und lauwarm in Gläschen füllen.
Man kann auch die Schale der Citrone fünf Minuten
miikochen. Fr. M. w ».

Auf Krage 5591: Eines jeden erste Pflicht ist die
Pflicht gegen sich selbst ; kann man daneben auch anderen
behülflich sein, so ist es gut; man helfe aber nie durch
Verleugnung von lauterer Wahrhaftigkeit. Es wäre
möglich, daß sich in Ihrem Falle für die entgegengesetzte

Ansicht auch Anhaltspunkte ergäben; aber nach
Ihrer Darstellung scheint es mir auch: bald möglichst
die Verlobung rückgängig machen. Fr. M. w ».
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geregter machen fodte, unb Slrmgarb wagte eS nipt,
biefe Slenberung, obgleich fie ein Opfer an 9iatur»
Wahrheit »erlangte unb ihrer lieberjeugung guwiber»
lief, runbweg abgufplagen. Oagu War fie nod; su
fpüptern, s» «e» im 23eruf. Slber fie plaibierte
noch- Oa flopfte eS an bie Opüre mil hartem Snöpel.
Or. ©pöntpal wanbte unwillig ben ffopf unb rief
in etwas gereistem Oone „herein". Oop fein @e»

ficht erhellte fip, als in ber aufgepenben Opüre
eine popgewapfene SLRännergeftalt erfd;ien, bie bei»

nape an ben obern fßfoften ftieff unb nur ein wenig
gebütft über bie ©pwede treten tonnte. Oer ©in»
getretene behielt jebop auch im3tmmer biefe .Spaltung,
bie ipm natürlich fpien unb ben geiftigen Arbeiter
oerriet.

Slrmgarb mufterte ben Slnfömmling mit d!eu»

gierbe. SBaprfpeinlip auch ein SJiitarbeiter. Or.
©chöntpal ftanb eiligft auf unb begrüßte ipn mit
einem erftaunten SluSruf unb einem perspaften
Hänbefcbütteln. SBäprenb er nun naep einem freien
©tuple fapnbete, pielt fiep ber Jöefuper bem genfter
gegenüber in üoKer S3eleucptung, wenn oott einer
folpen in ber büftern dtebaftionSftube bie 9tebe fein
tonnte, ©r trug einen fepr feinen unb fidjer beim
heften ©cpneiber gearbeiteten Stngug, fap aber
ïeineSwegS wie ein ©legant aus. tBielmepr hingen
ber groffen unb etwas ungelenfen gigur bie Kleiber
fcplotterig am Seibe. Oer tiipn gefpnittene Stopf
war perauSforbernb intereffant. 3m gelblipen
SQ5iberfd^ein, ber üon ber napen Hofwanb brühen
in bie ©tube fiel, erfepien baS feparf unb unregel»
mäffig gebilbete ©efiept auffaHenb fapl unb bleicp.
Slber aud; opne folepe llnterweltbeleucptung patte
eS unter Hunberten ben 23licf gefeffelt. ©pwargeS,
niept fepr forgfältig georbneteS £aar unb ein bunfler
S3art umrapmten eS, unb mit unheimlichem geuer
burepbringenb gugleicp blidten bie tiefliegenbenSlugen
barauS peroor, bie eben fo fieper ein leibenfepaft»
lipeS Oemperament wie eine feparfe 3ntedigeng
»errieten, ©in merfwürbigeS ©ejipt »oder SBiber»

fprüpet Unoermittelt nebeneinanber SlngiepenbeS unb
SlbjtoffenbeS, SBornepmeS unb ©emeincS. Unter
ber wunberfepönen ©tirn eine faft mißratene dlafe
unb gu ben platten Skdenfnopen ein feiner, geift»
reiiper ©püttermunb. Oer burftenbe 23lid ber Slugen,
bie nop niept genug gefpaut Patten, reimte fiep nipt
mit ber Ueberfättigung beS dllunbeS, ber längft su
»iel gefüfft palte, unb neben ber suefenben dler»ofität
ber Hppertultur apnte man uneingebämmte elementare
SBilbpeit.

„Sein fpmpatpifper, bop fiper ein bebeutenber
EJJlenfp I" lautete SlrmgarbS Urteil, dtipt mit bem

gleipen gntereffe patte ber ©ingetretene ipre un»
auffällige Prüfung erwibert. ©in popmütiger S3lid,
ber fie ftreifte, ein fpöttifpeS SCRunbtoinfelsurfen,
baS ber Stert »erpüHte, unb ber 23Iauftrumpf, ber
eben ben greunb behelligte, War geriptet als nipt
ber 23eaptung wert.

Or. ©pöntpal fpleppte ben enblip aufge»
funbenen ©tupl perbei unb fteUte feine beiben Se»

fuper einanber »or.
„Or. 23ertpolb garbateS — gräulein Slmgarb

3ap »on Slpenftein, eine unferer füngften dJltt»

arbeiterinnen. ."
fßerbeugung beibetfeitS, »on ber ©eite beS

ïïtanneS etwas napläffig, beutlip seigenb, baff bie

neue iöefanntfpaft ipn füpl liefe, su beutlip »ieHeipt.
Slrmgarb würbe fip innerlip barüber empört paben,-

wenn er ipr nipt fepr imponiert pätte. Sitein
®ott, ein fo groffer Herr wie biefer 3orbaënë, Wie

fonte ber ntpt perabfpauen auf bie namenlofe
Slnjängerin? Slber Or. ©pöntpal füplte fip fo»

gleip »erantafft, bem gteunbe eine SDtapnung su»
fommen gu laffen. „OaS gräulein ift 21. 3ap,
weifet Ou, bie SSerfafferin üon „3ung gefreit.. ."
3orbaën8 oerbriefflipe dJtiene — eS war ipm gewiff
unangenepm, Or. ©pöntpal nipt allein getroffen
SU paben — eipedte fip. lleberrafpt fpeufte er
Slrmgarb einen längern lölid.

„ffiie? 2ljar?" fragte er erftaunt. „Sllfo in ber
Opat eine Oame? 3P Wollte e2 nipt glauben.
©8 fd;ien mir bie fyeber eined lltanneä, ber »iel
gelebt pat?"

„9tun," triumphierte ©pöntpal. „können ©ie
fip eine beffere Slcitif wünfpen?"

Stein. Oenn 3»rbasn8 »eränberter 23lid bewie8,
baff fie auf einmal jetnanb für ipn geworben war.
©r fap fie eigentümlip forfpenb an, wie ber 23o»

tanifer eine nie gefepene fßflanse betrachtet, bie er

nop nipt flaffiffsieren fann. Slrmgarb läpelte
über biefe fprüfung, beren Unoerpoplenpeit faft bt§

Sur Unoerfpämtpeit ging unb fie bop nipt beleibigte.
3»rbaën8 33Iicfe befagten ja nur, baff fie eine

geiftige Motens in einer tpülle fanben, ber man fie
nipt sugetraut pätte... Oa8 ©ine war ein wenig
üerlepenb, ba? Slnbere fpmeipelpaft. Shßie follte
man eê auffaffen?

,,2Boper paben ©ieben©toff?" forfpte3»rbaën§
haftig. „Oenn er ift bop au8 bem Sehen gegriffen?"

„3a unb nein," entgegnete Slrmgarb einfap.
„©8 ift wie gewöpnlip ein ©emengfel au8 ®e=

pörtem, ©rlebtem unb ©efunbenem. ©ine äpnlipe
©efpipte paffierte in einem SebenSfreife, ber swei
ober brei Greife weit »on bem meinigen entfernt
ift. ©ine $^f°n au8 jenem Greife ersäplte fie
einer anbern au8 einer mir näher liegenben ©ppäre;
bie ersäplte fie in meinem Slreife, unb fo pabe ip
bie ©efpipte »ernommen, wie man bie Seben8=

gefpipte manper ffßeifonen oernimmt, opne fie je»

mais su ©efipte befommen su paben. Sîeine einsige
ber panbelnben fßerfonen fenne ip perfönlip, unb
ip pabe tpatfäplip jenen 30Uitteilungen nur ben
Sern, ba8 fßroblem entnommen, um e8 auf meine
SBeife su löfen.."

„Slber Sie paben e8 nipt gelöft.."
„©nbgültig natürlip nipt. Opeoretifp ift e8

unlösbar. 23loff »on gad su Süß fann man s»
einem ©pluffe fommen."

„Oer 3Pnge liefe mip in 3pnen einen 3Jlann
»ermuten, grauen finb fonft fo barmpersig — auf
bem ffßapiere. ©ie bagegen paben eine fefte §anb,
bie bei ber Operation nipt gittert, ©ie pätten
©pirurg werben foden. Slber biefe traft, mit ber
©ie bett tnoten s^rpauen, bie pat eben nur ber
©pirurg, nipt ber Sîranfe. tein Iebenbiger SlJlenfp
fünnte fip felbft fo amputieren, wie 3pr Selb e8

tput. Oiefe ©tärfe ift 3pr wunber fßunft."
„Oa8 jage ip aup," fiel ©pöntpal ein. ,,3u»

fädig war gräulein üon SlpenjteinS Söfung bie
einsige familtenblattmäffige. ©onft pätte ip wopl
©inwürfe gemapt. Slber ba8 ift in ber Opat 3P*
SDtangel. 3pre Folgerungen wapfen nipt au8 bem
töoben ber gegebenen 9iaturede petau8, begnügen
fip mit Suftwurseln. ©ie paben s» »iel napge»
bapt unb s» wenig gefüplt. 3pre sweite Slooede
beweift ba8 aup. 3» »tel Sogif, »iel su »iel Sogif.
©ie bepanbeln 3pr ffßroblem wie ber ©papfpieler
bas {einige unb laffen ba8 Unberepenbare, baS in
bem Sehen ber fersen eine folpe fflode fpielt, gans
weg. ©8 pilft nipts. ©ie müffen fip »erlieben.
OaS wiift bie Sogif über ben Raufen."

„Ungiücflip ober glüdlip?" fragte Slrmgarb
mit unserftörbarer ©elaffenpeit.

„Slm beften eines nap bem anbern. Slber
jebenfads »erliebenl .hören ©iel »erlieben! »er»
lieben 1"

Slrmgarb ftanb lapenb auf. „SBenn irgenb
möglip, werbe ip 3pren 9lat bepersigen. ©8 ift
inbeffen nipt meine ©pulb, wenn ber gebeiplipe
fßflansenfplaf meines hersenS bis jefet nop nipt
geftört worben ift."

„Sapen ©ie nur! 3pt fpöneS ©leipgewipt
gerät aup nop ins Söanfen!"

„SBarten wir'S ab. ©inftweilen empfehle ip
mip."

„Sßann fepe ip ©ie wieber?"
„©nbe ber SBope bringe ip 3pnen meine ge»

ftidtte Slrbeit. Oenn ip mape, was ©ie woden,
aber, baff ©ie'S nur wiffen — Dpne einen gunfen
Ueberseugung."

©ie patte fip erpoben, bie DJtänner nap ipr.
©roff, wie fie war, überragte fie ben ftämmigen
©pöntpal erpeblip, unb aup 3»rbaënS, ber Sange,
tonnte fie nipt fepr »on oben perab anfepen.

©ie reichte ©pöntpal bie £anb unb grüffte ben
anbern mit einer fßerneigung. OieSmal fiel bie
feinige anberS aus als bei ber Sßorftedung. Unb
bop war nop etwas SlapläffigeS barin. SJlan fap,
er übte bie gormen, opne »iel auf fie su palten.

„Sluf SBieberfepen!" fagte er. ©ie sudte bie
Slpfeln. SiiptS fpien ipr unwaprfpeinliper, als
baff fie fip wieber treffen würben.

©pöntpal begleitete fie pinauS: „Sßie gefädt
er 3pneu?"

„©c fiept aus wie ein Slbrussenräuber, ber ben
Slietfpe gelefen pätte."

„Dlipt fplecpt! OaS muff ip ipm gleip fagen."
„©epen ©ie, fo gept eS, wenn man einem

fDlanne was anoerttaut. Slbieu!"
2118 ©pöntpal in bie jfiebaftion guriidffeprte,

fprapen fie guerft »on ipr, bie fip eben entfernt
patte. OaS ift nun einmal ÜJlaturgefep.

„Oiefe Slrt grauensimmer fann Unfereinem nie
gefährlich werben," fagte 3»rbaenS.

„©efäprlip! Stein! Stipt einmal, wenn man
:p in fie üerliebt."

„fütan »erliebt fip nipt in fie."
„SBarum nipt? SldeS ift möglip! Ob swar

man ben Sopf gumeift für grauensimmer »erliert,
bie felber feinen paben. Unb bie pat einen."

©ie günbeten fip ©igarren an.
„Sßer unb was ift fie?" forfpte SorbaönS, nap

ben erften 3ügen.
„OTu pörft ja: 3û£ üon Sljtenftein. SJUlitärabel.

©roff»ater ift wtajor gewefen. SBenn fü ein SJtajor
lang genug lebt, wirb er geabelt. ©Item finb früp
geftorben. ©ie lebt bei einer Oante, Hauptmanns»
Witwe mit einer gemöpnlipen Sßenfiün. Stipt fepr
üppig. Unb baS SJtäbpen pat gar niptS. ©rgogen
pat fie fip felbft, gelernt, gelefen, was ipr unter»
tarn, auf gut ©lüd. ©ie fepreibt feit 3apren.
©pwere Slnfängerfpaft, wie begreifltp. Obenbrein
arbeitete fie waprfpeinlip bie gange 3"t über an
irgenb einet HuuSinbuftrie. Sßet weiff, waS?"

„fßiedeipt ©ommiSwäfpe!" fuggerierte 3»rbaën8
mit trodenem Sapen. „3pre Ooilette ift fpleptpin
ärmlip. Oop mapt eS ben Sinbrud, als ob fie
aus ©orglofigfeit, nipt aus Sirmut fo ginge."

„3a, fie fiept nipt bürftig aus. 33ei einem
SJlanne wäre baS Sleguioalent entfpieben fpäbig.
©ie pat eine gute gigur."

„SBie alt ift fie?"
„©nbe ber Swangig. könnte ein paar 3apie

leugnen, ©ott, folpeS SRäbpen, was erlebt benn
bie? Oiefe ba fennt faum einen SJtann. ©ans
neuve de coeur. 3n bem Sllter! SBaS erlebt unfer»
einer nipt »om aptjepnten 3apr an, wenn er gar
niptS erlebt!"

„3P gäbe meine ©rinnerungen billig ab," fagte
3orbaën8, fip in bipte Oampfwolfen püdenb,
„b. p.. bie meiften baüon. 3ft eS nipt fonberbar,
baff biefe mir frembe fßetfon in iprer Slooede fo
giemlip bie ©efpipte meiner 6pe bepanbelt?" fragte
er nap einer Sßaufe. fdlapte man ftp eine förüde
»on einem ©ebanfen gum anbern, fo liefe bieS bar»
auf fplieffen, baff feine epelipen ©rinnerungen
ebenfalls gu benjenigen gepörten, bie er miffen
pätte tonnen.

„fßiedeipt. Ou weifet ja. 3eber ïïlenfp unb
jebeS ©pidfal pat Ooppelgänger. ©ie pat Oeine
SBirrniffe oorgeapnt. Oie ©efpipte würbe nämlip
gu einer 3mt gefprieben, wo Ou taum nop »er»
lobt warft. UebrigenS.. 3pt fommt ja bop wieber
inS ©eleife. Ou bift bop mit ©amida auSgeföpnt?"

„SluSgeföpnt? 3a, wir finb wieber notbürftig
gufammengeleimt. Sann fein, baff eS pält. SSorber»

panb gepen wir mit biefem getitteten ©lüd un»
gepeuer oorfiptig um. 3P fage Oir, ein ©iertang
ift niptS bagegen. Oiefe Höffipfeit unb ungewopnte
fdüdfipt ftrengt aber aup gepörig an, unb napbera
wir in ©t. Oominif, bem ©pauplap unfereS braut»
lipen unb unfereS jungen ©peglüds — unenb»

lipe SBüterfeit burptränfte biefe SBorte — fepS
SBopen lang unfern fo funftreip gufammengeflidten
epelipen grieben gur ©pau getragen paben, wirb
©amida bemnäpft mit iprer -Stutter nap ïïtarien»
bab reifen. Oie Seute, bie fo nieberträptig waren,
gu fagen, wir lebten nipt gut mit einander, finb
nun übergeugt baüon, baff Ourteltauben nop üoti
uns lernen tonnen, unb fo bürfen wir uns fepS
SEBopen fliupe geftatten. ©t. Oominit ift eigentlip
nipt ber repte Ort für mip. 3P follte irgenb
Wopin gepen, wo ip teine fo füffen ©rinnerungen
pabe, aber meine 3Jtartpa pält mip pier feft. 3p *
tonnte arbeiten, wenn mir bie Ointe nipt ein»

getrodnet wäre. Oie Seute laffen mip gufrieben.
Orofc ader Siebes» unb SSerföpnungSbemonftrattonen
werbe ip bop mit fpeuem Sluge betraptet. 3P
bin unb bleibe fo eine Slrt Slaubart, bem eS nop
nipt gelungen ijt, feine grau umgubringen."

©pöntpal lapte. „Ou paft aup ben riptigen
OppuS." Unb er wieberpolte ipm SlrmgarbS SEBorte.

„3p fap eS an iprer dftiene. ©ie betraptete
mip ein» ober gweimal mit einem ©eitenblid wie
etwa einen SJtenfpenfreffer im Säfig. Slbruggen»
räuber? Hml OaS Hanbmerf würbe mir »iedeipt
beffer gufagen als mein jepigeS. SBenn ip eS ba»

peim nipt mepr auspalten tann, nepme ip SJlartpa
auf ben dlüden unb fliepe in bie Slbruggen."

„Slrmer Äerl! gür bie ÜJlacpia bift Ou »er»
borben," fagte ©pöntpal fpöttifp. „Muberpöplen
finb nipt mit ©mprnateppipen auSgepolftert, unb
jpbaritifpe SSabegimmer feplen ba gleipfadS."

** *
©pon nap wenigen Oagen brapte Slrmgarb

bem diebatteur bie »erfplimmbefferte dloüette. „3P
pab' mip beeilt," fagte fie. „©rftenS weil eS eine
unangenepme Slrbeit war, bie ip gern loS fein
wodte, unb gweitenS, weil ip fpon in einigen Oagen
aufS Sanb gepe."

(gortfeffung folgt.)

SBucpbruderei SJterlur, @t. ©allen. föeiloßc : „gür bie Heilte Söelt" Sit. 9.
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Feuilleton.

Jung gefreit.
Novelle.

erstenmale trafen sie sich in der Redaktion
Wà der Neuen Frauenzeitung. Armgard saß auf

dem Besucherstuhl neben dem Schreibtisch
des Redakteurs, mit ihm in einer Erörterung

über ihre zweite Novelle begriffen.
Der Redakteur, Dr. Schönthal, verlangte eine Aenderung.

die die Erzählung seinen Leserinnen
mundgerechter machen sollte, und Armgard wagte es nicht,
diese Aenderung, obgleich sie ein Opfer an Natur-
Wahrheit verlangte und ihrer Ueberzeugung zuwiderlief.

rundweg abzuschlagen. Dazu war sie noch zu
schüchtern, zu neu im Beruf. Aber sie plaidierte
noch. Da klopfte es an die Thüre mil hartem Knöchel.
Dr. Schönthal wandte unwillig den Kopf und rief
in etwas gereiztem Tone „Herein". Doch sein
Gesicht erhellte sich, als in der aufgehenden Thüre
eine hochgewachsene Männergestalt erschien, die
beinahe an den obern Pfosten stieß und nur ein wenig
gebückt über die Schwelle treten konnte. Der
Eingetretene behielt jedoch auch im Zimmer diese Haltung,
die ihm natürlich schien und den geistigen Arbeiter
verriet.

Armgard musterte den Ankömmling mit
Neugierde. Wahrscheinlich auch ein Mitarbeiter. Dr.
Schönthal stand eiligst auf und begrüßte ihn mit
einem erstaunten Ausruf und einem herzhaften
Händeschütteln. Während er nun nach einem freien
Stuhle fahndete, hielt sich der Besucher dem Fenster
gegenüber in voller Beleuchtung, wenn von einer
solchen in der düstern Redaktionsstube die Rede sein
konnte. Er trug einen sehr feinen und sicher beim
besten Schneider gearbeiteten Anzug, sah aber
keineswegs wie ein Elegant aus. Vielmehr hingen
der großen und etwas ungelenken Figur die Kleider
schlotterig am Leibe. Der kühn geschnittene Kopf
war herausfordernd interessant. Im gelblichen
Widerschein, der von der nahen Hofwand drüben
in die Stube fiel, erschien das scharf und unregelmäßig

gebildete Gesicht auffallend fahl und bleich.
Aber auch ohne solche Unterweltbeleuchiung hätte
es unter Hunderten den Blick gefesselt. Schwarzes,
nicht sehr sorgfältig geordnetes Haar und ein dunkler
Bart umrahmten es, und mit unheimlichem Feuer
durchdringend zugleich blickten die tiefliegenden Augen
daraus hervor, die eben so sicher ein leidenschaftliches

Temperament wie eine scharfe Intelligenz
verrieten. Ein merkwürdiges Gesicht voller Widersprüche

I Unvermittelt nebeneinander Anziehendes und
Abstoßendes, Vornehmes und Gemeines. Unter
der wunderschönen Stirn eine fast mißratene Nase
und zu den Platten Backenknochen ein feiner,
geistreicher Spöttermund. Der durstende Blick der Augen,
die noch nicht genug geschaut hatten, reimte sich nicht
mit der Uebersättigung des Mundes, der längst zu
viel geküßt hatte, und neben der zuckenden Nervosität
der Hyperkultur ahnte man uneingedämmte elementare

Wildheit.
„Kein sympathischer, doch sicher ein bedeutender

Mensch I" lautete Armgards Urteil. Nicht mit dem

gleichen Interesse hatte der Eingetretene ihre
unauffällige Prüfung erwidert. Ein hochmütiger Blick,
der sie streifte, ein spöttisches Mundwinkelzucken,
das der Bart verhüllte, und der Blaustrumpf, der
eben den Freund behelligte, war gerichtet als nicht
der Beachtung wert.

Dr. Schönthal schleppte den endlich
aufgefundenen Stuhl herbei und stellte seine beiden
Besucher einander vor.

„Dr. Berthold Jordans — Fräulein Amgard
Jax von Axenstein, eine unserer jüngsten
Mitarbeiterinnen. .."

Verbeugung beiderseits, von der Seite des

Mannes etwas nachlässig, deutlich zeigend, daß die

neue Bekanntschaft ihn kühl ließ, zu deutlich vielleicht.
Armgard würde sich innerlich darüber empört haben,
wenn er ihr nicht sehr imponiert hätte. Mein
Gott, ein so großer Herr wie dieser Jordasns, wie
sollte der nicht herabschauen auf die namenlose
Anfängerin? Aber Dr. Schönthal fühlte sich

sogleich veranlaßt, dem Freunde eine Mahnung
zukommen zu lassen. „Das Fräulein ist A. Jax,
weißt Du, die Verfasserin von „Jung gefreit.. ."
Jordasns verdrießliche Miene — es war ihm gewiß
unangenehm, Dr. Schönthal nicht allein getroffen
zu haben — erhellte sich. Ileberrascht schenkte er
Armgard einen längern Blick.

„Wie? Ajax?" fragte er erstaunt. „Also in der
That eine Dame? Ich wollte es nicht glauben.
Es schien mir die Feder eines Mannes, der viel
gelebt hat?"

„Nun," triumphierte Schönthal. „Können Sie
sich eine bessere Kritik wünschen?"

Nein. Denn Jordasns veränderter Blick bewies,
daß sie auf einmal jemand für ihn geworden war.
Er sah sie eigentümlich forschend an, wie der
Botaniker eine nie gesehene Pflanze betrachtet, die er
noch nicht klassifizieren kann. Armgard lächelte
über diese Prüfung, deren Unverhohlenheit fast bis
zur Unverschämtheit ging und sie doch nicht beleidigte.
Jordasns Blicke besagten ja nur, daß sie eine

geistige Potenz in einer Hülle fanden, der man sie

nicht zugetraut hätte... Das Eine war ein wenig
verletzend, das Andere schmeichelhaft. Wie sollte
man es auffassen?

„Woher haben Sie den Stoff?" forschte Jordasns
hastig. „Denn er ist doch aus dem Leben gegriffen?"

„Ja und nein," entgegnete Armgard einfach.
„Es ist wie gewöhnlich ein Gemengsel aus
Gehörtem, Erlebtem und Gefundenem. Eine ähnliche
Geschichte passierte in einem Lebenskreise, der zwei
oder drei Kreise weit von dem meinigen entfernt
ist. Eine Person aus jenem Kreise erzählte sie

einer andern aus einer mir näher liegenden Sphäre;
die erzählte sie in meinem Kreise, und so habe ich
die Geschichte vernommen, wie man die
Lebensgeschichte mancher Personen vernimmt, ohne sie

jemals zu Gesichte bekommen zu haben. Keine einzige
der handelnden Personen kenne ich persönlich, und
ich habe thatsächlich jenen Mitteilungen nur den
Kern, das Problem entnommen, um es auf meine
Weise zu lösen.

„Aber Sie haben es nicht gelöst.
„Endgültig natürlich nicht. Theoretisch ist es

unlösbar. Bloß von Fall zu Fall kann man zu
einem Schlüsse kommen."

„Der Ihrige ließ mich in Ihnen einen Mann
vermuten. Frauen sind sonst so barmherzig — auf
dem Papiere. Sie dagegen haben eine feste Hand,
die bei der Operation nicht zittert. Sie hätten
Chirurg werden sollen. Aber diese Kraft, mit der
Sie den Knoten zerhauen, die hat eben nur der
Chirurg, nicht der Kranke. Kein lebendiger Mensch
könnte sich selbst so amputieren, wie Ihr Held es

thut. Diese Stärke ist Ihr wunder Punkt."
„Das sage ich auch," fiel Schönthal ein.

„Zufällig war Fräulein von Axensteins Lösung die
einzige familienblattmäßige. Sonst hätte ich wohl
Einwürfe gemacht. Aber das ist in der That Ihr
Mangel. Ihre Folgerungen wachsen nicht aus dem
Boden der gegebenen Naturelle heraus, begnügen
sich mit Luftwurzeln. Sie haben zu viel nachgedacht

und zu wenig gefühlt. Ihre zweite Novelle
beweist das auch. Zu viel Logik, viel zu viel Logik.
Sie behandeln Ihr Problem wie der Schachspieler
das seinige und lassen das Unberechenbare, das in
dem Leben der Herzen eine solche Rolle spielt, ganz
weg. Es hilft nichts. Sie müssen sich verlieben.
Das wirft die Logik über den Haufen."

„Unglücklich oder glücklich?" fragte Armgard
mit unzerstörbarer Gelassenheit.

„Am besten eines nach dem andern. Aber
jedenfalls verliebenI Hören Siel verlieben!
verlieben I"

Armgard stand lachend auf. „Wenn irgend
möglich, werde ich Ihren Rat beherzigen. Es ist
indessen nicht meine Schuld, wenn der gedeihliche
Pflanzenschlaf meines Herzens bis jetzt noch nicht
gestört worden ist."

„Lachen Sie nur! Ihr schönes Gleichgewicht
gerät auch noch ins Wanken!"

„Warten wir's ab. Einstweilen empfehle ich

mich."
„Wann sehe ich Sie wieder?"
„Ende der Woche bringe ich Ihnen meine

geflickte Arbeit. Denn ich mache, was Sie wollen,
aber, daß Sie's nur wissen! — ohne einen Funken
Ueberzeugung."

Sie hatte sich erhoben, die Männer nach ihr.
Groß, wie sie war, überragte sie den stämmigen
Schönthal erheblich, und auch Jordasns, der Lange,
konnte sie nicht sehr von oben herab ansehen.

Sie reichte Schönthal die Hand und grüßte den
andern mit einer Verneigung. Diesmal fiel die
seinige anders aus als bei der Vorstellung. Und
doch war noch etwas Nachlässiges darin. Man sah,
er übte die Formen, ohne viel auf sie zu halten.

„Auf Wiedersehen!" sagte er. Sie zuckte die
Achseln. Nichts schien ihr unwahrscheinlicher, als
daß sie sich wieder treffen würden.

Schönthal begleitete sie hinaus: „Wie gefällt
er Ihnen?"

„Er sieht aus wie ein Abruzzenräuber, der den
Nietsche gelesen hätte."

„Nicht schlecht! Das muß ich ihm gleich sagen."
„Sehen Sie, so geht es. wenn man einem

Manne was anvertraut. Adieu!"
Als Schönthal in die Redaktion zurückkehrte,

sprachen sie zuerst von ihr, die sich eben entfernt
hatte. Das ist nun einmal Naturgesetz.

„Diese Art Frauenzimmer kann Unsereinem nie
gefährlich werden," sagte Jordasns.

„Gefährlich! Nein! Nicht einmal, wenn man
ch in sie verliebt."

„Man verliebt sich nicht in sie."
„Warum nicht? Alles ist möglich! Ob zwar

man den Kopf zumeist für Frauenzimmer verliert,
die selber keinen haben. Und die hat einen."

Sie zünderen sich Cigarren an.
„Wer und was ist sie?" forschte Jordasns, nach

den ersten Zügen.
„Ml hörst ja: Jax von Axenstein. Militäradel.

Großvater ist Major gewesen. Wenn so ein Major
lang genug lebt, wird er geadelt. Eltern sind früh
gestorben. Sie lebt bei einer Tante, Hauptmannswitwe

mit einer gewöhnlichen Pension. Nicht sehr
üppig. Und das Mädchen hat gar nichts. Erzogen
hat sie sich selbst, gelernt, gelesen, was ihr unterkam,

auf gut Glück. Sie schreibt seit Jahren.
Schwere Ansängerschaft, wie begreiflich. Obendrein
arbeitete sie wahrscheinlich die ganze Zeit über an
irgend einer Hausindustrie. Wer weiß, was?"

„Vielleicht Commiswäsche!" suggerierte Jordasns
mit trockenem Lachen. „Ihre Toilette ist schlechthin
ärmlich. Doch macht es den Eindruck, als ob sie

aus Sorglosigkeit, nicht aus Armut so ginge."
„Ja, sie sieht nicht dürftig aus. Bei einem

Manne wäre das Aequivalent entschieden schäbig.
Sie hat eine gute Figur."

„Wie alt ist sie?"
„Ende der Zwanzig. Könnte ein paar Jahre

leugnen. Gott, solches Mädchen, was erlebt denn
die? Diese da kennt kaum einen Mann. Ganz
osuvs äs cosur. In dem Alter I Was erlebt unsereiner

nicht vom achtzehnten Jahr an, wenn er gar
nichts erlebt!"

»Ich gäbe meine Erinnerungen billig ab," sagte
Jordasns, sich in dichte Dampfwolken hüllend,
„d. h.. die Meisten davon. Ist es nicht sonderbar,
daß diese mir fremde Person in ihrer Novelle so

ziemlich die Geschichte meiner Ehe behandelt?" fragte
er nach einer Pause. Machte man sich eine Brücke
von einem Gedanken zum andern, so ließ dies darauf

schließen, daß seine ehelichen Erinnerungen
ebenfalls zu denjenigen gehörten, die er missen
hätte können.

„Vielleicht. Du weißt ja. Jeder Mensch und
jedes Schicksal hat Doppelgänger. Sie hat Deine
Wirrnisse vorgeahnt. Die Geschichte wurde nämlich
zu einer Zeit geschrieben, wo Du kaum noch
verlobt warst. Uebrigens.. Ihr kommt ja doch wieder
ins Geleise. Du bist doch mit Camilla ausgesöhnt?"

„Ausgesöhnt? Ja, wir sind wieder notdürftig
zusammengeleimt. Kann sein, daß es hält. Vorderhand

gehen wir mit diesem gekitteten Glück
ungeheuer vorsichtig um. Ich sage Dir, ein Eiertanz
ist nichts dagegen. Diese Höflichkeit und ungewohnte
Rücksicht strengt aber auch gehörig an, und nachdem
wir in St. Dominik, dem Schauplatz unseres bräutlichen

und unseres jungen Eheglücks — unendliche

Bitterkeit durchtränkte diese Worte — sechs

Wochen lang unsern so kunstreich zusammengeflickten
ehelichen Frieden zur Schau getragen haben, wird
Camilla demnächst mit ihrer Mutter nach Marienbad

reisen. Die Leute, die so niederträchtig waren,
zu sagen, wir lebten nicht gut mit einander, sind
nun überzeugt davon, daß Turteltauben noch von
uns lernen können, und so dürfen wir uns sechs

Wochen Ruhe gestatten. St. Dominik ist eigentlich
nicht der rechte Ort für mich. Ich sollte irgend
wohin gehen, wo ich keine so süßen Erinnerungen
habe, aber meine Martha hält mich hier fest. Ich "
könnte arbeiten, wenn mir die Tinte nicht
eingetrocknet wäre. Die Leute lassen mich zufrieden.
Trotz aller Liebes- und Versöhnungsdemonstrationen
werde ich doch mit scheuem Auge betrachtet. Ich
bin und bleibe so eine Art Blaubart, dem es noch
nicht gelungen ist, seine Frau umzubringen."

Schönthal lachte. „Du hast auch den richtigen
Typus." Und er wiederholte ihm Armgards Worte.

„Ich sah es an ihrer Miene. Sie betrachtete
mich ein- oder zweimal mit einem Seitenblick wie
etwa einen Menschenfresser im Käfig. Abruzzenräuber?

Hm! Das Handwerk würde mir vielleicht
besser zusagen als mein jetziges. Wenn ich es
daheim nicht mehr aushalten kann, nehme ich Martha
auf den Rücken und fliehe in die Abruzzen."

„Armer Kerl! Für die Macchia bist Du
verdorben," sagte Schönthal spöttisch. „Räuberhöhlen
sind nicht mit Smyrnateppichen ausgepolstert, und
sybaritische Badezimmer fehlen da gleichfalls."

q- q-

Schon nach wenigen Tagen brachte Armgard
dem Redakteur die verschlimmbesserte Novelle. „Ich
hab' mich beeilt," sagte sie. „Erstens weil es eine
unangenehme Arbeit war, die ich gern los sein
wollte, und zweitens, weil ich schon in einigen Tagen
aufs Land gehe."

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Galleu. Beilage: „Für die kleine Welt" Nr. 9.
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Brtefltajïeit îjgt Rcbakftrnt.
grt. 33. g. in 3. @ie fitibett ben jjitßalt Qtjrer

garage im Wertteil beßanbelt. ®aran beitft man freifid)
bei ber 2lnfcßaffung cities* QnftrumeuteS Diet gu roettig,
baß ein fold) grower (Betrag für (Reparaturen uorge»
feßett roerben muß. Qe foliber baë gabrifat, um fo
feltener roirb bag (Rab reparaturbebürftig fein, groecf»
entfpredjetibe (Beßatibtuug natürlich oorauSgefeßt.

gr. §. in <&. ©eroiß ift ein höflicher SReitfd)
immer eine angenehme ©rfdjeimittg, beim man fdjtießt
baraitS auf SLaït, éergenëgitte rnb Söefdjeibentjeit. (SS

märe aber ein großes llnredjt, non einem, ber eS an
ber nötigen ober ermatteten Ajöflicßfeit mangeln läßt,
furgerbingS 311 behalten, er fei unhöftid) als 2(u§=
bruef feiner Ilnbefcheibcnhcit, feiner (Sinbitbung unb
Ueberhebung. Sßiele Unhöfliche finb eS att§ tauter
Schüchternheit. gut peinlichen ©efüßte, bie feinen, ge=

feUfdjaftlidjen Umgangsformen nicht 311 tennen, unb in
ber fteten Sorge, biefen ober jenen (Berftoß 31t machen,
roerben fie lintifcß ober fpieten fid) in fdjeitibarcnt
SEroß auf benjenigen hinaus, ber bem gefctlfcßafttid)cn
Sd)nic£=Sd)nac£ nid)t§ nachfrage, feoldje leiben aber
unauSgefeßt unter bem (Beroußtfein ihrer mangetuben
gefettfcßaftticßeti Umgangsformen, unb ba ift eS am
(ptaße, baß ber ©eroaitbtere biefen Stange! gar nidjt
beadjtct uitb fid) felbft fo cinfad) gibt, als ihm nur
immer möglich ift. Unter biefer Jparmtoftgfeit roiro ber
au§ @cßüd)ternheit Unßöflidje unoermerft auftauen,
er roirb nah feinem richtigen unb roahren ©efen fid)
geben, unb ba farm man mit (Srftaunen roabrnchnten,
roie roiirbig unb taftuotl unb boeß frei im ©efen ber
fonft fo ©eftge- unb llnhöflihe fid) barftetlt. gretlid)
bauert bieS manchmal nur furge 3eit, uttb e§ genügt
ba§ ©intreten einer $rittperfon, oft nur baS bloße
Spören einer Stimme, um bie uorherige llnfidjerheit
unb bas ecCige, linfifcße ©efett roieber gnr ©rfdjeiuung
gu bringen. @S geugt oon eigeutliher ©emiitgroßeit,
folcßerroeife gequälten DJlenfcßen gegenüber fih mit
feinem gangen äußern gormenfrant 311 brüften unb
ihnen ihren SJlanget inê grellfte fiid)t 3U rücfen. Unb
nid)t nur gefüßl§roß ift eS, fonbern aud) fehr rtnflug,
benn eS ift fiher, baß berjenige, bem nidjt bie äußere
gorm bie §auptfacße ift, ben tiefere unb höhere guter»
effen in Stnfprucß neßniett, bent perfeften unb auS=

fdjließlicßen ©efellfhaftSmenfhen an roirfliher (8:1=

bung, an Sljaratter uitb ©iffen rceit überlegen ift.
Solher ebenfo E)erj=, als rücffid)tStofen §aitblung machen
fid) 3umeift fteittlicße unb engherzige grauen fdjulbig,
bie oielleiht mit großer Stühe felbft fieß bie gefeil»
fhaftlihen gorttten angeeignet haben, unb eS ift reci)t
roohl 3u oerfteßen, baß ber Statin oon ber gratt er»
roartet, e§ roerben feine greunbe unb (Befannten oon
ihr auS einem roeitern ©efihtSpuufte beurteilt unb be=

hanbelt. ©ir finb itt unferer Stntroort etroaS roeit»
lät'figer geroorben, toeil baritt gleichzeitig eine in biefer
Sähe gefiettte forage oon feiten gßreS ©alten erlebigt
roerben tonnte.

Sttttge cSefmn in 38. ®rünbtid)e Keitntnt§ in ber
felbftäitbigen Rührung eitteS ôauShatteS finb ßeittgutage
ein Kapital, ba§ reiche grüeßte trägt, arth menn bie
®odjter fih ttahher einem attbertt (Berufe toibmet, baS
heißt, roenn bie îiocfjter bagu befähigt tourbe, eine jebe
Dorfommenbe ülrbeit toirflid) felber gu tßun, nidit bloß
fie anguorbnen unb gu übertoadjett. gtt biefent Sinne
finb bie Keitnttiiffe einer fihern (Rente gleich 3« ahtett,
bie feinen Qufälligfeiten preisgegeben ift. gn öer Seit,
ba Sie fih ber £>auSarbeit roibttten, ift aud) für gßre
gefunbe förperltcße ©nttoicftung geforgt, fo baß gßre
Kräfte nachher ausreichen, eilte etioaS anftrettgenbe
(8eruf§leßre in 2lngriff 3U nehmen. ©ir finb übrigens
311 einer ntünblicßen ©rörterung ber älngelegenßeit mit
gßrer SEante gerne bereit, eine geftfeßung ber paffen»
bett ßeit oorauSgefetjt.

ÂB. in 31. §8. ®er .gimnterbtettfl toährenb
ber §od)faifon fantr eine fehr anftrettgenbe Stellung
fein, fo anftrengeitb, baß eS für ein bleihfüchtigeS
SRäbcßen nid)t taugt. SJlatt barf aber aud) nidjt inS
anbere ©ptrem oerfaüen, um bett erfteix geßler oer»
meintüh roieber gut 311 mähen: ®ie Socßter, beren
©efunbheitS3uftanb eS nidjt erträgt, titehr als 3toötf

Stuubeit treppauf unb treppab auf ben fjüßen 3U

fein, bie roirb eS nod) oiet weniger ertragen, folaitge
ohne Unterbrach 3u figen, benn bie gefuttbheitlihen
Shäbiguttgbit melbett fid) im legten fjatt roeit empfinb=
licljer. ®eattfpruhon Sie über baS Sßinterljalbjahr einen
befdjeibetten fiohn, feßen Sie auf reidjlicße uitb forg=
fältig bereitete Ko ft uttb ein ßqgieinifheS SSerhättniS
0011 abtoehfelnber Setoegung uttb Scßlaf, fo ift baS
SJläbdjen im grüßjaßr oielleiht int ftanbe, ben großen
2lttforberuttgen einer Saifonftelle roieber genügen 3U
föituen. SBollen Sie eS aber er^irtingen, baS ©eißnaßett
in brei ©interfenteftern erlernen 311 laffett, mit einer
SlrbeitSgeit oott oft jtoölf Stunben, oott toelhen oft
ftebeu bei fünftlidjem Siht unb in geheytent, mit mehreren
(fkrfonen beoölfertem IRaum 3U leiften finb, fo toirb
bie ©efunbheit berart gefäßrbet, baß oon bent ®urd)=
pattfen ber Strapazen einer Sommerfaifonftetle feine
iRebe fein fatttt. Sie machen bie &od)ter etnfah reif
fürS KranfeitßauS. ®aS fjabritgefeg befaßt fih eben

itid)t oßtte ©runb mit bent Shut) ber jugenbtihen
2lrbeiterinnen. Qtt erfter Sinie laffen Sie alfo baS
SJcäbcßen richtig auSrttßen, unb bann forgen Sie für
eine 3ioedentfprehenbe ©interftation, toentt Sie ni ht
böfe fjrüd)te ernten roollen.

§(f)uiei:8'ü>:nnßfe. @S ift fbßr fhmer, in einer fo
belifaten 2lngelegenßeit eitt entfheibenbeS Urteil ab3u=
geben, ohne bie SSerßtäl tniffe getrau 31t feinten, ©enn
eine folclje ®arfte£Iung auch in heften Streuen oerfaßt
ift, fo barf berjenige, ber um fein Urteil angegangen
toirb, baS ©efagte nidjt als unanfedjtbar betrachten,
benn eS muß naturgemäß einfeitig fein. 2US einen
feßr bemerfenSroerten ^ingergeig ift aber bie Shatfadje
aufjufaffeit, baß ein SRattit feiner SSerlobten ohne
weiteres in beleibtgenber f^orm bett 2lbfd)ieb gibt auf
bett bloßen (Berbacßt ber Untreue ßtn unb oßne ißr
oorßet ©elegeitßeit 31t geben, bott ber 2lttfd)ulbigung
Kenntnis 31t nehmen uttb fid) gegen biefelbe 31t oer=
teibigcit. $a feßlt eS an ber illhtung unb am (Ber»
trauen unb nidjt gulegt am ©erehtigfeitSgefüßl unb
an rußiger ©croägung.

fifrtge deferi« in §. Sie bratthen eine (Befannt»
fhaft auS ber Sommerfrifdje fpäter niht toeiter 3U
fultioieren, roenn Sie gute ©rlinbe ßabett, bett ober»
ftählicßeit (Berfeßr niht intimer roerben 5U laffen. Qn
ber Sottinterfrifd)e muß man ben SRenfdjen naeß feiner
äußern ©cfheinung unb nah feinem (Benehmen tapferen,
unb ba ift eS leicßt, ßarmlofen unb ttoh niht roelt»
erfahrettett (ßerfonen ju imponieren uttb ihnen 3U=
neigung einzuflößen, ©itt ®abel ift baßer nur infotoeit
gerehtfertigt, als baS junge SRäbhen fih nah paffen»
beut 2lnfd)luß ßätte utnfeßen unb anberfeitS niht fo j

impulfio ßätte inS 3eug geßett foEen, oßtte baS Urteil
©rfaßrener zuerft 31t ßörett. Sie finb als ©roßmutter
oollftänbig berechtigt, bie oon f^ßrer ©nfelin gemähte
©üttabung mit irgenb einer (Begrüttbung hinfällig 3U
tttadjen. ©entt bie ®ame nur einigermaßen feinfühlig
ift, fo roirb ber SRangel einer ©ittlabung auf fpäter,
augefid)tS ber jegigen beftimmten 2lbteßnuttg, fie beut»
lid) barüber aufflären, baß Sie af?"®roßmutter ben
oott ber ©ttlelin aufgenommenen (Berfeßr niht gut»
heißen unb benfelben niht inciter 31t pflegen loiuifctjen.
3ßr (Brief ift nah gefcßeßener (Beantioortitng an bie
angegebene 2lbreffe fpebiert toorben. SReßr als eine
SJiarfe jttr ffraitfatitr roäre übrigeng niht erforberücß
geroefett.

Cßiit neuer ÏUciïtectfofl;
$atnenfleiber auS Stroß finb baS Sleitefte in ißariS.

©egetnoärtig ift int (palais beS SEiffuS in (fiariS ein
Kleib auS Stroß auSgeftetlt, toelheS baS Qittereffe ber
®antett im ßödjften ©rabe erregt, ©in SRitarbeiter be§

„fjigaro" erbat fih 00m ©rfinber biefer Sleußeit, bem
jungen Shxeiber Scßubag, ben er in feinem Sftelier
auffudjte, ttäßere SRitteilung. ®iefer geigte ißm ein
eben gefertigtes fpanifcßeS Qädhett, einen fogenanttten
(Bolero, oon etegantefter fforttt unb großer Sdjntiegfatn»
feit. ®er Künftler erflärte hierauf, toie er auf bie Qbee
gefotnnieu mar. „®aS Stroß,'1 fagte er, „ift ungemein
leiht 311 oerarbeiten unb nimmt jebe fjorm an, bie man
ißm 31t geben roünfcßt. ©ir ßabett längft bett Strohhut,

roarum foHte tnan auS bemfelbent SRaterial niht audj
ein oollftänbigeS Kleib fertigen fönften? ^h maeßte
ntih an bie (llrbeit, unb eS gelang." dltSbann geigte
§err Shubag feinem (Befucßer eine gange Steiße auS
Stroß gefertigter ®antenfleiber, beren glüdlihe (8e=

figeritttten groeifelloS noh in biefer Saifon furore bamit
ntahen roerben.

IDas ijï BUîmu0 ïtrr 3fraurn?
fjrig (Beiiter fragt feßr ßübfcß barüber: ®er eine

meint, fte fei gebilbet, roenn fie fih bunte gfaßnen auf
bett Seib hängt, ber anbere, roenn fie ein SRenuett

tangen fantt,.,ber britte, toentt fie ein bißhen jjrangö»
fih parliert, ber oierte, roenn fie £ßee einfhettfen fann
unb flößt feine ®affen um; aber baran beuft feiner,
baß oor allem gu einer richtigen (Bilbung gehört, baß
ber Kopf ßell unb flar, ber ©iHe ftarf unb gut unb
baS §>erg roarm unb roeih fti-

Alle, die den Leberthran
nicht vertragen können und das Blut reinigen wollen,
sollten eine Kur mit Golllez' Nustuccclialentiirnp
machen, welcher seit 25 Jahren immer mehr geschätzt
und von vielen Aerzten verordnet wird. In Flaschen
mit der Marke „2 Palmen" à Fr. 3.— und Fr. 5.50
in den Apotheken. [150

Hauptdepot : Apotheke Golllez In Harten.
^enn Sie Stiefereien irgenb roeldjer 2lrt unb'

©attung bebürfen, für prioate (Berroenbung
ober gum ©ieberoerfauf, fo bin ioß bafür
an ber erften Quelle. Qcß füßre fein fiaben»
gefhäft unb brauhe beSßalb roeber Sofal»

miete, noh ®ebienung auf bie ©are gu fdjlagen unb
fann beSßalb außerorbentlih billig liefern. Anfragen
unter ©ßiffre B 283 roerben fcßneUftenS beantroortet. [283

äräftisungsmitteL
§err |>r. f. |>armannin 33e»er|ïet>t t. ^.feßreibt:

„®r. Rommel'« hämatogen habe id) bei einer (flatientin
mit üeginnenber cJungenf(ßn,i»b(tt(ßt unb großer för»
perliher Shttahe, bie eine fjolge eine« langen Kinb»
bettfieber« toar, mit feßr günftigem ©rfolge angetoanbt.
5»er itppetit ßefferte |l(ß jufeßenbs, bie 3Sfntarmut
naßrn oon f£ag ju ^«g ®epot8 in allen
2lpotßeten. [1077

Warnung vor Fälschung!
Weder in Pillen noch in Pulverform, sondern nur

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist Dr. Hommel's
Haematogen echt.

/n hochgeachteter Schweizerfamilie, seit einer Reihe
von Jahren in Paris ansässig und. in gesundem
Votorte ein eigenes Haus mit Garten
alleinbewohnend, werden über die Dauer der

Weltausstellung einzelne gut möblierte, nach Schuteizerart
peinlich reinlich gehaltene Zimmer mit Frühstück
abgegeben. Für den Besuch der Ausstellung bietet die
Lage des Anwesens besondere Bequemlichkeiten. In
seiner Eigenschaft als Experte der Ausstellung und
als angesehener, mit den Pariser Verhältnissen im
allgemeinen und den Verhältnissen der Ausstellung im
besondern durchaus vertrauter Mann, könnte den
Pensionären mit den z/vechnässigsten Ratschlägen
gedient werden. Diese Gelegenheit darf ganz besonders
solchen Besuchern der Ausstellung tvarm empfohlen
werden, die nach dem anstrengenden Tagestrubel einer
ungestörten Nachtruhe ohne die bekannten Attribute
der Grossstadt bedürfen und suchen. Die Preise sind
sehr bescheiden toie folgt:
Zimmer mit 2 Betten à 8 Fr. pr. Tag, à 50 Ir. pr. Woche

à 5 « 30
Frühstück reichlich und sorgfältig bereitet zu 1 Fr.

pro Person; Bedienung und Beleuchtung 1 Fr. pro
Tag. Erste Referenzen. Anfragen unter Chiffre „Paris"
übermittelt die Expedition. [329
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Zur gefl. Beachtung.

Schriftlichen Auskunftsbegehren muis das Porto
für Rückantwort beigelegt werden.

Offerten, die man der Expedition zur Beförde¬
rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche iu der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Gesucht :
auf 1. Oktober in ein feim res Haus zu
kleiner Familie ein tüchtiges zuverlässiges
Zimmermädchen, das gut nähen kann,
den Zimmerdienst und alle übrigen Haut-
arbeiten versteht.

Offerten mit Zeugnissen unter Chiffre
A Ii 617 befördert die Expedition.

Haushälterin
gesetzten Alters, welche schon in bessern
Herrschaftshäusern gedient und gute
Zeugnisse aufweisen kann, sucht passende
Stelle. Alleinstehende Dame oder Herr
wäre bevorzugt. Familiäre Behandlung
erwünscht. Lohnanspi uch bescheiden.

Gefl. Offerten unter No. 599 befördert
die Expedition. [599

Frauenarbeitsschutz St. Gallen.

Für die Abteilung Kleidermachen ist auf Januar
1901 eine Lehrstelle neu zu besetzen. Bewerberinnen,
welche sich über gründliche Fachbildung und selbst,-
slätidige Lehrthätiglceit. ausweisen können, sind ersucht,
ihre Anmeldung mit Angabe ihres Bildungsganges und mit
Z ugnissen b-gleitrt bis zum 30. September an die Direktion
der Frauenarbeitsschutz einzugeben [608

Die Kommission.

Namhafte Ersparnis im Haushalt erzielt die Hausfrau mit

B"supperiKW"rze
DehkateTsemGeschäftS

NB. Originalfläschchen werden mit Maggi-Würze billig nachgefüllt.

Echte Briefmarke!
mit Garantie liefert
anerkannt reell und am billigsten

[36
A. Schneebeli,

Zürich, Rahnhofsi r. 52.

Ankauf and Verkauf. — Preislisten sende gratis.

fW an sucht eine anständige Lehr-
*'• tochter zur Erlernung der

Maschinenstrickerei.
Nach der Lehrzeit wird Arbeit ins

Haus geliefert. Nähere Auskunft erteilt
Frl. Müller, Strickwarengeschäft

613] in Frauenfeld.
Piner Person gediegenen Charakters,
» freundlich, aber entschieden im

Auftreten und gewandt im Verkehr —
selbstständiges Fräulein oder alleinstehende
Witwe — wird Gelegenheit geboten, als
Lehrerin in einer bestimmten
hauswirtschaftlichen Branche thütig zu sein.
Angenehm! r und anregender Wirkungskreis
Ii nd gute Verdienstquelle. Thätigkeit je-
weilen vom Frühsommer bis zum
Spätherbst. Gesicherte Einnahmen ohne Risiko.
Die gründliche Einführung geschieht
kostenfrei. Offerten sind unter Beigabe
von Referenzen und Photographie, sowie
Angabe der bisherigen Wirksamkeit
erbeten unter Chiffre FT616. [616

5 wallen oeucige zu ^ r.î ^)c oel schweizer Frauen-Zeitung. ^6. September

Briefkasten der Redaktton.
Frl. A. I. in Z. Sie finden den Inhalt Ihrer

Frage im Terlteil behandelt. Daran denkt man freilich
bei der Anschaffung eines Instrumentes viel zu wenig,
daß ein solch großer Betrag für Reparaturen vorgesehen

werden muß. Je solider das Fabrikat, um so

seltener wird das Rad reparaturbedürftig sein,
zweckentsprechende Behandlung natürlich vorausgesetzt.

Fr. S. K. in A. Gewiß ist ein höflicher Mensch
immer eine angenehme Erscheinung, denn man schließt
daraus auf Takt, Herzeusgüte >md Bescheidenheit. Es
wäre aber ein großes Unrecht, von einem, der es an
der nötigen oder erwarteten Höflichkeit mangeln läßt,
kurzerdings zu behaupten, er sei unhöflich als
Ausdruck seiner Unbescheidcnheit, seiner Einbildung und
Ueberhebung. Viele Unhöfliche sind es aus lauter
Schüchternheit. Im peinlichen Gefühle, die feinen,
gesellschaftlichen Umgangsformen nicht zu kennen, und in
der steten Sorge, diesen oder jene» Verstoß zu machen,
werden sie linkisch oder spielen sich in scheinbarem
Trotz auf denjenigen hinaus, der dem gesellschaftlichen
Schnick-Schnack nichts nachfrage, solche leiden aber
unausgesetzt unter dem Bewußtsein ihrer mangelnden
gesellschaftlichen Umgaugsformen, und da ist es am
Platze, daß der Gewandtere diesen Mangel gar nicht
beachtet und sich selbst so einfach gibt, als chin nur
immer möglich ist. Unter dieser Harmlosigkeit wiro der
aus Schüchternheit Unhöfliche unvermerkt auftauen,
er wird nach seinem richtigen und wahren Wesen sich

geben, und da kann man mit Erstaunen wahrnehmen,
wie würdig und taktvoll und doch frei im Wesen der
sonst so Eckige und Unhöfliche sich darstellt. Freilich
dauert dies manchmal nur kurze Zeit, und es genügt
das Eintreten einer Drittperson, oft nur das bloße
Hören einer Stimme, um die vorherige Unsicherheit
und das eckige, linkische Wesen wieder zur Erscheinung
zu bringen. Es zeugt von eigentlicher Gemütsroheit,
solcherweise gequälten Menschen gegenüber sich mit
seinem ganzen äußern Formenkram zu brüsten und
ihnen ihren Mangel ins grellste Licht zu rücken. Und
nicht nur gefühlsroh ist es, sondern auch sehr unklug,
denn es ist sicher, daß derjenige, dem nicht die äußere
Form die Hauptsache ist, den tiefere und höhere Interessen

in Anspruch nehme», dem perfekten und
ausschließlichen Gesellschafismenschen an wirklicher
Bildung, an Charakter und Wissen weit überlegen ist.
Solcher ebenso herz-, als rücksichtslosen Handlung machen
sich zumeist kleinliche und engherzige Frauen schuldig,
die vielleicht mit großer Mühe selbst sich die
gesellschaftlichen Formen angeeignet haben, und es ist recht
wohl zu verstehen, daß der Mann von der Frau
erwartet, es werden seine Freunde und Bekannten von
ihr aus einem weitern Gesichtspunkte beurteilt und
behandelt. Wir sind in unserer Antwort etwas
weitläufiger geworden, weil darin gleichzeitig eine in dieser
Sache gestellte Frage von feiten Ihres Gatten erledigt
werden konnte.

Annge Leserin in HS. Gründliche Kenntnis in der
selbständigen Führung eines Haushaltes sind heutzutage
ein Kapital, das reiche Früchte trägt, auch wenn die
Tochter sich nachher einem andern Berufe widmet, das
heißt, wenn die Tochter dazu befähigt wurde, eine jede
vorkommende Arbeit wirklich selber zu thun, nicht bloß
sie anzuordnen und zu überwache». In diesem Sinne
sind die Kenntnisse einer sichern Rente gleich zu achten,
die keinen Zufälligkeiten preisgegeben ist. In der Zeit,
da Sie sich der Hausarbeit widmen, ist auch für Ihre
gesunde körperliche Entwicklung gesorgt, so daß Ihre
Kräfte nachher ausreichen, eine etwas anstrengende
Berufslehre in Angriff zu nehmen. Wir sind übrigens
zu einer mündlichen Erörterung der Angelegenheit mit
Ihrer Tante gerne bereit, eine Festsetzung der passenden

Zeit vorausgesetzt.
W. in Hl. W. Der Zimmerdienst während

der Hochsaison kann eine sehr anstrengende Stellung
sein, so anstrengend, daß es für ein bleichsüchtiges
Mädchen nicht taugt. Man darf aber auch nicht ins
andere Extrem verfallen, um den ersten Fehler
vermeintlich wieder gut zu machem Die Tochter, deren
Gesundheitszustand es nicht erträgt, mehr als zwölf

Stunden treppauf und treppab auf den Füßen zu
sein, die wird es noch viel weniger ertragen, solange
ohne Unterbrach zu sitzen, denn die gesundheitlichen
Schädigungen melden sich im letzten Fall weit empfindlicher.

Beanspruchen Sie über das Winterhalbjahr einen
bescheidenen Lohn, sehen Sie ans reichliche und
sorgfältig bereitete Kost und ein hygieinisches Verhältnis
von abwechselnder Bewegung uüd Schlaf, so ist das
Mädchen im Frühjahr vielleicht im stände, den großen
Anforderungen einer Saisonstelle wieder genügen zu
können. Wollen Sie es aber erzwingen, das Weißnähen
in drei Wintersemestern erlernen zu lassen, mit einer
Arbeitszeit von oft zwölf Stunden, von welchen oft
sieben bei künstlichem Licht und i» geheiztem, mit mehreren
Personen bevölkertem Raum zu leisten sind, so wird
die Gesundheit derart gefährdet, daß von dem
Durchpauken der Strapazen einer Sommersaisonstelle keine
Rede sein kann. Sie machen die Tochter einfach reif
fürs Krankenhaus. Das Fabrikgesetz besaßt sich eben
nicht ohne Grund mit dem Schutz der jugendlichen
Arbeiterinnen. In erster Linie lassen Sie also das
Mädchen richtig ausruhen, und dann sorgen Sie für
eine zweckentsprechende Winterstation, wenn Sie nicht
böse Früchte ernten wollen.

Schwergekränkte. Es ist sehr schwer, in einer so
delikaten Angelegenheit ein entscheidendes Urteil
abzugeben, ohne die Verhältnisse geüau zu keimen. Wenn
eine solche Darstellung auch in besten Treuen verfaßt
ist, so darf derjenige, der um sein Urteil angegangen
wird, das Gesagte nicht als unanfechtbar betrachten,
denn es muß naturgemäß einseitig sein. Als einen
sehr bemerkenswerten Fingerzeig ist aber die Thatsache
aufzufassen, daß ein Mann seiner Verlobten ohne
weiteres in beleidigender Form den Abschied gibt auf
den bloßen Verdacht der Untreue hin und ohne ihr
vorher Gelegenheit zu geben, bo» der Anschuldigung
Kenntnis zu nehmen und sich gegen dieselbe zu
verteidigen. Da fehlt es an der Achtung und am
Vertrauen und nicht zuletzt am Gerechtigkeitsgefühl und
an ruhiger Erwägung.

Hisrige Leserin in S. Sie brauchen eine Bekanntschaft

aus der Sommerfrische später nicht weiter zu
kultivieren, wenn Sie gute Gründe haben, den
oberflächlichen Verkehr nicht intimer werden zu lassen. In
der Sommerfrische muß man den Menschen nach seiner
äußern Erscheinung und nach seinem Benehmen taxieren,
und da ist es leicht, harmlosen und noch nicht
welterfahrenen Personen zu imponieren und ihnen
Zuneigung einzuflößen. Ein Tadel ist daher nur insoweit
gerechtfertigt, als das junge Mädchen sich nach passendem

Anschluß hätte umsehen und anderseits nicht so j

impulsiv hätte ins Zeug gehen sollen, ohne das Urteil
Erfahrener zuerst zu hören. Sie sind als Großmutter
vollständig berechtigt, die von Ihrer Enkelin gemachte
Einladung mit irgend einer Begründung hinfällig zu
machen. Wenn die Dame nur einigermaßen feinfühlig
ist, so wird der Mangel einer Einladung auf später,
angesichts der jetzigen bestimmten Ablehnung, sie deutlich

darüber aufklären, daß Sie ats'Großmutter den
von der Enkelin aufgenommenen Verkehr nicht
gutheißen und denselben nicht weiter zu pflegen wünschen.
Ihr Brief ist nach geschehener Beantwortung an die
angegebene Adresse spediert worden. Mehr als eine
Marke zur Frankatur wäre übrigens nicht erforderlich
gewesen.

Ein neuer Kleiderstoff.
Damenkleider aus Stroh sind das Neueste in Paris.

Gegenwärtig ist im Palais des Tissus in Paris ein
Kleid aus Stroh ausgestellt, welches das Interesse der
Damen im höchsten Grade erregt. Ein Mitarbeiter des
„Figaro" erbat sich vom Erfinder dieser Neuheit, dem
jungen Schneider Schubatz, den er in seinem Atelier
aufsuchte, nähere Mitteilung. Dieser zeigte ihm ein
eben gefertigtes spanisches Jäckchen, einen sogenannten
Bolero, von elegantester Form und großer Schmiegsamkeit.

Der Künstler erklärte hierauf, wie er auf die Idee
gekommen war. „Das Stroh," sagte er, „ist ungemein
leicht zu verarbeiten und nimmt jede Form an, die man
ihm zu geben wünscht. Wir haben längst den Strohhut,

warum sollte man aus demselben! Material nicht auch
ein vollständiges Kleid fertigen könüen? Ich machte
mich an die Arbeit, und es gelang." Alsdann zeigte
Herr Schubatz seinem Besucher eine ganze Reihe aus
Stroh gefertigter Damenkleider, deren glückliche
Besitzerinnen zweifellos noch in dieser Saison Furore damit
machen werden.

Was ist Bildung der Frauen?
Fritz Benter fragt sehr hübsch darüber: Der eine

meint, sie sei gebildet, wenn sie sich bunte Fahnen auf
den Leib hängt, der andere, wenn sie ein Menuett
tanzen kann, .cher dritte, wenn sie ein bißchen Franzö-
sich parliert, der vierte, wenn sie Thee einschenken kann
und stößt keine Tassen um; aber daran denkt keiner,
daß vor allem zu einer richtigen Bildung gehört, daß
der Kopf hell und klar, der Wille stark und gut und
das Herz warm und weich sei.

w, à à l.àllii'iui
niodt vertrugen können nnà äus Link reinigen vollen,
sollten eine Kur mit <Z»IIl«ze'
inuellen, veleber seit 25 Andren immer msbr gsscdàt
unck von vielen Asràn verordnet wird. In blasebsn
mit cker Nurke „2 Kalmen" à kr. 3.— unck kr. 5.50
in cksn Apotdàsn. s 150

Nuuptclepot Vpotlit lre in Klart««».

chnn Sie Stickereien irgend welcher Art und
Gattung bedürfen, für private Verwendung
oder zum Wiederverkauf, so bin ich dafür
an der ersten Quelle. Ich führe kein
Ladengeschäft und brauche deshalb weder Lokalmiete,

noch Bedienung auf die Ware zu schlagen und
kann deshalb außerordentlich billig liefern. Anfragen
unter Chiffre ö 283 werden schnellstens beantwortet,

Kräftigungsmittel.
Herr Ar. H. Sarmann in ZSeverstedt i. K. schreibt:

„Dr. Hommel's Hämalogen habe ich bei einer Patientin
mit beginnender Lungenschwindsucht und großer
körperlicher Schwäche, die eine Folge eines langen
Kindbettfiebers war, mit sehr günstigem Erfolge angewandt.
Z>er Appetit besserte sich zusehends, die ZSkutarmnt
nahm von Hag zu Hag sichtlich ab." Depots in allen
Apotheken. s1077
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Gesucht [600

ein Fräulein gesetzten Alters, katholischer
Konfession, zu drei Kindern im Alter
von 8, 7 und 5 Jahren. Auch wird die

Besorgung des Zimmerdienstes und die

Bedienung der Familie von ihr verlangt.
Eltvas Kenntnisse im Nähen und Flicken
sind sehr erwünscht. Gute familiäre
Behandlung. Lohn nach Uebereinkunft.

Offerten von Photographie und
Zeugnissen begleitet, befördert die Expedition.

(hm44) Gesucht. L61*

Auf 1. Oktober wird in ein feines Haus
aufs Land (Nähe Münchens) ein
Kinderfräulein zu zwei Mädchen von drei und

fünf Jahren gesucht. Erforderlich ist
zuverlässige Vertrautheit mtt sorgfältiger
Körperpflege, sichere, liebevolle Behandlung

und Beschäftigung der Kinder,
gutes Deutseh und womöglich gutes
Französisch. Nur mit prima Empfehlungen
aus längeren Stellungen zu melden.

612] Gesucht auf ein Landgut in der
Nähe der Stadt Bern eine zuverlässige,
arbeitstüchtige Tochter, welche Liebe zu
Kindern hat, den Zimmerdienst kennt,
und gut nähen und flicken kann. Lohn
nach Uebereinkunft. Offerten von
Zeugnissen und Photographie begleitet,
befördert die Expedition unter Chiffre 612.

Sauters

JKola-Coea
ist ein ausgezeichnetes
Stärkungsmittel in
Pastillenform, alle
Chinapräparate weit übertreffend,

kann trocken
genommen werden oder
auch als Thee oder mit
Wein angesetzt, und

leistet nicht nur schwäch-
lichen Personen und Re-
konvalescenten, sondern
auch Touristen vorzügliche

Dienste. Preis per
Schachtel Fr. 1. 50,
erhältlich bei L545

L-ArztFclSpengler
/jodania, WoZfTlCllclCït•

IKoeh-
unci Haushaltungssehule I

im Hotel Ochsen ftÀ T£*1 Appenzell 934 m.

Luft_ Mj|cH. und
® ®~~

Holkenkurort i. Ranges

Herbstkurs: 6. Oktober bis 23. Dezember.

Winterkurs: 2. Januar bis 24. März. Frühlingskurs: 1. April bis 23. Juni.

Gelegenheit zur Erlernung der bürgerlichen, sowie der feinen Küche.

Praktische Anleitung zur Führung des ganzen Hauswesens. Gemütliches

Familienleben. — Prospekte gratis. — Telephon. — Referenzen,

gggj Die Kursleiterin: Frau B. Gally-Hörler.

Gesucht

Töehterpensionat I. Ranges
A und,

Haushaltungsschule

Villa Mont-Choisi, Neuchâtel.
Eltern und Vormünder werden auf dieses zeitgemässe Institut aufmerksam

gemacht. Töchtern aus besseren Ständen ist hier Gelegenheit geboten, die

französische Sprache zu lernen, sowie sich im Kochen und Haushalten auszubilden

Christliches Familienleben. Komfortabel eingerichtetes Haus mit grossem

Garten. Prachtvolle Lage am See. Prospektus uud Referenzen stehen zu

Diensten. L609

Höchst rekommandiertes

Töchter-fensionat
Frau Jaguenod-Fornachon

In ÏVEEDON (Kanton Waadt)
Französisch in allen Fächern. Musik

Malen, Führung des Haushalts. Gute christliche

Erziehung. Mässige Preise. Vorzügliche

Referenzen. to°6

Neu! Neu!

„Perfection"
Sclbsthelzenaes fiaarbrennei$en

mit als Handgriff ausgebildeter Lampe.

Gesohützte Flamme. Grosste Sauberkeit
und Zeitersparnis, da keine beson

dere Lampe erforderlich. Unentbelirlicli
zu Hause und auf Reisen.

#

Preis, elegant vernickelt, inkl. Karton
und Gebrauchsanweisung 4 Fr, per
Nachnahme durch [584

O. Flöte, Basel

Mädchen-Institut
geleitet von [556

M E. Jaeger, Lehrerin
3 Faubourg du Lac 3, Neuchâtel.
Gründliche Erlernung der französischen

Sprache und einer praktischen Haushaltung.
Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter,
nach Wunsch bei mir einen Konfektion»-,
Iiingerie- und Kochkursus theoretisch
und praktisch mitzumachen. Familienleben.
Massiger Pensionspreis. Prosp. zu Diensten

Cours de Cuisine commence le 15 Septembre.

Oie Hygiene des Geschlechtslebens Von

einer praktisch«!»

Aerztin,

mit Abbildungen,

fr. I.— in Brietmarken oder gegen Nachnahme.

Nur zu beziehen vom Sanitäts-Verlag Basel.

Neue Auflage Fr. 1.50. [565

A Oie Hygiene des Geschiechtsiebei

tieglück

graj\T;D
7

•
» *-.ï S

«Käs,;

X
N.V

4b

arr- r,Sfcc.ii1®5haber

c^oco,arrrr-^ Ä*ard
ndPri

ehalten hat. ^ ^Cbste Anszeid rix
Bung

zu sofortigem Eintritt 2 Lehrtöchter Zu
einer ersten Damens hneiderin in einem

grossen Badeort im Kanton Aargau.
G-fl. Offerten un'er Chiffre 596

befördert die Exp< dition. [596

Cine junge de utsche Tochter, welche die
G französische Sprache und die Führung
eines guten Haushaltes lernen wilt, findet
zu diesem Zweck zu sehr günstigen
Pensionsbedingungen Aufnahme in einer
kleinen Familie, welche ein hübsches,

komfoitab'l eingerichtetes und schön und
gesund gelegenes Haus bewohnt. Gute

Verpflegung und angenehmes Fnmilien-
Itben ist zugesichert. Offerten gefl. an

Mme. E. Reutimann
Villa Begonia

6l0f Vevey.

Offene
Eine nicht zu junge Tochter von brav.n

Eltern, welche schneidern gelernt hat,
findet Stille in einem gutgehenden

Mercerie- und
Monneterie-Geschäft.

Günstige Bedingungen, event. Familien-
anschluss. [öl5

Offerten durch Orell Fässli, Annoncen,
Chur, OF 919 Ch.

Gute Familie Neuenbürgs sucht
einige Töchter zur freundlichen
Aufnahme. Fr. 75 per Monat.
Gefl. Offerten vermittelt die
Expedition unter Chiffre 557. [557

C ine arbeitstüchtige und intelligente
G Tochter, in jeder Hausarbeit und auch
im Nähen und Flicken geübt, sucht Stelle
in einem guten bürgerlichen Haushalt,
wo sie Gelegenheit hätte, sich im Kochen
noch besser auszubilden. Offerten
befördert die Expedition. [598

Eine Lehrersfamilie auf dem Lande
würde (611

ein kleines Kind
besseren Standes, wenn auch aus diskrtten
Verhältnissen, in gtwissenhafte Pflege
nehmen. Beste Empf hlungen. Offerten
unter No. 611 befördert die Expedition.

Waadtländer Bienenhonig.

Preis für 1900 Fr. 1. 6© per Kilo
(Blüten- und Tannenhonig). Porto nicht
inbegriffen. Büchsen von 1, 2 und 4,5 Kilo.

Ch. Bretagne, Bienenzüchter

Lausanne.
Bienenstöcke in Aubonne, Montherod

und St. Fivres. (H8108L) [514

CuftkurorfG)olfhalden
V. J^open^ell 720 jY[. Ü. JVf.

als ruhiger und angenehmer Kuraufenthalt mit wunderschöner Aussicht über den

nräsxten Teil des Bodensees und die umliegenden Gelände bekannt, mit dreimaliger

Postverbindung nach Rheineck (V.S.B.) und Heiden (R.H.B.), darf
Erholungsbedürftigen wärmstens empfohlen werden. Anmeldungen nimmt gerne entgegen

und vermittelt auch solche

L-Arzt Fch Spengler
Slectro-Jfomöopathie, M.assage, schwedische Heilgymnastik-

«••••••••••••••••••••••
Haushaltungs-Schule. Pensionat 0I. Ranges, welches sich spec, zur Auf- 0

_ gäbe macht, junge Hausfrauen heranzu- nS bilden. Unterricht im Kochen, Bügeln, m
im Anfertigen der Kleider u- des Weiss- ^
zeugos, in der Buchhaltung u.guton Lei- 0
tung einesHaushaltes. Preis 75Fr.monat- gä lieh, 3monatl. Kochkursus 240 Fr. Herri, 05 Lage ; Prosp, u. Referenzen. Aubonne, MS Genfersee, Mme. De&baillet. (H 9151L) [548 ^••••••••••••••>•••••••••

Xfür eine 1 echtschaffene, junge Tochter,
m die bisher gewerblich thätig war,
wird aus gtsundheitlichen Rücksichten
Stelle gesucht zu einer kleinen Familie
oder zur Besorgung von Kindern. Offerten

befördert die Expedition unter Chiffre
K568. /568

Gesucht,

412]

^ Bett- w
"

9

Berners Lernen
Rein- u. Halb-

Nur garantiert reellstes, dauerhaftestes eigenes Fabrikat.

Muster
JfrancoerZal"' SpeG. BPautHUSSteUem M°%?mgé Preise.

F. Emil Müller & Co., Langenthal (Bern)
Leineoweberei mit elektrischem Betrieb und Handweberei G25

Lieferanten der Eidgenossenschaft und vieler gr. Hotels und Anstalten.

Gebildete Witive, tüchtig in jedem Zweig
des Hauswesens, erfahren in
Kindererziehung und Krankenpflege, geschickt
injeder weiblii hen Handarbeit, Korrespondenz

und Buchhaltung kennend, wünscht
Stellung zur Führung bessern
Haushaltes. Würde auch die Führung einer
Filiale oder ein Depot übernehmen. Beste

Referenzen zur Verfügung. Gefl. Offerten
erbeten an die Expedition d. Bl. unter
A E 546. [546

f* PHÖNIX*«
ist der beste Petrolgas-

Koch-, Heiz- und Glätte-Apparat
geringster Petrolverbrauch.

Kein Docht! Kein Russ! Kein Geruch 1

Franko Fr. 15. 50. Auskunft gratis durch

Walter Steiger
331] Niederurnen (Glarus).

Schweizer Frauen-Zeikung - Blätter für den häuslichen Kreis

MS

à /'rüulein z-esetsten Alters, batboliacber
/-on/e»sion, vu àre, /iinàsrn im filter
von S, 7 unà Z àabren. ^tucb mirck à
LesorAUNK- à ^immei'àienste» i«nà àie

/ZeàienunL à Lamilie von >br verlanAt.
/ltivas /Kenntnisse im Butten unà /'lieben
sinà sebr erivünscbt. l/ute /amilià're
LebanàlunK-. /obn nacb l/ebereinbun/t.

Sterten von Lbot0Ara/>bis unà ^euA-
nissen begleitet, de/'ôràsrt àie /Meàition.

s//ll/44) 6?6Sîêâ^. /6/4

^àu/ /. Obtober »oirck in ein /eines //ans
au/s Oanà Mäbe I/üncben«) et» /k-nàer-
/ràlein vu su-ei Ä/ckckcben von àrei unà

/à/ àabre» Aesucbt. Lr/oràerlicb ist
suverlckssise I^ertrautbeit mit sorA/ckltiAer
/kör/>erx^eAe, sicbere, liebevolle Lebanà-
lu»A unà /Zescbà/tiAUNA àer //inàer,
Ante» /leutseb unà «vomöAlicb Aute» /iran-
vösiscb. //ur »nit xrima /lmx/eblunAen
an» längerer» StellunAen vu melàen.

6/2/ t?es»cbt au/ ein /anàAUt in àer
//«be àer StaÄt Senn eine suverlässiAe,
arbeitstucbtiAe /ocbter, »velcbe /nebe su
//inàe-m bat, àen Zimmeràienst bennt,
unà Ant nckben unck /lieben bann. /,obn
nacb l/ebere»nbun/t. dienten von ^e«A-
nissen unà /'botoANSJibie beAleitet, de-

/ôràert -tie /Meàition unter <?bi//re 6/2.

vî'à
ist ei» a»«k/eveiâ»ete«
-Ràb»»?«»»///«/ à Z'«-
«tille»/«»'»», a//« Obi»«-
z»»»tl/Z«»«te »«eit ilb«»'t»'e/-
/e»«t, /ca»» t^«ebe» AS-
»«»»»»«» »«e»'«te» ««te»'
a»eb a/« /'bee ««te»- »»it
tt^et» a»Ae»etst, »»«t /ei-
sie/ »iebt »»»' seb»««eb-
tiobe» ?e»'»o»e» »n«t /îe-
bo»v«te«ee»te», ««»«te»'»
a»ob /'«»»'/«te» ««»-«»A-
tiebe />ie»»«e. /»»»ei«
Sobaebtet />. /.SO, e»>-

bStttieb bei ?S4Z

11 lioeìi- iìvâ àà>tillig55à>e II jm Nvtvì Oàii ^ 93^ m. >
^>°!i- »nil ^ ^ «ààml l. llsWZ

tterbstkurs: 6. Oktober bis 23. ve-smber.
Winterkurs: 2. /-invar bis 24. klär?. früklingskurs l I. itprii bis 23 -luni.

kolegsnbeit ?ur Orlsriiung àsr burgsriiobon, sowie àsr keinen Xvvbs.

Oraktisebs àisituug 2vr ^übrnng àes Zangen Hauswesens. Osmutiicbes

?kimillenlsden. — krosxskts xratis. — lelspbon. — Rskersnzen.

Ois iîursisitsrin: frsu k. Kà»>-iiôr>sr.

Ivàterpensionà I. kanAes
-â-

unà.

5àuskÂlturiNL8àul6

Villa IlOont-lîlioiai) lleueliâtel.
Litern unà Vornààer wsràen auk àiesss Mtgsmàsse Institut aukmerksam

semaebt. lôebtsrn sus besseren Ltànàen ist bier tZelezenbeit geboten, àie

krsn^ösisebs Snrsebs 2v lernen, sowie sieb im üoebsn unà Ususbslten sus^u-

bilàen Lkristbebss ?sinilienìsbsn. Xonikortsdel einssricktetss Osus init grossem

Karten. Orsebtvolls Osge sm Lee. Orosxektus unà Oekersn^sn sieben ^u

Diensten. ^

//Solist rsìeorrirrisriâlsr-tss

Hàr-^êNLionât
km jaguenoll-^ornavlion

I» I» >» III » » «»»«t)
?rsn^ösisob in »Ilen /"-ioborn. üusik

blslsn, ?üdrnns âes Hsnsiiàlts. (tuts vkrist.
lieds Dr^ioknne. Nàizs k>isiss. Vor^U«-
lieds liskeisn^sn. isM

„?srksà"
SêlbswèiXênà fiaarìmnnèìsèn

mit àls àllSKÂ îtusZsbilàeter 1-g.mpê.

(/63oìiM2ts I^laiitrQS. 8»»î»«r>
livtt unà 6a kviiis dsson
6srs 1/awx>s sàrâsrliod.
su Hauss un6 auk Rsisso. „ ^

?rsis, v«rnt«k«It, lâl. Carton
unà Oekrauodsan'^öisulls 4 ^aod-
naìiiiio 6urà IH84

(Z. ?1ôìs, Lasst

Nàà-IMllt
sslsitsd ven I65K

IVI^° ìlss^si', l.sti^sl-in
z kîtllbours àll I-îte 3, ^vnààtel.
kZrüncllieds /lrlsrnnn? rlvr kran^ösisvksu

Surlìvks nnâ sinsr xràtisvlisn /Isnsdilltnns.
blsin k>onsiun!iì srn>ö«I!ekt iscler l'aedtsr,
navd ^Vnusvd bei mir vlnsn
l ingerie- unà Iì,»« liN>iis»s tdoorstisek
unà pràtlsok init^uinsoden. l?sin!lisnlsdsn.
iàlissiser Vsnsionsprsis. /'ros?. 2U Oisnstsn

lîoiiks île Iiiieilie cemmiees le Id Zs?>eàs.

îillerpràUìîcliîa

^K7?ìin.

îiur b^ieden vom Zanitâts Verlag kasei.

I>ssiis ^.iiüass k'i'. 1.50. s565

/

^ .Is

.ì -«K-'

r»?î>o«ià^àc>bst-

^oe0à78l7'°'7

el-bslten bat. ^ T'à
0U0K

so/^oi tii?ein Eintritt 2 /-rbvtbebtei' Stt

r/nev r? »ton /»aniiN». bnri'àe» in in einem

Afro»»en /inà-ort in» //anton ^taiAnn.
/M. O/^evte» »»'er </b,/tve 5S6 de-

/o,ti-rt <iiö /"z'/i. ctition. ^ôb6

e^in-^itNAe /kiitscbe /'ocbtev, «vetcbe cite

6 />-!? 60'siscbê S/iivtvbe unà àie /'übvunA
eine« Attten //liU»b-ii/e« kernen ivitt, /inàet
?u àie«em rkiveeb -u »ebr AÛn«tÌAen
/'ension«beàinAiiNA6n ^iu/'nabnie in einer
btein.n /'--initie, ivetebs ein biibsebe»,

boMoi tab-t einAericbtete« unà »ebbn unà
Aesunà K-eteAenes //au» beivobnt. t/ute
/ev/>/?eAUNA unà anAenebme» /'«mitien-
tiben ist suAe»icbert. liierten Ae/t. an

M?ns. /?. /ie»tti»»a»»
pit/a /!st/«»ta

6/0? tsuez/.

/kine nicbt su^unAö /'ocbter von brav n
/Nenn, ivekcbe «ebneiàern Ae/ernt bat,
/ìnàet Stik/e in einem AUtAebenàen

ît»cî

6«n,tîAe />eàinAUNA«n, event, /amitien-
ansebt««». /ö/Z

Sterten àur-b Svett /'ü««ii, Annoncen,
cbtt,', o/'S/S 6'b.

t?i«te à,»itie ^e!«endu»'S« «»vbt
si»ie,s /Viebte»' «u»' /»«»»ettie/tS»

/^r. 7« PS»- M«»at.
VA'e»'te» »-«»»»»ittett «tie ikw-

jiectiti«» »«nte»' tibiF'/ e >?>?7. ?oS7

^ ins arbeit»tu'cbtÌAS unà intetÜAente
V Z'ocbter, in^eàer//auzarbeit unà aucb
«m ìVâben unà /Vicben Aeübt, «uobt /'te/ie
in einem Kuten büi'Aeiiicben //«»«bait,
u>o sie t/eteAenbeit bà'tte, «icb im t/ocben
nocb besser ausTubitàen. Kuerten de-

/'ôràert à»e /?^xeàit-on. ?606

Nne /-ebrers/'amitie au/' àem /-anàe
ivu'ràe ?6//

6à /il^eàss /k/tt//
bessei'en Kanàes, ivenn aueb au» àisbreten
terb'ittni«àen, in K< uisse»ba/te //teAe

nebmen. /teste /'mx/ btun^/en. vierten
unter à. 6// de/oràert àie à/nàition.

MMà kimànig.
Orois kür 1900 1. i»t> x«r liilo

(killten- uuà /snnenbonig). Oorto uicbt
iudsgrikksu. Ouodsou vou 1, 2 uuà 4,5 kilo.

Lti. Li-oisyris, Kieilklltücllter

Li6Q6li3t0vks in 4.UKOIRN«, SloiAtIAvroLt
un6 Isivrv». (H 81081/) 1514

Ü- -X-

aks rubiaer unà anAenebmer //urau/entbakt mit îvunàerscbo'ner Aussiebt «ber àen

nräoste» Zeit àes ôoàensees unà àie umt-eAenàen Seiànàe bebannt, mit àreimak-<?er

/>ostverbinàu»o naeb Meineeb M. S. S.) unà /teiàen ?/è.//. S.), àu,/ /'rbotunys-

beàâi/tiAen u-ckrmsten» emx/obten iveràen. Anmetàunsen nimmt .»erne enM^en
--nà vermittelt aucb sotebe

Äsctro-^om-Matbis, ilta^az-s, ^-b-osàMbs /fsitg'^mna^ti/.

««»»»»»»»«»«»»«»»»»»««»S
8â»I«. Osusioiist êI. lî-lligss, Wöiokss sied speo. !-ur àk- â

â gsbs maekt, iuugo Ususkrsueii dersu^u- ^à dilâsu. l/uivrrivdt im lüoekeii, LUssIii, â
iiu -Vuîvriiiivu àsr ûàsiàsr u- àos l»Vviss- ê
üvusos, iu 6sr Luoddsituuxu.sutvu d-ei- â
tuux eiiieslisusd-iitss. l>rsis 7S?r.iuou!it- â

â iivd, Zruousti. Kookdursus 2lv l?r. Herri, ê
â l-SLS : d'rosp. u. lîàrsn^ou. â
â (ieuiorsse, Um«, besksillst. (Ii!U5ld) I5i» ê
««»»«G»««»«»«»»«»»»»«»»»

à^ur eins i ecbtscba^'ene, ^une/e /'ocbter,
«v àie bisber Aeu-erbticb tbà'tiA îvar,
ivirà au» S-iSunàbeitiicben /tucbsicbte»
Steile Aesucbt e-u einer bleinen /'amilie
oàer sur /ZesorAUNA von /Onàern. <?^er-
ten be/'ôràert àie à/>eàition unter <?b,^re
â'S68. /S6S

4/L?

» ^ Rett» M O

kslîl'àl^MSN
keia- u. llaìk»

dlur saianlierl rsollsiss, clàusrtiâiiosies sisvuss l'iàil<!U.

bluster à°e° '"â"î' 8pklî. Kl'sutsuütkuei'n "°"°°^!ì°e5?reise.

Lmil I/lüHsr à Lc».. (Kerch

tei»e»i?àei mit elektriicdsm Iîetn«I> »»à IIiuiâTederei i^ä
llskvrsutsu àsr dliàssuosseusvkskt uuà vieler s?r. rioìsls unà Anstalten.

Sedilàete t/bive, tücbtiA ,'n^eàem ^u-eiA
àes //ausivesens, er/ubren in /-incker-
ersiebun§? unà //runbsnx/leAe, A-escbîcbt

in?eà,r iveibli, ben //anàarbeit, //orresxon-
àens unà ZucbbaltunA bennenà, ivânscbt
StellunA sur /Äbru»A bessern //aus-
baltes, wu'ràe aucb àie /ÄbrunA eine»'

/Vliale oàer ein /lexot übernebmen. Leste
/êe/erensen sur l'er/ÜAUNA. t?e/î. Kuerten
erdeten an àie àxeàition à. Ll. unter
sl /? S/6. /Z46

ist àor t»<xt <> < r

Koeli-, kei?- iivâ Klà-Wmì
gsrillgstor Ostrolvordrauob.

Kein Ooebt! Kà kìuss! iteiii Ksruebl
rrî»»It» rr. ra. so. ààukt sratls àurod

» :» 14 i'
33li dllsclsrurriSN (KIsrus).



iStfotoBljer Jraucn-jEifanp — Blätter für ben Ijüitsltttjen Srefs

Versende gegen Nachnahme:
1. Alpenbienenhonig von La Rösa oder

Oberengadin à Fr. 3. 30 per Ko.
2. Poschiavohonig à Fr. 2.50 per Ko.
3. Buchweizenhonig à Fr. 2. — per Ko.
4. Ableger von Poschiavonelken à 1 Fr.

per Stück. 10 Stück Fr. 8.—. [606
Johs. Michael, Pfarrer in Brnsio

bei Poschiavo (Graub [OF 4654

M* I>as JBauimvolltucli- und
Eeinenlafger von Jacqs. Becker,Ennenda (Olarus), liefert an Private
'|2-stückweise, 30—35 Meter haltend,
prima Qualitäten zu billigstenEngros-Preisen, Man verlange
vertrauensvoll von diesem Special-Geschäft

die Muster, welche franko zu
Diensten. [2610

Oampafn© !©I»üf
s. Landeron

Prächtige Lage auf einer Höhe am
Fusse des Berges. Englisch. Französisch.

Referenzen und Prospectus.

542] Müü sœurs Curchaud.

Frauen- und Geschlechts¬

krankheiten,
Periodenstörung, Gebär-

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

Dr. med. J. Häfiigcr
20] Ennenda.

Unübertroffen ist bis jetzt

Prof. Dr. Liebers echtes

Vollständige, radikale
und sichere Heilung von
allen, selbst den
hartnäckigst. Nervenleiden,
sichere Heilung der
Schwäche - Zustände,

Magen-, Kopf-, Rück-
schmerzen,Herzklopfen,
Migräne, schlechte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz,
Pollutionen etc. Ausführlich im Buche
Ratgeber, gratis in jeder Apotheke. Zu
haben in Flaschen zu 4 Fr., Fr. 6.25,
Fr. 11.25. Haupt-Depot Apoth. P Hartmann,
Steckborn. Depots in allen Apotheken
St. Gallens, der Schweiz u. Ausland. [132

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [5

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Bienenhonig
feinsten schweizerischenBlütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen à 1, 2 u. 4*2 Kilo à Fr. 2.40

per Kilo [499

Max Sulzberger, Horn a. B.

Hautkrankheiten
jeder Art, die veraltetsten Fälle, werden äusserst rasch und
gründlich mit unschädlichen Mitteln, ohne Bernfsstärnng
nach eigener, bewährter Methode billigst geheilt. ••••••Trockene und nässende Flechten, Beissen, Haarausfall, Kopfschuppen,
Kopfgrind, Krätze, Gesichtsansschläge, Säuren, Knötchen, Schuppen,
Mitesser, Gesichts- und Nasenröte, Bartflechten, Sommersprossen und
Flecken, Gesichtshaare, Warzen, Sprödigkeit der Häuf, Frostbeulen, Krampfadern,

Geschwüre, übermässige Schweissbildung, Fussschweiss, Kropf- und
Drüsenleiden werden durch briefliche Behandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Zahlreiche Dankschreiben von Geheilten liegen vor. ••••••>2700] Man wende sich an O. Mück, prakt. Arzt, in Glarus (Schweiz).

Der seit

y& zehn fahren
trotz aller Konkurrenz stetig

wachsende Konsum der

Echten

\
\\

Bergmanns
Lilienmilch-

/> ^ %
<* *

fr £% A

ist der

überzeugendste Beweis
für ihre 361

unübertreffliche Güte

als kosmet sche Toilette-Seife.

TOR.IL
— - Fleisch-Extract
JWtMsL hergestellt aus bestem Ochsenfleisch

wF enthält mehr Nährkraft, ist wohlschmeckender
und zudem billiger als die Liebigschen Ex-
trakte und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Handlungen und
Apotheken zu haben. [78

Ausstellung vom „Blauen Kreuz" Wien, 1899: Ehrendiplom und goldene
Medaille. Ausstellung für Krankenpflege, Frankfurt a. M., März 1900 : einzige
und höchste Auszeichnung für Fleisch-Extrakt, grosse silberne Medaille des
ärztlichen Vereins.

Geheilte Krampfadern - Entzündung.
Ich litt jahrelang an schmerzhafter Krampfadernentzündung, und trotz vieler

Mittel und ärztlicher Behandlung wurde ich nie von diesem Leiden geheilt. Endlich

hatte ich das Glück, die Heilwundsalbe mit dem Alpenkräutertrank von Herrn

J. Schmid, z. Bellevue, Herisau, Appenzell
in Anwendung zu bringen und bin durch diese Mittel, Gott sei Dank, baldigst
geheilt worden. Mit aller Hochachtung und bester Empfehlung bezeugt dies

St. Fiden, den 16. Februar 1900. Jos. Ant. Zoller.
Die Echtheit der Unterschrift des Herrn J. Ant. Zoller in hier beglaubigt

(0 3838 G) Der Gemeindeammann : llernet.
Prospekte gratis und franko vom Erfinder: J. Schmid. [550

Romanshorner Milch, Romanshorner Milch
Bestes Kinder-- und Kranken - Nährmittel
In allen Apotheken 50 Cts. per Büchse.

5711 (H 2753 G)

Leichtverdauliches Nähr- und Stärkungsmittel
bei Magen- und Darmleiden, Fieber, Blutarmut,

Reconvalescenz.
Vorrätig in don Apotheken und Droguerien, sonst direkt durch

Dr. Themnardt's Nährmittel-Gesellschaft Cannstatt (Wiirttemb.).
k 390] Preis Fr. 1.85 und 2.85. (Hy 3000)

Damen-, Herren-, Knaben¬

nhaber : J. Nörr & J. Jordan.
Meterweise! Massanfertigung. [2589

Fert. Damen-J&qaette Costnme von 30 Fr. an.

3cugni8! Skfj begeuge fitemtt, bafc 1# burd)
bie &eUmet!)obe be£ £eirn 3.3- $ o p b in & c t b e,
§olftetn, bon meinem Siagenleiben bottftänblg ge*
bellt toorben bin, ttftagenfranfe motten nur üßers
trauen faffen unb ftcb fcfjrtftlld) an §errn
menben; berfelbe ift gerne berett, Jebem, audj bem
ÜDünberbemittelten, gu Reifen. Anfragen merbe leb

gerne beantmorten. [2780
Sfafpar ©uter, ^abrtfarbelter, ^Bedingen ÛU,

ßt. Stargau.

ßALACT INA
\w Kindermehl.

mr Erhältlich in Apotheken, Droguerien etc. [493

Weisse Piemonteser Trauben
das Kistchen zu 4 kg Fr. 3. 50. Rote
Tessiner Trauben, 5 kg Fr. 2.25, 10 kg
Fr. 4. 20. Pfirsiche, Ia, zu 5 kg Kistchen
Fr. 3. 25 franko gegen Nachnahme.

Pompeo Brunelli
594] (H2770O) Lugano.

m rb
Diverse LT

Präparate für Zahn- und
Mundpflege, fremder und eigener
Provenienz.

Von hervorragender Qualität sind:

Salodont hmm

| Zahnpasta |

Yaii Buskirts Zozodont
Eau und poudre dentifrice

Zahnpulver
Zahnbürsten, Zangensehaber

Mundpillen, Cachou.

Hecht-Apotheke
Schweiz. Med.- n. Sanit.- Gesch. A.-6.

603] St. Gallen.
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Versende gegen àcknabms:
1. ^Ipenblensnlionig von ba Rösa oder

Odersogadin à kr. 3. 30 per ko,
2. posckiavolionig à kr. 2,50 per ko.
3. öuckvsizenlionig à kr. 2. - per ko.
4. Ablege«' von posckiavonelken à 1 kr.

per Ltück. 10 Stück kr. 8.—. (606
»kslR^. älielinvl, pkarrsr in Itrusiv

bei posckiavo (Lraub (OK 4654

WW" !>»» mi<l
v«i» àv«K». Vvoker,^ ìivkert an?rivatv

'l2-stüo^visv. 30—35 ^làr daltsnä,
priin» <èu»tttàtv>K ktlltKstvi»

Zàn vvrlarigs vsr-traususvoll von àivgvm
«vliâtt dio Toledo kraào xu
vionston. Mly

GNZMMGMtz ZSl-K»
s. I^anâsi'oii

präcktigs 3age auk einer Höbe sm
Kusse des Derges. knglisck. kranzö-
sisck. kekerenzen und prospectus.

542Z IVI^ sceui'S Luevkaucl.

?rs.^öQ' unä AssààìL-
krAnkiisitsv,

?sààsriLtàrmiZ, àsdà-
màôrleiâsn

werden scbneil und billig (auck brisk-
lieb) okns Leruksstörung unter strengster
Diskretion gebellt von

vr. weck. ck. HâLiZer
20^ knnend».

UMàà izt bis jeht
krsl. Dr. Dieders eebtss

Vollständige, radikale
und sicbere ìlellung von
allen, selbst den bart-
näekigst. Nervenleiden,
sickere Heilung der
Lcbwäcke - Zustände,

klagen-, koxk-, kuck-
sckmerzsn,3krzklopken,
Nigräne, sckleckte

Verdauung, Unvermögen, Impotenz, poilu-
tionen ete. lluskübrlicb im Ducke Itat-
xeker, gratis in )sdsr ápotbeke. Zu
baden in klascben zu 4 kr., kr. 6.25,
kr. 11.25. liaupt-IZepot ilpotli. «antmann,
Ltevkdorn. Depots in allen ápotbeksn
Lt. Ladens, der Lebweiz u. Ausland. (IZü

kür 6 kranken
versenden kranko gegen Haeknakms

diio. S Ko. k. 1oi>ààII-8oi!sn
(ca. 60^-70 leicbt bsscbädigts Stücke der
feinsten lkollette-Lsiken). (5

Dergmann ck Oo„ VViedikon-Züricb.

Liöliknilvllig
kvmstvusedvveixvrisedviiBIiitvutioiii?,
vorlauft mit (laraotio kür
m tZUâsoll à 1, 2 u. 4' 2 Xilo à ^r.2-i0
por X^ilo s499

Ilàx Ilvril ». k.

Laviì^i'etril^dtSifSri
I««lvr Ki t, àtv vei îiltet^tì i» kîilio, ,,oi<i<i» iinssvrsî «Ii.i
Kr»»«lI»vD »»it »»svDätiiivDe» Xlîtt.li», «D»v v«r»LsstLr»»K
»»«à vÎA«»er, >»t »vîilii tei Xletli,»«lo DiIi»K«t KvDsilt. «O»»«»»

Brockens und nässende klecbten, Lsissen, Daarauskall, kopksckuppea, kopk-
grind, Ii»Aàv. <Mvs»«Dt«»»«îS«DlZiKS. Säuren, knäteben, Sekuppsn, Nit-
ssssr, Ossickts- und klassnröts, Lartllscbtsn, î>»«n»i»Qis>p>«»!S»!vil und
I'issK«», Lesiebtskaars, Warzen, Lprödigksit der Laut, krostbeulen, krampk-
ädern, Oesebwürs, übsrmässigs Lcbwsissblldung, kussscbweiss, kropk- und
Drüssnleidsn werden durcb briellivbv Debandlung in kürzester Zeit radikal
beseitigt. Kablrvicbe Danksebreiben von Lebeilten liegen vor. O»»»»»S
2700j Nan wende sieb an O. ?lli»«K, prakt. llrzt, in ^ll»» »« (Sebwsiz).

Der seit

A< )!<

trot? aller Xonkurren? stetig
wavbseuàe Xousum àer

^oktsn

Vsk'Zmsnns
l_ilisnmi>ok-

ist 6 er

überLöUAönästs Beweis
lür ibre 361

unUbertrefflieiie Kilte
als kosmet ecbo loitotie Seite.

»> ^ ^loisok-^xti'aOt
kergestelit aus bestem OckseuDeiseb
sntbält msbr bläbrkrakt, ist woklsekmscksndsr
und zudem billiger als die Disdigscbsn kx-
trakts und in allen besseren Droguen und
Delikatessen-, Kolonialwaren-Dandlungsn und
ltpotkeken zu baden. sV8

àsstsllung vom „Klauen kreuz" Wien, 1839: kkrendiplom und goldene
Nedaliis. ltusstellung kür krankenpllegs, krankkurt a. N., Närz 1900 : einzige
und köcbsts ltuszeicknung kür klsiscb-kxtrakt, grosse silberne Medaille des
ärztiicben Vereins.

Vekvttîv Xpsmpfsllvrn - tnk^ünSung.
Ick litt iabrelang an scbmsrzkakter krampkadernsntzündung, und trotz vieler

»ittel und ärzilicksr Lskandlung wurde ick nie von diesem beiden gekeilt, knd-
licb batte icb das klück, die Dsllwundsalbs mit dem lllxsnkräutertrank von Herrn

«I. LolimliÄ, Làiik, Hsrisau, ^ppenZell
in Anwendung zu dringen und bin durcb diese Nittsl, Lott sei Dank, baldigst
gebellt worden. Nit aller Docbacbtung und bester kmpksblung bezeugt dies

Lt. kidsn, den 16. ksdruar 1900. ^k»»t. ^«ilvr.
Die kektbeit der ilntsrscbrikt des Dsrrn 1. llnt. Koller in bier beglaubigt

(0 3838 L) Der Lsmeindsammann: Ztvi ilvt.
Prospekte gratis und kranko vom kründer: V. (550

lìornartskor'iiSi' I/Iilok, I^orrisrislioi'iiSi' lVIilà
Sssìss urtâ ^ ûtâtirrriiltsl
In n Ils n ^.potìiàsn 30 Lts. zzSr Lüc-Kss.

571j (» 2753 k)

ksi Oai-mlsiciSN, k^ielosn, Llliìanrviuî,
k?6ec)nval6sc:6N2.

V^orr'ätis in âvn ^poìkàeu unâ Ol-o^uerion, 3ongì âirokt àrok
Hr. Ibewliarllt's ^àlirmittel-KkZôlIsvIiaft Lànnstatt (Wûànà).

390j Drsls ikr. 1. SS und 2. 35. (lis 3000)

vamen-, 3KKI-KN-, linaben-

iidäbör ^ I. l8vrr K I. Ivràn.
!^ster«si»o! Iìâa85anfsftigung. ^2589

?êrì.vâi>-àl(Ms (àms s«» Zö?k. zi.

Zeugnis! Ich bezeuge hiemit, daß ich durch
die Heilmethode des Herrn I. Z. F. P o pp in Heide,
Holstein, von meinem Magenleiden vollständig
gehellt worden bin. Magenkranke wollen nur
Vertrauen fassen und sich schriftlich an Herrn Popp
wenden; derselbe ist gerne bereit, jedem, auch dem
Minderbemittelten, zu helfen. Anfragen werde ich

gerne beantworten. s2780
Kaspar Suter, Fabrikarbeiter, Wettingen Kl.,

Kt. Aargau.

6k!.Ae7!na
Ki ncisnm sk l.

UM-lkliMi!» in lMà, viMàli à. (M

Uàe kiemMem Iràn
das kistekeu zu 4 kg kr. 3. 50. Dote
lessiner Vrauden, 5 kg kr. 2.25, 10 kg
kr. 4. 29. pilrsicke, la, zu 5 kg kistcbsu
kr. 3. 25 franko gegen klaebnabms.

?«»»I»e» lltr»»vll»
594j (32770 0) X.>ijx»»«.

â Vlv«r«v I I

l»ràp»r»t« kür X-.tiii- und »Inixt-
pSogc, fremder und eigener
Provenienz.

Von kervorragender Qualität sind:

8aloc!oni ^ àîûìWû

î?-lßnpa8ta ^

V illi Ln8kilt8 /oxolloilt
Lau unä pouline llentiwive

Zî»D»p«Iv«r

Hsàì-^.xàlis
ScliÄM. M.- u. LM.-Kà ^i.-k.

603i S», vsllen.
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20°/o Rabatt 20°/o
Eingetretener Familienverhältnisse wegen *

To tal-Ausverkauf —^
meines Tuchversand-Geschäftes.

Das Warenlager im Worte gegen
S**- Fr. 120,000

enthält HalbwollstofTe, Bukskins, Cheviottes, Tuche und Kammgarne für
Herren- und Knabenkleider ; Paletotstoffe, Damenkonfoktionsstoffe.

Einkanf lohnend, auch bei momentanen Nuhtbedarf! [104

Tuchversandhans Müller-Mossmann, Schafflianseii.
Rabatt 20°/0! Muster franko!

Verlangen Sie überall:
Herz's Nervin, natürliches Fleischex-

traxt-Präparat, bester Zusatz zu Suppen-
Saucen u. s. w.

Herz's Suppen-Rollen, natürliche,
kräftige Suppen.

Herz'sKinderJiafermehl,
Suppeneinlagen U. s. w.

Unübert offen an Wohlgeschmack, Ausgiebigkeit und Billigkeit.

Moritz Herz, Präservenfabrik, Lachen a. Zürichsee.
Bitte Nervin nicht zu verwechseln mit der AJaggi-

Würze, die kein Fleischextraktpräparat ist. [607

Alkoholfreie Weine, Bern
* VIeï I»'

Reiner, sterilisierter Tranben-, Apfel- und Birnensaft. Das
gesundeste aller Getränke, unschätzbar für Kranke. In Spezerei-
handlnngen u. Kaffeehailen erhältlich. Prospekte u. l'reiseourants gratis u. franko.

267] Gesellschaft alkoholfreier Weine Bern in Meilen.

Ein Wort an die Mütter!
Wenn Ihr gesunde und kräftige Kinder wollt, ernähret dieselben nur mit

dem langjährig, ärztlich erprobten

Kaysers Kindermehl
_welches in seiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilch gleichkommt.

Besitzt höchste Nährkraft und Leichtverdaulichkeit, verhütet und beseitigt
Erbrechen und Diarrhoe. Ueber 100 Dankschreiben von Hebammen. Die grosse
Billigkeit ermöglicht den Gebrauch jedermann. '/, Kilo-Paket 50 Cts. [437

Zu haben in den meisten Apotheken und bessern Kolomalwarenhandlungen
oder direkt bei Fr. Kayser, Nähimittelfabrik

St. Margrethen i Kt. St. Gallen).

1000 Brief-Couvérts, GescMfts-Format Fr. 2.20

Besser als alles Andere
für Gross und Klein, namentlich für Kinder, Blutarme und
Magenkranke
Ein tausendfach bewährtes und ärztlich empfohlenes Nahrungsmittel

ist eine Tasse [128

Reiner Hafer-Cacao
Marke weisses Pferd

Ulli1 ppht " ?n roten Kartons (27 Würfel 54 Tassen) à Fr. 1.30
HUI uulll. in roten Paqueten Pulverform do. à Fr. 1.20

Von keiner Konkurrenz erreicht!
Erste schweizer. Hafercacao - Fabrik Müller <& Bernhard, Chur.

Neu!!! Unübertrefflich!!! Neu!!! Echt amerikanisch!!!

„Reliabel" 521

Petrol- Gas-Herd.
liefert eine richtige Gasflamme ohne
Ranch, ohne Geruch, ohne Geräusch.
Absolut keine Explosionsgefahr. Pe-
trolverbrauch für eine Familie von 4 bis
6 Personen 1 Liter pro Tag. Der
geringe Konsum wird erzielt durch das

Princip des Herdes: „Speisung der
Flamme durch Sauerstoff". Herde
1—41öcherig. — Man verlange Prospekte.

Generalyertretnng: Schenk-König & Cie., Hottingerstr. 38, Zürich V.

Dr. -Schmidt- A cherts
Ke uc h h ustensaft (Kastanienextrakt)

seit 27 Jahren von Aerzton erprobtes Mittel gegen
K euchhuste n

auch für Erwachsene von vorzügl. Wirkung bei Husten und Heiserkeit.
Zu haben in den Apotheken und Droguerien (Fl. 1 Mark) und direkt von

F. Sclimirlt-Aohert, Kdenkoben (Pfalz). [191

Pocfnoniûi) 50Ô Doppelbogen klein oder Oktavformat Fr. 1.50
rUdlpdpiCl y 500 Doppelbogen, Quart (Geschäfts-Format) „ 3.—

500 Bogen japanesisches Einwickelpapier Fr. 1.20

Packpapier und Umhüllpapier i«JSK"°

Schreibfedern in über 20 Sorten à Fr. -.50 per Schachtel.

Preisliste und Muster gratis und franko. Bei Einsendung des Betrages franko,
sonst Nachnahme. [280

Papierwarenfabrik A. NiedePhällSBP, Grenchen.

„Practikus"- Pellerinenmantel
„FamOS"-Pellcrincnmantel

Fr.

V

18.—
25. —

Keine
Reisenden

„Export"- Herrenanzug
„Bavaria"-Herrenanzug
„Adler"-Herrenanzug
„Wotan"-Herren-Anzug

wr nach Mass franco ins Haus.

n

y)

35.—
40. —
46. —
56. —

Keine
Agenten

•n

V

m
Keine
Ablagen

Massanleitung, Stoffmuster und illustrierter Preis-Courant franco. Nnr
Hermann Scherrer, St. Gallen direkt

an
449] Specialbaus für Herrenbekleidung. Private

Zur Mluii£.
Den guten Anklang, den

unsere mit Olivenöl hergestellte
Brillantseife gefunden hat, und
um vielfachen Wünschen von
Kunden entgegenzukommen,
stellen wir aus dieser so guten

und vorteilhaften Seife nun auch ein Seifenpulver her. Dieses Brillant-Seifenpulver

enthält noch Salmiak und Terpentin, wodurch die Waschkraft desselben
bedeutend erhöht und eine vorteilhafte Einwirkung und Ersparnis beim Waschen
erzielt wird. Die Anwendung dieses Seiftnpulvers ist eine ausserordentlich
einfache und genügt ein kleiner Zusatz zum Wasser; die Wäsche wird dann beim
Waschen mit Brillantseife blendend weiss und erhält einen angenehmen Geruch
Brillantseife und Seifenpulver sind in allen besseren Spezereihandlungen zu
haben.
351] (H2300Q) Alleinige Fabrikanten: Beck & Cie., Basel.

Weiss und crème

Uorhangstoffe Etamine
eigenes und engl. Fabrikat, in grosser Auswahl

liefert billigst das

Rideaux-Versand-Geschäft
J. B. NEF, z. Merkur, HERISAU.

Muster franko; etwelche Angaben
.1er Breiten erwünscht.

Zag 301 G

Ein Wort an die Hausfrauen.
Gegen Ofenrauch im Zimmer, Küche und Haus, gegen Rückfluss schädlicher

Kohlengase in die Wohn- und Schlafzimmer, gegen den belästigenden Dunst der
Aborte schützt am besten (578)

.1 4» A*T Hl

Schornstein- und Ventilations-Aufsatz.
Dauernd gute Wirkung und zehnjährige Haltbarkeit werden laut Prospekt

gewährleistet. In wenigen Jahren mehr als 67,000 Stück verkauft.
Erhältlich in allen Grössen, für jeden Schornstein und jedes Ventilationsrohr

passend, bei den meisten Eisenhändlern, Klempner- und Dachdeckermeistern,
Installateuren und beim Fabrikanten.

342] A. J. John, Erfurt. A. 4.

VerelnfacMes und iiSiïïiiiiiiiizur Herstellung von Obst-, Gemüse- und Beeren ixouscrven.
Jeder gut verschliessbare Kochtopf kann

verwendet werden. Kein Umhüllen der
Gläser nötig.

Praktischer, neu patentierter, verbesserter
Verschluss, der ohne Unterschied für

alle Gläsergrössen verwendbar ist.
fj^"" Zahlreiche Referenzen von

Hausfrauen, Kochschulen und landwirtschaftlichen
Vereinen. 583

Gratis-Prospekte mit genauer Anleitung
umgehend franko.

E. ScMldknecht-Tobler
ST. GALLEN.

Telephon Nr. 1072. Telephon Nr. 1072.

modelt i$99. O Patent i$5i6.

Nidel-Butter.
reine, frische, zum Einsieden, liefert gut

und billig
Otto Amata«! in Beckenried (Unterwaiden).

(Otto ist tür die Adresse notwendig.) [359

Schweizer Frauen-Zeikung — Blätter für den häuslichen Kreis

20°/« lìkàtt 20°/»

màe3 ^uekvsrsîìnâ-Ossvk'âklvs.
Das ^VarenIiìKvr im V^ ortv se^vri

DM- r», iso ooo
Kiltkält ^lald^ollstokl'e, VukskirlZ, CdvvÌ0î.ì63, ^uvdv Iliiâ I^!ìirllU8iìrnl) kUr
lierren- unâ Xaadvnkleiâer; l^alvloìsìotfc, DamenkonkvktionZStofk'v.

Liukîìiik lodneuä, »uvà b«» momentanen Xi,t»lde«tait'! ^104

^nàvkrsànlillîìns UiilIei-UoLLiniìiiii, Hàatkliimsen.
Itakatt 20°/o! Nustor siank»!

Vtiiîii, >5,it î»iit> iil», i î, II:
Herd's I^ervin, N!ttürliclte3 ?Ieisàex-

trax1-?i^parktl, desler Au Luppen-
Laucen u. s. w.

Hsrs s LìIPPSH"Iìc>IlSI1, nutûrliàe,
ìciÂiÎAe Luppen.

Hsi-2 sXàcisi'àakSi'irisìiI, Luppsn-
einIaZen u. s. >v.

llnod-st à z» MlMlmà, àgiedigi-it Nl! oiüiM.
ltlvi it» Hei m, präservenkabrik, lîtiireii a. Züricbsee.

Là kervin niobt zu verweebssln mit der Ilaggi»
Würze, dis kein kleisviiextrakipräparai ist. (607

^Ikotiolkreiö ^eias, Ler»
» »» .î> «- » > «- »»

Ruiner, sterilisierter Iranben», -ìpkel» und Itirnensakt. vas
gesundeste atier Oeìràuke, unsebätzdar tilr krauice. In Lpe/erei»
Iiaudlougeu n. kaikoeilalleu eriiältlivii. Impelie ». lkei»«s»r»»t» gr»ti> » kr»»lo.

267z Kk8«tl8etiiifì gllioliâvier ìVeinv kviii in Aleilen.

Lia Worî au ctis IV^âìrsrl
Wenn Ikr gesunde und kraktige kinder wollt, ernäkrst dieselben nur mit

âsm langjübrig, ärztliok erprobten

XsysSl-s ^inclSl-mskI
wslebes in ssiner vollkommenen Zusammensetzung der Muttermilcb gleiokkommt.
Besitzt böebste Iläbrkrakt und keiobtverdauliokkeit, verbötet und beseitigt kr-
brseksn und Oiarrbue. lieber 100 vanksekreiben von Bebammen. Ois grosse
Billigkeit ermögliokt den Oebrauok jedermann. >/, kilo-paket 50 Ots. (437

Zu baben in den meisten llpotbeken und bessern kolomalwarenkandlungen
oder direkt bei l^i-. ^ lVäbrmittelkabrik

8t. iiiargretben l kt. St. (lallen).

1000 Lriek-00UV6I't8, Kk3eIiâkt8'koWclî kr. N0

ke^er a>8 alles ànciel-e
kür tlross und klein, namenllied kür Kinder, Blutarme und
Magenkranke
kin taussndkarb bswäkrtes und ärztlieb empkoblenes Habrungs-
Mittel

< I (128

iVletàs wsissSs
Xsnn pnitf' ill roten Kartons (27 Würksl — 54 lassen) à kr. 1.30
Itlll bullt, in roten parzusten pulverkorm do. à kr. 1.20

Vu» I<« int i I4«»i«iiilii»iim «ii«i«iit
krsts sebweizer. Ilaksreaeao - kabrik .kl

^Ikuü! Unübektkeffliek!!! ^leuü! ^etit amenkanisok!!!

.Mliabel" '

lislert eilte i'ielttiAe (uttstlamwe oltne

kttnà, »lins Kerned, »line Lîeiàeli.
Absolut keine IlxpIvsivusAvkà-. ?e-
trolverbiÄuelt lllr eins ll'ainilis von 4 bis
6 ?ei'S»nen 1 Inter pro I'nZ. Der Zs-
rinKS Ivonsuw wircl erhielt clurcli das

?rineip des Herdes.- „Lpeisuii^ der
I'Ittinine dnrctl Lnuerstnll". Herds
1—dlöelteriA. — Nan verlanZe Prospekte.

Kklleràrtrà^ 8etievk-XöiiiA ^ Lie., MtillMtr. 38, 2üriek V.

lieuvkt»usîvnssîî (t<sstsnisnsxtrsl<î)
ssit 27 àkrvii von ^.sr^tou erprodtvs Mttsl

K suOtilirists rr
auvN tür Krwavbseng von vorTU?!. Wirkung bei ltusten und Itoisvrkvit.
Au baden in den Xpotkàen und Orusuvrisn <KI. 1 Narb) und direkt von

ir. t^<i.>iil<<»t>< »i (kkal^) i ^

VìÎQV Zvtl voppelbogen klein oder Oktavkormat ll?r. L.30
X FOU Ooppelbozeu, ()uart (üesebäkts-kormat) „ 3.—

M koM ^Mk8i8lidk8 Lmwiekslpapisi' kr. 1. U

?aekpapier M UmküIlpApier lòîî^"«
8edrkibkeâerii in Mer 20 8à à kr. -.00 per 8àdle1.

krsisliste und Mustsr gratis und kranko. Bei kinssndung des Oetrages kranko,
sonst Kaebnakms. (280

fWlMkällck à. Iìlikllkl'llàil8kl', krenolien.
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bedeutend erbökt und sine vorteilbakte kinwirkung und krsparnis beim VVasoben

erzielt wird. Ois ánwsndung dieses Leikeopulvers ist eins susserordentlieb ein-
kaeks und genügt ein kleiner Zusatz zum IVasser; die VVascbe wird dann beim
VVasoben mit örillantseiks blendend weiss und srbält einen angsnebmsn Osruob
örillantseiks und Leikenpulver sind in allen besseren Lpszereikandlungsn zu
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(Sme treue Wärterin.
(âmtt S9tïb.)

ber ©eburt unb bem.Sobe beë tteinen SBitti) toot bie gute
Sautter immer Iran! getoefen unb bie ftete ©orge unt bie Sinber

unb ben tpauSlfatt ïiefi fie nict)t gur Stühe tommen unb genefen. ®ie
Steinen mad)ten ber alten Suife in ber. Siidje atlgubiet gn fdjaffen unb
bie Srantentoärterin mochte ben Sinbertärm in ber 9M)e nidjt leiben.
®a£ toar eine fd)limme Seit aud) für ben Sater. ©ineë SitorgenS
aber erfüttte gubet baS ipauS, benn bie gute grönge toar gefommen,
bie früher in ber gamilie gebient unb bann geheiratet hatte. ®a£ toar
ein gefunbeS, frôhïiû)eS Stut unb fo treu beforgt unt bie Sttutter unb

unt bie Sinber. Stun gab eë gtoifdjen ben gubet hinein eine ernftlfafte
^Beratung, an toetdjer nacpfotgenbeS befdjïoffert tourbe: ®ie Stutter
foltte mit bent Sater pr Sur in bie Serge reifen; Seo unb gri|, als
bie ©rofjen, burften mit betn Onfet eine guffreife ttnb einen geriem
aufenthatt am See machen, benn fie fottien @ct)toimmen lernen, unb
bie gtoei Steinfien, ben runben ©uftab ttnb bie garte Siti), nahm grange
gu fid; heim; ihr Stann hatte ein Bauerngut in unmittelbarer Stahe
be£ SurorteS, too ber Sater unb bie Stutter fid) aufhatten fottten.
Stud) bie atte Südjentuife burfte mit gu grange gehen, bamit fie biefer
in Seauffidftigung ber Sinber ettoa gur tgmnb fein lönne. gn grange's
treuen unb tiebenben tpänben tourte bie Stutter ihre Steinften prächtig
berforgt. ttnb fo beforgt toar bie gute fßftegerin, baff fie feben Sag
gang früh am Storgen, wenn bie Steinen unter SuifenS Setoadpng
noch fcptiefen, fid) auf bie güffe madjte, fie nahm ftetS Stumen mit,
frifdje Sutter ober frifd)getegte ©ier, um bie Sttutter gu erfreuen, unb
brachte ihr ausführlichen Serid)t' ban bent 2Bot)tbefinben ber Sinber,
bie aber and) aufblühten wie bie Stofen. Unb nicht tange ging'S, fo

toar bie Stutter fo toeit geträftigt, baff fie fetbft ihre Steinen befudjen
tonnte unb bafj fie gum ©ctjtufj ber Sur rottoangig unb mit böttig
neuer Sraft bie gülfrung beS tpauSftanbeS toieber übernehmen unb bie

munteren Steinen toieber fetber pflegen tonnte, grif) unb Seo fd)ienen
fid) ber neuen örbnung ber ®inge gang befonberS gu freuen, ba teilte

ftrenge Srantentoärterin met)r fie bor bie Stpre ftettte unb ihnen 9tul)e
gebot, ©inmat trieben fie eS aber mit ber greube fo arg, bafs Suife
fid) mahnenb inS Stittel legte unb baS aügu tärmenbe ©piet unter=

fagte. ®em übereifrigen Seo paffte baS Serbot nicpt unb er fuhr fort
gu tarnten, fo baff Suife ihn turgerbingS beim SIrm nahm unb bor bie

Slfüre ftettte, bamit er Sitp nid)t toecte. Stun geriet ber ©eftrafte in
toitben Sora unb er fdjrie, fid) mit ©etoatt ben ©ingang inS~ Limmer
toieber ergtohtgenb; „Son ®ir taffe id) mir baS nidjt gefallen, ®u bift
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Gine treue Wärterin.
(Zum Bild.)

der Geburt und dem Tode des kleinen Willy war die gute
Mutter immer krank gewesen und die stete Sorge um die Kinder

und den Haushalt ließ sie nicht zur Ruhe kommen und genesen. Die
Kleinen machten der alten Luise in der Küche allzuviel zu schaffen und
die Krankenwärterin mochte den Kinderlärm in der Nähe nicht leiden.
Das war eine schlimme Zeit auch für den Vater. Eines Morgens
aber erfüllte Jubel das Haus, denn die gute Fränze war gekommen,
die früher in der Familie gedient und dann geheiratet hatte. Das war
ein gesundes, fröhliches Blut und so treu besorgt um die Mutter und

um die Kinder. Nun gab es zwischen den Jubel hinein eine ernsthafte
Beratung, an welcher nachfolgendes beschlossen wurde: Die Mutter
sollte mit dem Vater zur Kur in die Berge reisen; Leo und Fritz, als
die Großen, durften mit dem Onkel eine Fußreise und einen
Ferienaufenthalt am See machen, denn sie sollten Schwimmen lernen, und
die zwei Kleinsten, den runden Gustav und die zarte Lily, nahm Fränze
zu sich heim; ihr Mann hatte ein Bauerngut in unmittelbarer Nähe
des Kurortes, wo der Vater und die Mutter sich aufhalten sollten.
Auch die alte Küchenluise durfte mit zu Fränze gehen, damit sie dieser
in Beaufsichtigung der Kinder etwa zur Hand sein könne. In Fränze's
treuen und liebenden Händen wußte die Mutter ihre Kleinsten prächtig
versorgt. Und so besorgt war die gute Pflegerin, daß sie jeden Tag
ganz früh am Morgen, wenn die Kleinen unter Luisens Bewachung
noch schliefen, sich auf die Füße machte, sie nahm stets Blumen mit,
frische Butter oder frischgelegte Eier, um die Mutter zu erfreuen, und
brachte ihr ausführlichen Bericht' von dem Wohlbefinden der Kinder,
die aber auch aufblühten wie die Rosen. Und nicht lange ging's, so

war die Mutter so weit gekräftigt, daß sie selbst ihre Kleinen besuchen
konnte und daß sie zum Schluß der Kur rotwangig und mit völlig
neuer Kraft die Führung des Hausstandes wieder übernehmen und die

munteren Kleinen wieder selber Pflegen konnte. Fritz und Leo schienen

sich der neuen Ordnung der Dinge ganz besonders zu freuen, da keine

strenge Krankenwärterin mehr sie vor die Thüre stellte und ihnen Ruhe
gebot. Einmal trieben sie es aber mit der Freude so arg, daß Luise
sich mahnend ins Mittel legte und das allzu lärmende Spiel untersagte.

Dem übereifrigen Leo paßte das Verbot nicht und er fuhr fort
zu lärmen, so daß Luise ihn kurzerdings beim Arm nahm und vor die

Thüre stellte, damit er Lily nicht wecke. Nun geriet der Gestrafte in
wilden Zorn und er schrie, sich mit Gewalt den Eingang ins Zimmer
Wieder erzwingend: „Von Dir lasse ich mir das nicht gefallen, Du bist
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ja nur. bie SJÎagb!" S3ei biefem ïjâfjlicïjen Slugruf War ungegart bie
SOättter Ijingugetreten. $l)re Singen ftanben bolt ®ränen, aïg fie beut

fdjiitbbewufjten Seo in! rot geworbene @efid)t blicEte. „Stur bte SRagb!
fo wagft ®u ®id) gu äußern," fagte fie mit bewegter ©timme gu bent

unbeljaglid) bafteljenben Knaben, „aber einer treuen, opferWiEigen SRagb

Ijabe id) mein Seben, Ejaft ®u bie ©'Ijaltung ®einer SRutter gu bers
bauten!" ©cl)lud)genb Warf fid) Seo in bie Slrtne feiner Städter nnb

tiefbefd)amt, mit gudenben Sifofoert bot er ber alten Suife bie fpanb unb
bat fie um SSergeifjung. ®ie aber bjatte felber bie Slugen boß SEränen,
aber nicl)t aug ©npfinblidjleit, unb berle^ter ©genliebe. ®ie Sln=

erïennuttg iljrer Herrin tljat iljr woljï unb fie liebte bie gutljergigen
Sîinber bod) über aßeg, wenn and) bie wilben Sfuben oft ttrfacfje Ratten,
unüberlegte SBorte gu bereuen.

paö 6er tpcfyxveftev.
(gortfe|ung.)

borigen 3al)re riefen mid) ©efcfjäfte nacf) tpabanna. Ipier traf
sill id) ben ©chiffgfafütän, ber früljer alg ©teuermann bei ®ir fuljr,
lieber SSater, bamalg, als id) öefertierte. Sind) er ertannte mid) nict)t,
aber mir war eg ein Seidßeg, mid) enger an iljn angufdjliefsen.
brachte aud) bag ©efpräd) auf fßeter Sfo^lfen unb feine ©tern unb

fragte, ob erfterer, ben ici) früher gut ïannte, in ber ®Ijat, wie id) ge=

Ijört, berfd)oIlen fei, unb ob bie ©tern nocl) lebten. „3d) glaube,"
fagte ber treubergige iDîann, „baff ber fßeter in ber ®§at berunglüdt
ift. ©eine ©tern aber leben Wat)rfd)einlid) nod), wenigfteng bom SSater

t)abe id) nod) int borigen $al)re geljört. @ie ftnb lurg nad) bem

S3erluft beg ©oljneg in irgenb einen deinen ©tranbort unfereS Sanbeg

gebogen; warum, weif? id) nid)t. ®er „©garb" warb bamalg berfauft,
unb ber gute 3nlob Soljlfen ^at feitbem einen Säften* unb Dftfee*
fal)rer, „flügge $aube" genannt, befahren."

„3d) ^ätte ben töericljterftatter umarmen mögen; bennocl) t)ielt
id) meine greube gurüd, id) Woßte itjm nid)t geigen, Wer id) war.

„Surg barauf fdjrieb id) an bie Ijiefige S3el)örbe unb bat bringenb
um balbige Slugfunft, ob rtnb wo g^r, liebe ©Itern, nod) lebet... ®a
erhielt ici) benn enblid) nacl) längerer Sät bie erwünfdjte Slugfunft,
9lac^rid)ten, bie mein §erg bor freubiger ®an!bar!eit gu ©ott übers

ftrömen tieften; blatte id) bod) aud) gugleid) für mein Waljrfdjeintid)
balb berwaifteé Sinb eine irbifdje ©tüjge. 3^ berfaufte jefst meine

ißflangung mit aflem Subeljör. ©ato unb feinem SSeibe aber fd)en!te
id) eine fcljön eingerichtete Heine SSefitgung, bie fie offne ©orgen er*
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ja nur die Magd!" Bei diesem häßlichen Ausruf war ungehört die

Mutter hinzugetreten, Ihre Augen standen voll Tränen, als sie dem

schuldbewußten Leo ins rot gewordene Gesicht blickte. „Nur die Magd!
so wagst Du Dich zu äußern," sagte sie mit bewegter Stimme zu dem

unbehaglich dastehenden Knaben, „aber einer treuen, opferwilligen Magd
habe ich mein Leben, hast Du die Erhaltung Deiner Mutter zu
verdanken!" Schluchzend warf sich Leo in die Arme seiner Mutter und
tiefbeschämt, mit zuckenden Lippen bot er der alten Luise die Hand und
bat sie um Verzeihung. Die aber hatte selber die Augen voll Tränen,
aber nicht aus Empfindlichkeit. und verletzter Eigenliebe. Die
Anerkennung ihrer Herrin that ihr wohl und sie liebte die gutherzigen
Kinder doch über alles, wenn auch die wilden Buben oft Ursache hatten,
unüberlegte Worte zu bereuen.

Das Wisö öer Schrvester.
(Fortsetzung.).

Vorigen Jahre riefen mich Geschäfte nach Havanna. Hier traf
Zêi ich den Schiffskapitän, der früher als Steuermann bei Dir fuhr,
lieber Vater, damals, als ich desertierte. Auch er erkannte mich nicht,
aber mir war es ein Leichtes, mich enger an ihn anzuschließen. Ich
brachte auch das Gespräch auf Peter Bohlsen und seine Eltern und

fragte, ob ersterer, den ich früher gut kannte, in der That, wie ich

gehört, verschollen sei, und ob die Eltern noch lebten. „Ich glaube,"
sagte der treuherzige Mann, „daß der Peter in der That verunglückt
ist. Seine Eltern aber leben wahrscheinlich noch, wenigstens vom Vater
habe ich noch im vorigen Jahre gehört. Sie sind kurz nach dem

Verlust des Sohnes in irgend einen kleinen Strandort unseres Landes

gezogen; warum, weiß ich nicht. Der „Ezard" ward damals verkauft,
und der gute Jakob Bohlsen hat seitdem einen Küsten- und Ostseefahrer,

„Flügge Taube" genannt, befahren."
„Ich hätte den Berichterstatter umarmen mögen; dennoch hielt

ich meine Freude zurück, ich wollte ihm nicht zeigen, wer ich war.
„Kurz darauf schrieb ich an die hiesige Behörde und bat dringend

um baldige Auskunft, ob und wo Ihr, ' liebe Eltern, noch lebet. Da
erhielt ich denn endlich nach längerer Zeit die erwünschte Auskunft,
Nachrichten, die mein Herz vor freudiger Dankbarkeit zu Gott
überströmen ließen; hatte ich doch auch zugleich für mein wahrscheinlich
bald verwaistes Kind eine irdische Stütze. Ich verkaufte jetzt meine

Pflanzung mit allem Zubehör. Gato und seinem Weibe aber schenkte

ich eine schön eingerichtete kleine Besitzung, die sie ohne Sorgen er-



nähren wirb. ^erjfôerreiffenb war ber ©pmerg ber guten Sente beim

Stbfpieb bon Satob.
„SOtein SSerntögen ift jept ein fiperel, wenn and} nictjt fepr be«

beutenbel Sanität; el ift bei bem tft.'fpen SSantpaufe in Hamburg an«

gelegt. Snbel Wal ip an fettenen unb fpönen ©apen für ©up mit*
brachte, pat bal SDÎeer berfptungen. Sud) fämttipe fßapiere finb mit
bem tetber berungtüctten Sapiteur fftotperbp bertoren gegangen; id; gab

fie iprn, Weit id) mid) fo tränt füllte, baff id) mein ©nbe nape glaubte.

3p patte bon Suba aul niept an ©ud) gefeprieben, um (Sud) nipt bie

©orge für unfere Xteberfaprt §it mapen; bon Hamburg Wollte ip
(Sud) 23eript geben.

„Stl bann ber ©piffbrup uni an ber @d)Wette meiner tpeimat
traf, tonnte tip nur nop mein Sinb an ein peranfpwimmenbel Sonnpen
befeftigen, ba war el fpon bon fDieer unb gtnfierni! berfptungen. 3d)
fpwamm mit fpwaper Sraft, wie tang', weif) ip nipt, bil ip bon
einem friefifpen ©piffe gefepen unb aufgefifpt würbe. ®ant ben braben
fftettern! Unb ®ant gegen @ott bor allem, beffen SSarmperjigfeit bal
23itb bel unfpntbigen ©pWeftertein! gum iftetiunglmitiel für ben ber«

torenen ©opn pat werben taffeit; ber tnip mit ben (Sttern pat aul«
föpnen unb meinen ©opn in ipre treuen tpeinbe pat geben taffen. !ypm
fei ®ant unb fßreil in ©wigfeit!" —

©o enbete Sßeter SSoptfen feine ©efpipte.
* *

*
®er Söinter wip fpon bem Weipen, Warmen §aup bei SJtärg,

ber SSeitpen unb ©pneegtödpen in bem windigen ©ärtpen Wectte, bal
gu ber SJiietWopnung ber gamitie Soptfen gepörte. 83on ben nop
rüftigen ©Item geftüpt, ging ber tangfam fip auftöfenbe Sranfe im
ttRittaglfonnenfpein manpmat bortpin; man trug ©effet unb Siffen
pinanl, benn in ber fanften, batfamifpen Suft Würbe el bem Seibenben

ftetl teipter.
„Sßenn ip nop einen SSunfp für biefe ©rbe pabe," aufwerte fßeter

einel Sage!, „fo wäre el ber, baff !ypr, getiebte (Sttern, (Suer Sefiptum
brausen am ©tranbe bertauftet unb el ©up wieber pier peimifp
maptet. gür Euer Stter ift bal angemeffener, unb für ben Xtnterript
nteinel Sinbel ift el erteipternb. 3n Welpe Seruflriptung 3Pr Satob
bringen wollt, übertaffe ip ©up gang; nur eignet er fip nipt pm
©eemann. Qebenfattë muff er mögtipft riptig unb tüptig aulgebitbet
Werben, unb bal tarnt unter ©urer Stuffip t unb Settung beffer pier
gefpepen, all in ber Sbgefpiebenpeit ©urer ©tranbbefipung."

®iefer SSunfp fßeterl unb feine Snfipten entfprapen burpaul
benen ber ©ttern, unb bie erften nötigften ©pritte Würben gteip
bagu getpan. (©ptujf folgt.)

nähren wird. Herzzerreißend war der Schmerz der guten Leute beim

Abschied von Jakob.
„Mein Vermögen ist jetzt ein sicheres, wenn auch nicht sehr

bedeutendes Kapital; es ist bei dem N.'schen Bankhause in Hamburg
angelegt. Indes was ich an seltenen und schönen Sachen für Euch
mitbrachte, hat das Meer verschlungen. Auch sämtliche Papiere sind mit
dem leider verunglückten Kapitän Notherby verloren gegangen; ich gab
sie ihm, weil ich mich so krank fühlte, daß ich mein Ende nahe glaubte.
Ich hatte von Kuba aus nicht an Euch geschrieben, um Euch nicht die

Sorge für unsere Ueberfahrt zu machen; von Hamburg wollte ich

Euch Bericht geben.

„Als dann der Schiffbruch uns an der Schwelle meiner Heimat
traf, konnte ich nur noch mein Kind an ein heranschwimmendes Tönnchen
befestigen, da war es schon von Meer und Finsternis verschlungen. Ich
schwamm mit schwacher Kraft, wie lang', weiß ich nicht, bis ich von
einem friesischen Schiffe gesehen und aufgefischt wurde. Dank den braven
Rettern! Und Dank gegen Gott vor allem, dessen Barmherzigkeit das
Bild des unschuldigen Schwesterleins zum Rettungsmittel für den
verlorenen Sohn hat werden lassen: der mich mit den Eltern hat
aussöhnen und meinen Sohn in ihre treuen Hände hat geben lassen. Ihm
sei Dank und Preis in Ewigkeit!" —

So endete Peter Bohlsen seine Geschichte.
-i- -i-

-i-

Der Winter wich schon dem weichen, warmen Hauch des März,
der Veilchen und Schneeglöckchen in dem winzigen Gärtchen weckte, das

zu der Mietwohnung der Familie Bohlsen gehörte. Von den noch

rüstigen Eltern gestützt, ging der langsam sich auflösende Kranke im
Mittagssonnenschein manchmal dorthin; man trug Sessel und Kissen

hinaus, denn in der sanften, balsamischen Luft wurde es dem Leidenden
stets leichter.

„Wenn ich noch einen Wunsch für diese Erde habe," äußerte Peter
eines Tages, „so wäre es der, daß Ihr, geliebte Eltern, Euer Besitztum
draußen am Strande verkauftet und es Euch wieder hier heimisch

machtet. Für Euer Alter ist das angemessener, und für den Unterricht
meines Kindes ist es erleichternd. In welche Berufsrichtung Ihr Jakob
bringen wollt, überlasse ich Euch ganz; nur eignet er sich nicht zum
Seemann. Jedenfalls muß er möglichst richtig und tüchtig ausgebildet
werden, und das kann unter Eurer Aufsicht und Leitung besser hier
geschehen, als in der Abgeschiedenheit Eurer Strandbesitzung."

Dieser Wunsch Peters und seine Ansichten entsprachen durchaus
denen der Eltern, und die ersten nötigsten Schritte wurden gleich

dazu gethan. (Schluß folgt.)
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(fin £tttî> mit ber Sdjlrmtje ttt einem ®opfe.

|fy|tn nörblidjen ®eutfcl)lanb, nidjt fern bon ber polnifdjen ©renje,
G&tl in einent ®orfe, faff bor nun mehreren fahren ein Heineb

Knäbtein, bon etwa brei ober bier fahren, auf ber Étemelle ber fpaub*
titre, ©eine ütftutter hatte ihm eine ©puffet mit SJtild), barein SB-rot

gebrodt mar, gegeben, unb ber steine langte mit feinem Söffet ganj
orbentlid) p unb lief) eb fid) Wohl fctjmecten. ®a er fo über bem Heften

©ffen mar, ba tarn eine greffe ©djlange, mit gelben gleden am Jgatfe,

tjerbeigefrochen, bie hob iljren langen fpalb in bie tpölje, tunfte iljren
Kopf in bie ©djüffel unb liefj fid) bie Sftilct) and) ganj gut fd)meden.
®er Heine îyunge hatte nidjtb bagegett, nur îam eb ijjm unartig bon
ber ©dftange bor, baff fie bloff SMd) iranl unb nidft auch SBrot bap
äff; benn feine ÜDhüter foftegte ihm, tbenn er eb aud) fo machen Wollte,
immer p fagen, er folle bodj aud) ©rot effen. ®er Heine Surfte
mochte bab and) fdjon ber ©djlange mehrmals gefagt haben, biefe aber
tooltte fetnen SBorten nidjt'folgen. ®a wollte er fie auf nacffbrücfiidjere
©Seife belehren, unb feine SKutter ïam gerabe bap, alb i§r Heiner

Salob bie greffe ©dflange mit feinem Söffet auf iljren Soff fdjlug unb

prief: iff od) SörocEei.

SRan fann fid) ben ©Breden ber guten SKutter benfen, als fie

iljr Kinb mit einer ©djlange aub einer ©djüffel effen falj. ®er ibtenfd)
hat ohnehin einen natürlichen SXbfc^eu unb ©del bor aßen ©d)tangcn
unb bie meiften holten alle für giftige, obgteid) nur bie menigften biefeb

finb. Stamentlid) finb bie, Weldje an jeber ©eite beb tpalfeb einen

gelben gleden hoben, gar nicht giftig, obgleich öfterb eine feljr am
felplidje ©röffe erreichen, unb toenn fie in bie Käufer unb Keller fommen,
bie Seute fe^r erfd)reden. 3n fo weit hotte bebïjatb bie SJÎutter ganj
ruhig fein lönnen; benn bie groffe ©djlange, bie mit ihrem Kinbe aub
ber @d)üffel äff, toar allem Slnfdjein nach leine giftige. ®od) fie muffte
biefeb nicht, fie natjm fc^neCC ihren Kleinen bon ber ®ürfd)toet(e ^intueg,
rief ihrem Sîanne unb biefer fc^lug bie greffe Schlange tot.

©b gibt jebod) aud) fdjon bei unb p Sanbe, nod) meljr aber in
tjeiffen Sctnbern, and) fehr giftige Schlangen. ©Senn bie Klapperfdjlange
ober bie ©ritlenfchlange einen fDtenfdjen mit ihren giftigen gähnen beifft,
fo muff er inbgemein fd)on nad) wenigen SJlinuten fterben. ©ine fold)e
©riïïenfcf)lange mar eb, bon welcher id) hier*) ergüljten miH.

©Senn in $nbien bie fRegengüffe fallen, ba fchmellen auch bie Heinen

glüffe unb felbft bie ©ädje, über bie man fonft ganj bequem hinüber
maten lann, fo ftarl an, baff man p guff nid)t burd) fann. fftun gibt
eb aber bort an bieten Orten feine ©rüden, man muff bebhalb hinüber

*) ©ad) SXabernierb 3teifen.
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nördlichen Deutschland, nicht fern von der polnischen Grenze,
in einem Dorfe, saß vor nun mehreren Jahren ein kleines

Knäblein, von etwa drei oder vier Jahren, auf der Schwelle der Haustüre.

Seine Mutter hatte ihm eine Schüssel mit Milch, darein Brot
gebrockt war, gegeben, und der Kleine langte mit seinem Löffel ganz
ordentlich zu und ließ es sich wohl schmecken. Da er so über dem besten
Essen war, da kam eine große Schlange, mit gelben Flecken am Halse,
herbeigekrochen, die hob ihren langen Hals in die Höhe, tunkte ihren
Kopf in die Schüssel und ließ sich die Milch auch ganz gut schmecken.

Der kleine Junge hatte nichts dagegen, nur kam es ihm unartig von
der Schlange vor, daß sie bloß Milch trank und nicht auch Brot dazu
aß; denn seine Mutter pflegte ihm, wenn er es auch so machen wollte,
immer zu sagen, er solle doch auch Brot essen. Der kleine Bursche
mochte das auch schon der Schlange mehrmals gesagt haben, diese aber
wollte seinen Worten nicht folgen. Da wollte er sie auf nachdrücklichere
Weise belehren, und seine Mutter kam gerade dazu, als ihr kleiner
Jakob die große Schlange mit seinem Löffel auf ihren Kopf schlug und

zurief: iß och Brocken

Man kann sich den Schrecken der guten Mutter denken, als sie

ihr Kind mit einer Schlange aus einer Schüssel essen sah. Der Mensch
hat ohnehin einen natürlichen Abscheu und Eckel vor allen Schlangen
und die meisten halten alle für giftige, obgleich nur die wenigsten dieses

sind. Namentlich sind die, welche an jeder Seite des Halses einen

gelben Flecken haben, gar nicht giftig, obgleich sie öfters eine sehr
ansehnliche Größe erreichen, und wenn sie in die Häuser und Keller kommen,
die Leute sehr erschrecken. In so weit hätte deshalb die Mutter ganz
ruhig sein können; denn die große Schlange, die mit ihrem Kinde ans
der Schüssel aß, war allem Anschein nach keine giftige. Doch sie wußte
dieses nicht, sie nahm schnell ihren Kleinen von der Türschwelle hinweg,
rief ihrem Manne und dieser schlug die große Schlange tot.

Es gibt jedoch auch schon bei uns zu Lande, noch mehr aber in
heißen Ländern, auch sehr giftige Schlangen. Wenn die Klapperschlange
oder die Brillenschlange einen Menschen mit ihren giftigen Zähnen beißt,
so muß er insgemein schon nach wenigen Minuten sterben. Eine solche

Brillenschlange war es, von welcher ich hier") erzählen will.
Wenn in Indien die Regengüsse fallen, da schwellen auch die kleinen

Flüsse und selbst die Bäche, über die man sonst ganz bequem hinüber
waten kann, so stark an, daß man zu Fuß nicht durch kann. Nun gibt
es aber dort an vielen Orten keine Brücken, man muß deshalb hinüber

*) Nach Taverniers Reisen.
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fcpwimmen. ©ineb Stageb patte ein Sauer mit feiner grau ein ©efcpäft
im ®orfe gehabt, bab auf her anbern (Seite beb gütffeb mar, unb ba

fie mieber nacl) fpaufe gepen wollten, war bab Staffer fo angelaufen,
baff fie nicpt anberb alb mit fcpwiramen hinüber tonnten. Slber fie
Ratten ipr Äinb, ein Snäbleiu bon etwa jwet 3japren, bei fiel), bab
tonnte nicpt feptoimmen. ®a palfen fiel} bie Seute fo, wie man eb bort

p Sanbe manchmal tl)ut, SOÎan pat nämlid) ba fepr grofje, geräumige
®öpfe ober tiefe St,äpfe, bie treibt man, wenn man im Schwimmen
etwab mit über bab Staffer führen miß, mit einer tpanb ober mit bem
Sinn bor fid) per. ign einen folcpen Stopf Ipaten bie Seute ipr Sinb
unb ber Sater trieb ipn beim ScpWimmen bor fid) pin.

3n ber ffîitte beb gluffeb patte bab grope Staffer mehrere Saume,
bie mit Sßurjeln aitbgeriffen waren, pfammengefüprt, weldje ganj fefi auf
bem ©runbe auflagen. 91uf biefen Saumftämmen wollten bie Sente, Weil

fie bom fd)Wimmen mübe Waren, ein wenig aubrupen unb ber Sater
fepte ben Stapf, barin fein Sinb ganj fanft eingefd)Iafen war, neben

fid) l)in. ®a tarn plöfelid) eine Srillenfcp lange gefcljoffen unb fprang
in ben ®opf p bem Sinbe hinein. ®arüber erfeprad ber SKann fo

fepr, bafi er ben Stopf ganj aub ber §attb tiefe, Welchen fogleid) ber
Strom beb Stafferb mit fid) fort rife ®ic ©Itern jammerten bitterlid)
um ipr Sinb, benn fie backten itidjt anberb, alb baff bie Sridenfcp lange
nad) iferer böfen 2trt, bab Sinb gleid), fobaïb fie in ben ®opf tarn,
gebiffen pabe unb baff biefeb jjefet fepon tot fei.

Siber eb gefepap anberb. ®er Strom führte ben Stopf mit bem

fcplafenben Sinbe nnb ber Scplange weit mit fiep fort unb trieb iljn
bei einem ® orfe, ba Wo gerabe ein SOÎann mit feiner grau unb einem
Knaben ftanb, auf ben Sanb. ®ie Seute fprangen pinp, nahmen bab
$inb aub bem ®opfe, biefeb erwad)ie unb War ganj unöerlept. ®ie
Scplattge aber, wie ein böfer ©eifi, fupr aub bem Stopfe peraub, unb
wepe bem, bem fie p nape !ant. ®ie ©Itern beb Snäbleinb erfuhren
eb erft einige 3ett naepper, bafi ipr Sinb nod) lebe unb fo wunberbar
gerettet fei. Sie polten eb bon ben Seuten, bie ben Stopf anb Sanb

gepgen patten. ®iefe aber patten ben fleinen Sitaben fo lieb gewonnen,
bafi fie ipn fepr ungern feinen ©Itern wieber gaben.

fgSriefRctfïen 6er "^ledafefioti.
feitifc §51 in f-flnuatjer. 2Bie gerne pöre id), bafe ®u ®icp

ftetb einer guten ©efunbpeit erfreuft. $ie grembe pat ®ein Senïen bib fe|t
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schwimmen. Eines Tages hatte ein Baner mit seiner Frau ein Geschäft
im Dorfe gehabt, das auf der andern Seite des Flusses war, und da
sie wieder nach Hause gehen wollten, war das Wasser so angelaufen,
daß sie nicht anders als mit schwimmen hinüber konnten. Aber sie

hatten ihr Kind, ein Knablein von etwa zwei Jahren, bei sich, das
konnte nicht schwimmen. Da halfen sich die Leute so, wie man es dort
zu Lande manchmal thut, Man hat nämlich da sehr große, geräumige
Töpfe oder tiefe Näpfe, die treibt man, wenn man im Schwimmen
etwas mit über das Wasser führen will, mit einer Hand oder mit dem
Kinn vor sich her. In einen solchen Topf thaten die Leute ihr Kind
und der Vater trieb ihn beim Schwimmen vor sich hin.

In der Mitte des Flusses hatte das große Wasser mehrere Bäume,
die mit Wurzeln ausgerissen waren, zusammengeführt, welche ganz fest auf
dem Grunde auflagen. Auf diesen Baumstämmen wollten die Leute, weil
sie vom schwimmen müde waren, ein wenig ausruhen und der Vater
setzte den Napf, darin sein Kind ganz sanft eingeschlafen war, neben

sich hin. Da kam plötzlich eine Brillenschlange geschossen und sprang
in den Tops zu dem Kinde hinein. Darüber erschrack der Mann so

sehr, daß er den Topf ganz aus der Hand ließ, welchen sogleich der
Strom des Wassers mit sich fort riß. Die Eltern jammerten bitterlich
um ihr Kind, denn sie dachten nicht anders, als daß die Brillenschlange
nach ihrer bösen Art, das Kind gleich, sobald sie in den Topf kam,

gebissen habe und daß dieses jetzt schon tot sei.

Aber es geschah anders. Der Strom führte den Topf mit dem

schlafenden Kinde und der Schlange weit mit sich fort und trieb ihn
bei einem Dorfe, da wo gerade ein Mann mit seiner Frau und einem
Knaben stand, auf den Sand. Die Leute sprangen hinzu, nahmen das
Kind aus dem Topfe, dieses erwachie und war ganz unverletzt. Die
Schlange aber, wie ein böser Geist, fuhr aus dem Topfe heraus, und
wehe dem, dem sie zu nahe kann Die Eltern des Knäbleins erfuhren
es erst einige Zeit nachher, daß ihr Kind noch lebe und so wunderbar
gerettet sei. Sie holten es von den Leuten, die den Topf ans Land

gezogen hatten. Diese aber hatten den kleinen Knaben so lieb gewonnen,
daß sie ihn sehr ungern seinen Eltern wieder gaben.

Wriefkcrsten öer Medaktion.
Luise W in Gstavayer. Wie gerne höre ich, daß Du Dich

stets einer guten Gesundheit erfreust. Die Fremde hat Dein Denken bis jetzt
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nod) nic^t beränbert, beim Su fdjauft bag Sehen immer nodj fo ernfihaft
an, tote bie Sugertb eg fonft nur feiten tljut. SSerben bet ©udj gemein) ant
bie Sägeblätter gelefen ober erhaltet Sljr in irgenb einer beleljrenben gorrn
S'enntrtiê son ben <35efc£)eî)uiffen int 3n= unb Auglanbe? ®u bift ja in ben

Sagegereigniffen fefjr gut betoanbert. 3BaS mir Sein Qntereffe an ber ®e«

fdjidjte be'fonberg fijmfjat^ifcE) rttac£)t, bag ift bag felbftänbige ®en!en, toeld)eg
baraug Ijerborleucbtet, bte beobachtenden Vergleiche unb @cE)Iüffe, bie Su
für ®ein liebeg Jçeimatlanb greift. iffinn ffrärt baraug fo recht bie Sijntfache,
baß ®rt an llafftfäjer ©tfttte geboren unb aufgetoaci)fen unb unter toarnten
unb ernften jmtriotifcben ©runbfäjjen erlogen toorbén bift. AMft ®u midj
einmal toiffen laffen toag Seine Vefdjäftigung ift? 3d) möchte beim ®e*
beulen an Sidj mir gerne ein getreueg Vilb machen bon Seiner Sljätigleit.
§aft ®u gute Nachrichten bon ®einen lieben Angehörigen? 3ft bie tleine
Vlonbe ettoa einmal Horreffwnbent? 3f|t freilich totrb fie bett Eltern toieber
eine liebe Jgelfertn fein, too eg fo biel ©uteg gu ernten gibt in ®arten unb
gelb, ©ei big auf toeitereg fjerglicf) gegrüfjt unb grüfje mir auch ®eine
lieben Angehörtgen.

gSargucntc p gJafef. SBte leib tljut eg mir, bah 8hr fo
früh Eueren guten Sßafta berlieren muhtet, ©o ein bittereg Seib ift unfäg«
lieh hart- ®te toerbet 3hr 111111 tnit berbobfielter Siebe an ber lieben SÄantnta
hängen, bie nun fo treulich für ©udj lebt unb forgt. Sir alg älteftem wirb
fiäj bag traurige ©reignig fo tief ing igerj gegraben hflben, bah bte Seit
eg nie ganj toirb bertoifdjen tonnen. SBag für ein lieber ®ebanle roar eg

bon ber gütigen grau Soltor, Sich lmb ben lieben AJillt) in bie gerien
einjulaben, too 3hr f° t>rädjtige Sage berieben lonntet. 3<h gtueifle aber
bodj nicht baran, bah 3hr nilx ©<hluh ber fdjönen gerien mit greube wieber

jur lieben SNama unb ,^u ben jurüdgebltebenen ©efdjtoiftern heintgelehrt feib.
£>at ©uch ber liebe Sleinfte mit neuen SBorten unb neuen SSunftfiüddjen
empfangen? ©inb ©udj leine unangenehmen Nadjtoeljen bon ©urer langen
Jheuchhuftenjeit geblieben? Ober hobt 3hr beghalb gitr ©rholung in bie
gerien gemuht? 3dj hoffe 3hr bleibet nur ben nädjften SBinter redjt hübfeh
gefunb. ®ar gerne toiÛ ich fpäter toieber bon Sir hören, toie eg ©uch geht,
toag für gortfdjritte Su unb Sein ©<b»efterlein in ber ©djnle ntadjen,
toag SBillh im Sinbergarten treibt unb mag für grettben ©udj ber Heine
3Na$ berettet, ©rühe mir Seine Hebe SKantma unb bie lieben ®efihtoifter
aufg her^lichfte, unb Su felbft, liebe SJÎarguerita, nimm ebenfalls meine
beften ©rühe unb auf balbigeg AMeberlontmen

«^cöwtg gR in ^ertsan. Seine gerienfour hat löftliche ©rinne«
rangen in mir wachgerufen. Siefe felbftänbige galjrt ju ben gertenbefannten,
bag Augeinanbergehen ber ©efchtoifter, ein jebeg an einen anbern Ort, bann
bie fchöne ©eefahrt jufamnxen unb ber gemeinfante Augflug ing ®uggital
unb auf ben ïtetliberg, bon too mir ja eine fo hübfcfje Harte jugeflogen
lant — id) hätte bei Euch fein mögen. Auch ich machte einmal alg Sünb
foldj einen felbftänbigen gerienaugflug, aber bajumal fuhren noch leine
©ifenbahnen in ber Oftfdjtoeij. 34 toiix End) bon ber gerientour gelegen!«
Ii4 einmal erjählen. Ser @d)luhfa| ber mir fo freunblidj getoibmeten
gerienbefäjreibung freut mich immer ganj befonberg, toenn er fo lautet wie
bei Sir: ,,©o gerne ich oudj noch einige Sage geblieben Wäre, fo freute ich
mich öod) innig auf ben Augenblicf, too id) meine Sieben baheim toieber
fehen burfte." ©g leuchtet baraug bag fonnige gamilienleben, toelctieS foldj
töftlidjeg unb nnbergleidjlidj füheg ipetmalggefühl nährt, ©rüffe mir bie
lieben Eltern unb bte lieben ©efdjtoifteï alle, grofj unb tiein,
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noch nicht verändert, denn Du schaust das Leben immer noch so ernsthaft
an, wie die Jugend es sonst nur selten thut. Werden bei Euch gemeinsam
die Tagesblätter gelesen oder erhaltet Ihr in irgend einer belehrenden Form
Kenntnis von den Geschehnissen im In- und Auslande? Du bist ja in den

Tagesereignissen sehr gut bewandert. Was mir Dein Interesse an der
Geschichte besonders sympathisch macht, das ist das selbständige Denken, welches
daraus hervorleuchtet, die beobachtenden Vergleiche und Schlüsse, die Du
für Dein liebes Heimatland ziehst. Man spürt daraus so recht die Thatsache,
daß Du an klassischer Stätte geboren und aufgewachsen und unter warmen
und ernsten patriotischen Grundsätzen erzogen worden bist. Willst Du mich
einmal wissen lassen was Deine Beschäftigung ist? Ich möchte beim
Gedenken an Dich mir gerne ein getreues Bild machen von Deiner Thätigkeit.
Hast Du gute Nachrichten von Deinen lieben Angehörigen? Ist die kleine
Blonde etwa einmal Korrespondent? Jetzt freilich wird sie den Eltern wieder
eine liebe Helferin sein, wo es so viel Gutes zu ernten gibt in Garten und
Feld, Sei bis auf weiteres herzlich gegrüßt und grüße mir auch Deine
lieben Angehörigen,

Marguerite A Basel. Wie leid thut es mir, daß Ihr so

früh Eueren guten Papa verlieren mußtet. So ein bitteres Leid ist unsäglich

hart. Wie werdet Ihr nun mit verdoppelter Liebe an der lieben Mamma
hängen, die nun so treulich für Euch lebt und sorgt. Dir als ältestem wird
sich das traurige Ereignis so tief ins Herz gegraben haben, daß die Zeit
es nie ganz wird verwischen können. Was für ein lieber Gedanke war es

von der gütigen Frau Doktor, Dich und den lieben Willy in die Ferien
einzuladen, wo Ihr so prächtige Tage verleben konntet. Ich zweifle aber
doch nicht daran, daß Ihr am Schluß der schönen Ferien mit Freude wieder
zur lieben Mama und zu den zurückgebliebenen Geschwistern heimgekehrt seid.
Hat Euch der liebe Kleinste mit neuen Worten und neuen Kunststückchen
empfangen? Sind Euch keine unangenehmen Nachwehen von Eurer langen
Keuchhustenzeit geblieben? Oder habt Ihr deshalb zur Erholung in die
Ferien gemußt? Ich hoffe Ihr bleibet nur den nächsten Winter recht hübsch
gesund. Gar gerne will ich später wieder von Dir hören, wie es Euch geht,
was für Fortschritte Du und Dein Schwesterlein in der Schule machen,
was Willy im Kindergarten treibt und was für Freuden Euch der kleine
Max bereitet. Grüße mir Deine liebe Mamma und die lieben Geschwister
aufs herzlichste, und Du selbst, liebe Marguerita, nimm ebenfalls meine
besten Grüße und auf baldiges Wiederkommen!

Kcdwrg W in Kerrsau. Deine Ferientour hat köstliche Erinnerungen

in mir wachgerufen. Diese selbständige Fahrt zu den Ferienbekannten,
das Auseinandergehen der Geschwister, ein jedes an einen andern Ort, dann
die schöne Seefahrt zusammen und der gemeinsame Ausflug ins Guggital
und auf den lletliberg, von wo mir ja eine so hübsche Karte zugeflogen
kam — ich hätte bei Euch sein mögen. Auch ich machte einmal als Kind
solch einen selbständigen Ferienausflug, aber dazumal fuhren noch keine
Eisenbahnen in der Ostschweiz, Ich will Euch von der Ferientour gelegentlich

einmal erzählen. Der Schlußsatz der mir so freundlich gewidmeten
Ferienbeschreibung freut mich immer ganz besonders, wenn er so lautet wie
bei Dir: „So gerne ich auch noch einige Tage geblieben wäre, so freute ich
mich doch innig auf den Augenblick, wo ich meine Lieben daheim wieder
sehen durfte," Es leuchtet daraus das sonnige Familienleben, welches solch
köstliches und unvergleichlich süßes Heimatsgefühl nährt. Grüße mir die
lieben Eltern und die lieben Geschwister alle, groß und klein.
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ferner ûrfj m tPaaente. 2tuS ®einen lieben 3eüert fhout
mich ein Jüngling an, ber im Segriffe fteljt, in aller ©title bie Sinberfcljuhe
abjuftreifen unb nadj außen männlicher unb fefter Werbenb; Wogegen bag
Weiche, Iirtbltä)e ©emiit unb bag Warnte Jperj nod) unberänbert baêfelbe
geblieben ift. SBieoiet ^ntereffanteS haöt Shr Gelegenheit ju feßen unb ju
erfahren. ©S ntuf eine Saft fein, in biefer SBeife ju lernen. ®eine guten
Sffadjriâften »an ju fjaufe haben ntid) feßr befriebigt unb ich Çoffe nähftenS
Bon recht gutem Erfolg ber ©ommerfrifdje ju hören. Sft ®ir bie Slntwort
auf ®eine „djoMabenbraune" grage jur §anb getommen? — ®u bift
fcheintê and) ein richtiger Suftfreunb, ber täglich fein beftimmteS 3Jtaß
reiner Stußenluft lonfumieren muß, um fth tool)! ju Befinben. Unzweifelhaft
tnerbet 3hr QUh beim unfreunblid)en SSetter täglich tn8 greie gehen. SBie

ift überhaupt Euere ^Tageseinteilung ©S würbe mich intereffieren, biefetbe
lennen ju lernen. Saß alfo halb Wieber Bon ®ir hören unb fei herzlich ge*
grüßt, Ebenfalls hefte ©rüße nah baheim.

"gtäffeC,
i.

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 eine fßanifhe, buret) ihren SBein betannte ©tabt.
8, 6, 1, 2 etwas ©rquidenbeS.
8, 2, 4, 2, 7 ein mufiïalifheS 3>nftrument.
3, 9, 1, 2, 8 eine anntutenbe ©igenfhaft.
9, 1, 2, 7, 9, 8 ein ©Ifentönig.
9, 7, 4, 9, 3 ein ©ternbilb.
2, 8, 2, 3 ein norbifdjeS ®ier,
4, 8, 4, 9, 3 eine alte, .berühmte ©tabt.
4, 7, 9, 3, 4, 2 etWäS häufig feßr SSerle|enbeS.
7, 9, 1, 1, 2, 8 ein beim SSçtftf^tel gebräuchlich StuSbruct.

II.
®u fhreiteft brtrh bag grüne gelb,
®a mähen SJÎufiï fie im Slbenbliht
Unb finb Bergnügt; ber fhönen SBelt

greu' bu bidtj auh unb fang' fie nicht.

änflöfimg kr Hiitfel in Itr. 8.

i.
Shtafhe, Shaßße.

II.
©retS, Steig, ©ig, ©i.

Zttftöfutuj ber üdjerfrage in itr. 8.
SDtan muß fie nicht heißen Biegen, fie fliegen Bon felbft.

äRebaltion uni SBertag: grau ©Ufe $oiugget in @i, ©atten.
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Werner Sch in Wayerne. Aus Deinen lieben Zeilen schaut
mich ein Jüngling an, der im Begriffe steht, in aller Stille die Kinderschuhe
abzustreifen und nach außen männlicher und fester werdend; wogegen das
weiche, lindliche Gemüt und das warme Herz noch unverändert dasselbe
geblieben ist. Wieviel Interessantes habt Ihr Gelegenheit zu sehen und zu
erfahren. Es muß eine Lust sein, in dieser Weise zu lernen. Deine guten
Nachrichten von zu Hause haben mich sehr befriedigt und ich hoffe nächstens
von recht gutem Erfolg der Sommerfrische zu hören. Ist Dir die Antwort
auf Deine „chokoladenbraune" Frage zur Hand gekommen? — Du bist
scheints auch ein richtiger Luftfreund, der täglich sein bestimmtes Maß
reiner Außenluft konsumieren muß, um sich wohl zu befinden. Unzweifelhaft
werdet Ihr auch beim unfreundlichen Wetter täglich ins Freie gehen. Wie
ist überhaupt Cuere Tageseinteilung? Es würde mich interessieren, dieselbe
kennen zu lernen. Laß also bald wieder von Dir hären und sei herzlich
gegrüßt, Ebenfalls beste Grüße nach daheim.

Wätsel.
I.

t, 2, 3, 4, ö, 6, 7, 8, 9 eine spanische, durch ihren Wein bekannte Stadt.
8, 6, 1, 2 etwas Erquickendes,
8, 2, 4, 2, 7 ein musikalisches Instrument,
3, 3, 1, 2, 8 eine anmutende Eigenschaft,
9, t, 2, 7, 9, g ein Elfenkönig,
9, 7, 4, 3, 3 ein Sternbild.
2, 8, 2, 3 ein nordisches Tier.
4, 8, 4, 9, 3 eine alte, berühmte Stadt,
4, 7, 9, 3, 4, 2 etwas häufig sehr Verletzendes,
7, 9, 1, 1, 2, 8 ein beim Whistspiel gebräuchlicher Ausdruck.

II.
Du schreitest durch das grüne Feld,
Da machen Musik sie im Abendlicht
Und sind vergnügt; der schönen Welt
Freu' du dich auch und fang' sie nicht.

Auflösung der Rätsel in Rr. 8.

i,
Knappe, Kappe.

II.
Greis, Reis, Eis, Ei.

Auflösung der Scherzfrage in Nr. 8.
Man muß sie nicht heißen fliegen, sie fliegen von selbst.

Redaltion und Verlag: Frau Elise Honegg er in St. Gallen,
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